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Vorwort. 


Als vor fünf Jahren nady dem 500Jährigen 
Jubiläum des Tilfiter Gyinnafiums ich Mitglied 
der litauifchen litterarifchen Gefellfhaft zu Tilfit 
wurde, erneute ich das Studium der altpreußifchen 
Befhichte, und als ich damit bis zur Serftörung 
der Burg Rameje, gegenüber der Stadt Ragnit 
am Rombinusberge gelegen, durch Dietrich von 
Kidelau Fanı, erwahte in mir der Gedanke, 
diefe zum Stoff einer Dichtung zu machen. 

Der Rombinusberg, von Sagen umwoben, 
bat feit meiner früheften Jugend auf mich einen 
Hauber ausgeübt, der mich von Heu in 
meinen vorgerücdten NTannesalter ergriff. Die 
Srüchte diefer Stimmung waren zunächjt mehrere 
Gedichte, welhe ih in dem Dolfsfreunde für 
Kitauen (Tilfit) erfcheinen lieg. Mtit diefen 
Didhtungen wuchs in mir die Luft zu größerem 
Schaffen. Die Herftörung von Hameje, der 
Rachezug Sarefa’s nad) Kabiau, Sarefa’s Unter- 
sang find die Schlußafte der Eroberung Preußens 
durch den deutfchen Orden. Schalauen war der 
nördlichfte der Preußengaue, diefes Staaten= 
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conglomerats, von defjen innerem HSufanmmen: 
bange und innerer Wefenheit wir Feine nähere 
Kunde haben. 

Ich Te Sarefa glei Herfus Monte und 
anderen Gauführern (Reifs), von welchen ge 
Shichtlih fetiteht, daß fie als Geifeln eine 
ritterlihe deutfhe Erziehung genoffen,, einer 
deutichen Bildung teilhaftig werden, brachte die 
Schenfungsurfunde Schalauens an den Orden, den 
Szameitenherzog und fpätern König von Litauen, 
Troinat, mit Sarefa in Derbindung und lieg 
beide die verhängnisvolle Schlaht bei Durben 
jhlagen. 

Troinat entlaftete ich des Königsmordes und 
lieg ihn durch die ntrigue Koreits fterben, wie 
ih auch Sarefa nicht in Folge eignen Derrats, 
fondern in Folge Intrigue Koreits untergehen ließ. 

Der Magdeburger Hof, der Kriwe, Kipa, 
Koreit, Gidroje, Radziwyle, die Teilnahme 
Sidelau’s an der Durbener Schlaht und defjen 
Gefangenfhaft find von mir erfunden. Da 
Walther von der Dogelweide fchon dreißig Jahre 
vor dem Beginn der Handlungen meines Ge 
dichts geftorben, gab ich ihm einen Sohn, der 
eins der fchönften Lieder des Dichters im Remter 
zu Magdeburg jingt. 

Über den Kriwe, den Oberpriefter und Ober- 
richter jeden Baus, und über das Romowe, dem 
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Site jedes Gaufriwen, verweife ich auf Joh. 
Doigt: Gefchichte Preußens Bd. I Beilage X. 

Don der Gottheit Kurche habe ih abge 
fehen, fte ift nicht für den Bau Schalauen, dem 
heutigen preußifchen Litauen, nachgewiefen, da- 
gegen habe ich die Kaima mit als Hauptgöttin 
aufgeführt und ihr den Kultus der Liebe 
attribuiert. ch bin dabei Ötto Glagau: 
Sitauen und die Kitauer pag. 105 ff. gefolgt. 
Die Saumen waren nadı ihm Priefterinnen der 
Saima und werden noch heute in den Märchen 
und Sagen der Kitauer halb als Hiren, halb 
als Dryaden genannt. 

Sn meinen Knabenjahren habe ih es all- 
jährlich erlebt, daß die jungen Kitauerinnen 
Kränze in den Kindenbaum um die Johanniszeit 
werfen als Kiebesorafel, und „su Laima laimesu“ 

„in der Kiebe werde ich glücklich fein”, ift 
eine Dainaftrophe, in der Saimıa nicht fowohl 
„Slük”, „Schidfal”, als aud) „Liebe“ bedeutet. 

Sträußge von Mlajoran — im Dialekt 
„Iairan“ — und Raute waren und find noch 
heute von jungen Mädchen als Seichen der Jung- 
fräulichfeit getragen. Diefe Blumen fehlen in 
feinem litauifchen Garten und fpielen in den 
Dainos (Pluralis von Daina), den Stegreifliedern 
der Kitauer, eine große Rolle. Die Dainos wurden 
von Herder, Goethe und Andern hochgefchätt. 
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So hätte ih dem das Wejentlichite vorauf- 
gefchict, was zur Derftändigung meiner Dichtung 
mir notwendig erjchien. 

Im Übrigen muß ich des Büchleins Wohl: 
gefallen dem freundlichen Zefer überlaffen. Je 
größer deffen Genuß, dejto danfbarer werde ich 
der AMtlufe meines etwas fpäten WNtannesalters 
fein, daß fie diefe erfte größere Srucht in mir 
gezeitigt hat, und fo rufe ich meinem Erftge- 
bornen ein fröhliches: „I, liber!* zu. 


Doberan, im März 1891. 


Der Derfafier. 
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Gicht weilt mein Sang im heitern, jonn’sen 
| Ss, 

Don des Gebirges Poefte umgeben, 

Do leicht das Blut und fröhlich ift der Mut 

Bon Feuertranf der felbitgezognen Reben. 
Mein liebend Auge ruht auf einem Dolf, 

Das hoch im Horden wohnt auf weiten Plane, 

Das fih erwirbt im Schweiß des Angefichts 


Doh Kindesfinn ift diefes Dolfes Teil: 
Den Burfhen ift fein Lieb, die Sporenrädchen 
Im Tanze Flire'nd, der Sreundesfreis beim Hlas, 
Sein Roß die Welt. 

So auch genügt dem Mädchen 
In holzgefügter Kletis®) Stille traut 
Des Spinnrads Surren und des Webjtuhls 
Schlagen, 
Der Raute Kranz, der Daina Wechfelfang, 
In den erklingen alter Seiten Sagen. 


*) Rletis, Vorratspaus für Sinnen, Lieblingsaufenthalt 
der Frauen. 
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Aus weiter Fern’ her 309 in er Heit 
Ein Dölfhen weftwärts ftets der See entgegen, 
Es z0g bis zu der Ditfee Fühlen Strand 
Auf unbekannten, ungebahnten Wegen. 

Es bracht’ von feiner Heimat nichts mehr mit 
Als nur den Sang zu jubeln und zu Flagen — 
Die Nachtigall mit ihrem Sauberlied 
Weilt gerne dort, un Halmı zum Heft zu tragen. 

Und gleih der Nachtigall dies Dölfchen hat 
Errichtet forglos fich der Heimat Stätte, 

Dort Flinget fröhlich heller Sichelton 
Im Sommer mit der Daina um die Wette. 

So lebt in Srieden diefes Schalauvolf 
Dem Aderbau in vielen hundert Jahren 
Am Bernfteinftrand, wohin der Sase nad) 
Phönizier und Griechen jchon gefahren. 

Derfunos hieß des Dolfes Donnergoft, 
Difollos waltete im Reich der Schatten, 
Dotrimros, Gott des Kriegs, auch Hurdy’ ge 

nannt, 
Behütete die Felder und die Matten. 
Der KEN nd des Schidfals Göttin war 
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An dem Mtemeljtrande 
Auf dent Rombinusberg der Driefter Schaar 
Den Götterdienft hielt für die weiten Lande. 
i war Schalau’ns Götter-Beiligtum, 
amen jährlich hergszogen 
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Die SKitaufürften nach dem Uferbers, 
Den waldumfränzten, blauen Mtenelwogen. 

Diel Opfer bradıten fie dem Hriegsgott dar 
Und ftellten Fragen dem Orafelmunde, 

Indeg der Laima Priefterinnen hold 
Dem liebeszarten Hoffen gaben Kunde. 

Allzährlih in der Sommerfonnenwend’, 
Wenn voll erblüht der Saima heil’ge Linde, 
Dann ftrömt zufanımen dort das Schalauvolf, 
Da& Sippe fih und Sippe wiederfinde. 

Die Frauen bringen zartes Linmen dar, 
Der Kaima Laumen*) fprechen drüber Segen, 
Die Mädchen nahen mit dem Rautenfranz, 
Ihn unentweihet an den Baum zu legen. 

Do Hwei fid) lieben, ehrbar und in Treun, 
Die eilen hin zur blüh’nden Kaimalinde, 
Geloben ew’ge Treu und Kaima wiegt 
Doll Huld die Üfte in dem Abendwinde. 

In Andacht Fnieen betend junge Srau'n: 
„® holde Saima, hilf zur fchweren Stunde, 
Die über uns, ah, gar fo balde Font!“ 

Die Linde raufcht Gewährens frohe Kunde! 

So blieb dies Dölkfchen an den Mlemelftrom 
In tiefem Frieden Hunderte von Jahren, 
Gelhichtslos ftill daheim, von Wald umrausht, 
In Kriegeshänden gänzlih unerfahren. 
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*) Zaumen, Priefterinnen der Laima, Halbgottheiten. 
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Doh als von Adalbert, Bifchof von Prag, 
Und andern Sendlingen der röm’fchen Kurie 
Das Chriftentum verfündigt ward, da 309 
Sehr bald ins Preußenland des Krieges Surie. 

Des großen Staufen, Kaifer Sriedrichs Sreund, 
Hermann von Salza führt den deutfchen Orden 
ah Preußen hin und es begann ein Krieg, 
Der nah Jahrzehnten erft beendet worden. 

Hah Schalauland, den letten Preußengau 
Hah Horden hin, 308 fi) der Krieg, doch 

wader 
Dielt fih) das Dolf, bis mit der Burg Ranıej’ 
Das lette Bollwerk fiel, fein Gottesader. 

Ranıeje, Burg und Warte des Rombin, 
Sie fiel die Kefte, und die Kaumen bargen 
Dor Menfhen fcheu ihr trau’rumhülltes Haupt, 
Tief in des Berges Raum fi) zu verfargen. 

Doh wenn Mitfonmmers auf des Berges 

Haupt 
Der Kaima Kind’ erblüht zu nächt’ger Stunde, 
Dann fteigen aus der Tiefe fie hervor 
Und geben nodh im Kied von Einft die Kunde. 

Gelaufhet hab’ ich oft der Kaumen Kied, 
Es Flingt mir in der Seele nach die Weife, 
© lag, mein Heimatland, fo gut ich's Fann, 
Hun tönen diefes Kied zu deinem Dreife! 


weiter Gefang. 
Rombinus. 
Der Kriwe von Range. 


orte 


ort drüben an dent blauen ANtemelftrom 

Ragt fteil empor aus heiligen Hehägen 

- Der rote Götterberg, genannt Rombin, 

-  DSurüdgefpiegelt aus den tiefen Fluten, 

Die ihm mit muntrer Wellen Spiel und Tanz 

—— Dorübergleitend ihre Grüße bringen. 

— Er fhaut mit feinem ta Gelicht 

Weithin nah) Mittag, wo die Sfalwenberge 

Auf üpp’ge Sluren, Wiefen, Thal und Höh'n 

Den ftolzen Blid von ihm dann wiederftrahlen. 

Sobald die Sonne goldig jich erhebt, 

- Der Blumen Tau mit ihrem Kug zu teinfen; 

Sobald fie Abends niederfinft zur Katt, 

- Daß flanmend vot von ihr die Wolfen glühen: 

— Dam blist ein funfehnd heller Kichterftrahl 

 — Berab von des Rombinusberges Spike. 

- Das ift der Keuerfchein des ee vjtenns, 

—— Beweiht den Gott des Seld’s umd Krieg’s 
Potrimpos. 

Rot ragt und riefig von Granit der Bloc, 

3 Gefchliffen, daß er leuchte in die Sande 
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Dom Male ab der alte, heil’ge Wald 

Die Jur’ entlang viel Streden Sand’s bededet. 
In diefem Haine rast des Kriwen Burg 
Ramey’, erbaut von mächtig großen Steinen, 
Don tiefen Waffergräben rings umfjchüsßt 

Und eih’nem Paliffadenwerf umbheget. 

Der Heifs, des alten Kriwen Schwefterfohn, 
Sarefa, nur zu ihm darf ein hier treten, 

Dem Dolf zu fprehyen mit dem Kriwen Ned, 
Und zu beraten, was wohl Allen Fromme. 
un ift der Kriwe in der Burg allein, 

Sarefa war vertrieben von Mlindowe, 

Dem KLitaufönig, der zu Wilna herrict, 

Der Chrift geworden und die Dölfer, welche 
Dem Chriftentum noch fremd geblieben waren, 
Als berrenlos dem deutichen Orden fchenkte. 
Auh Schalauland, zu Preußen zugehörig, 

Hat er dem Orden zum Gefchen? gegeben. 
Sarefa, deifen Dolf zu fhwah noch war, 
Um Kitau’n und den Orden zu befehden, 

Er floh auf Rat der Alten feines Gau’s 
ah Magdeburg, der feiten Elbejtadt, 

Und weilte dort anı Hof des Grafen Burfhart, 
Befliffen deutfche Sitten fih zu eignen. 


Nüt leichtem, leifenı Schritt der Hriwe tritt 
Aus feiner Sefte in des Waldes Schauer. 
Er prüft den Himmel, forfcht der Wipfel Wehn, 
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Und atmet ein die fchwülen Waldesdüfte. 

Das weiße ungefchor'ne Haupthaar hängt 
Herab bis auf des breiten Rücdens Mltte. 
Doll tiefer Surchen tft fein Angeficht. 

In hohen Ernfjt das blaue Augenpaar 

Blieft feurig unter weißen bufdh’gen Brauen; 
Auf’s Wollgewand wallt hin der Bart, der weiße, 
Ein Gurt umfhliegt der Glieder ftolzen Bau. 
Sandalenfhuh’, von Weidenbaft geflochten, 
Umfchirnen ihn den Zug, wie er den Hain, 
Der Greis, durhwandelt, deffen Heiligtümer 
Behütend, felbit in feines Gottes Hut. 

Kein fterblih Auge außer feinen Mönchen, 
Kriwaiten heigt man fie, fchaut feine Hoheit, 
Kein ander Öhr erlaufchet feine Rede. 
Geheimnisvoll wie Waldes grüne Nacıt 

ft auch fen Walten in des Wald’s Romowe. 
Die Waibdelotten, deren Schaar entwählt er, 
Dollziehen die Befehle ihres Kriwen; 

Sie bringen ihm die Klagen der Partei'n 

In fchwier’gen Streitesfällen zur Entfcheidung, 
Sie führen aus die Opfer, blutig oft, 
Derbinden Paare und beftatten Tote. 

Was fie verfünden, felber fprach’s der Gott, 
it heilig doch ihr Keben, fromm ihr Walten. 
Das Dolf, es betet in dem heil’gen Hain, 

In dem die Eiche dem Perfunos heilig, 

Dem mädtigjten der alten Preußengötter. 


Derfunos fpricht im Donner nur zum Kriwen, 
In Bligesrunen durch der Wolfe Nacht 
Schreibt mit gewalt’ger Sauft er feinen Willen, 
Der Kriwe nur zu lefen ihn vermag. 
Sein Haben Fündet an ein heißer Oben, 
Der Menfh und Tier, am Baum felbjt Blüt’ 
und Blatt 
Erlahnen madht in Sonmters fhwülen Tagen. 
Scheu Friecht vor ihm der Wolf in feine Schlucht, 
Das Elhywild fuht des Waldes tiefiten Hort, 
Der Ur verftekt fih in das didfte Röhricht, 
Und felbit der Bär fucht feine Höhle auf. 
Die Wipfel raufchen erft nur H!-- 
Dann plößslih wirbelnd eilt der Gottesbote, 
Der Sturm daher in wildbewegtem Braufen, 
Daß unter feinem Drude ächzt der Wald, 
Das Blut im Menfhenherzen ftocend jtarret. 
Aus fhwarzem unheilfhwangerem Gewölf 
$lammt auf der Blis und Frahend fährt herab 
Des Bottes Wort im Donner zu dem Mlenfchen. 
Die Erde bebt, die Bäume beugen zagend 
Ihr grünes Haupt dem Gott, um Gnade flehend. 
Da raufht vom Himmel nieder Regenfhwall, 
Den luftdberaufchet gierig trinft die Erde. 
Der Bäume Kaub erglänzt in neuem Grün, 
IJndeg am Himmel fern noh Blige zuden. 
Das ift Dotrimpos fezenjpendend Walten, 
hm brah Derfun mit feinen Blisen Bahn. 
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Es löfen ji der Wolfen düftre Schleier, 

Des Himmels Sonne wied’rum ftrahlt herab, 
Die Saima, fieh! fpannt aus den farb’gen Bogen, 
Don Heuem $rieden Fündend allem Land. 
Aufatmet jede Bruft, ein Hauch fo duftig 
Steht durch den Wald und über Hald’ und Slur. 
DPerfunos jprady gewaltig zu der Welt, 
Dotrimpos bradıt den Feldern feinen Segen 
Und Saima wob den Frieden und die Freude. 
Wohl dem, den traf des Gottes Feuerftrahl! 
Erlöft von Erdenleid durch Blises Gluten 
Führt ihn die Saume zu der Sel’gen Höh’n 
Hah Rogus hin, allwo die Guten wohnen. — 
Der Kriwe fteht in dem Gewitterjturm 

Im Kreis der Waibdelotten und Kriwaiten, 
Am Suß der heil’gen Eiche, $lanmıen fpielen 
Hu feinen Füßen von den heil’gen Gluten, 
Die ewig lodern, Bott Perfun zu ehren. 

Sein Aug’ hängt unverwandt anı düftern Himmel. 
„Herr! Wie gewaltig fprichft du zu der Welt! 
Sc) höre deine Stinme, ja, ich fühl’ es, 

Die Slammenzeihen find’s der Gotteshand. 
Herr, gieb ein Zeichen, das dent Dolf ich deute! 
Wie bla und Äärmlich fcheint der Chriftengott 
Mir gegen deine Macht, Du Gott Perfunos | 
Du fcheinft zu ftrafen in dent Donnerlaut 

Und fpendeft Segen unter harten Worten; 

Der Chriften Gott verfündet Liebe zwar, 
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Gab felbit den eignen Sohn zum Kreuzestode, 

Damit er Kiebe bringe in die Welt, 

Doh Has und Mord nur bringt das Dolf der 
Chrijten. 

Was frommet uns die Lehre von den Gott 

Der Siebe, wenn jte doch zu Berrfihfuht nur 

Und Gier nah Schäßen ihre Söhne leitet, 

Die uns nur bringen Sflaverei und Tod? 

Ia, fehre£lich ift der Chriften Dolf im Kanıpfe, 

Die Eifenmänner morden unfern Stanım. 

Wie wir erwehren uns der Ungeheuer, 

Ein deutlih Seihen gieb uns, o Perfun!” 

Dom Aufgans, jieh, vom liedergang fich türmen, 

Don Mittag und von Mitternacht auf's Heu 

Bewitterwolfen überm heil’gen Haine 

Und ftürmen Fampfbesierig auf einander ein. 

Der Sonne Licht, wie durch die fhwarzen Wolfen 

Es bricht, fcheint fchwefelgelb, die Luft ift jchwäl, 

Dann bricht der Sturm heran von allen Seiten 

Und wirbelnd fährt er in die Eichenwipfel. 

Hernieder zuden Blise, ringsum Fnattert 

Des Donners marferfhütternd Kampfesbrüllen, 

Don allen Seiten flammt es wild zujammen 

Und ballt im Kampfe fih zu einem Hnäuel, 

Aus dem ein greller Blis herniederzudet 

Brad’ ob den: Kriwen in des Eihbaumıs Krone, 

Den mächt'gen Baum zerfpaltend bis zur Wurzel. 

Hellauf entfahet fih ein Seuerjtrahl 
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Aus tiefem Spalt zum düftern Himmel lodernd. 
„Perfunos, Danf! Jh weiß nun, was du willft! 
Nun auf, Kriwaiten! Gebt mir die Kriwulen“) !” 
Und mit des Mefjers fcharfer Spise fchreibt 
Der Kriwe nieder des Perfunos Willen. 
Don Bau zu Gau der Kriwe fendet nun 
Derläßge Boten mit den Runenftäben. 
Den Kriwen aller Gaue Fündet er 
Der Hottheit Slammenfprach’ auf dem Rombinus: 
Der Preußen DolE vom Mtemelftrome an 
Bis zu der Weichfel wilderresten Stänmen 
Soll üben jih in Waffen mamisfah, _ 
Um, wenn der Ruf ergeht, vereint zu Fämpfen. 
„Dereint nur,” fast des Gottes Donnerwort, 
„Kann unfer Dolf des Ordens Macht beitehen, 
Der Iange fcbon die Bauen, Schlau gefondert, 
Mit Kift angriff und einzeln fie bejtegte!” 
„gaß nicht,” fo betet er zum höchjten Gotte 
Derfun, „zu Schnell des fchweren Kampfes Stahl 
Uns zücden wider diefen deutfchen Orden! 
Saß uns erft Famıpfgeübt mit feiner Mtacht 
Den Waffengang — es tft der lette — wagen!” 
„Shr wißt es ja,” jo fpricht er zu den Prieftern, 
„Daß viele Jünglinge aus edlem Blut 
Derführt jchon find vom Glanz des Chriftentuns. 
Deutfh find fie worden anı Sandmeifterhof, 

*), Briwule: Yunenftab; dem Ueberbringer der Arivulen 
mußte unbedingt achorfamt werden. 
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Derwöhnt, erfchlafft find fte vom üpp’gen Leben. 
Sie tragen nun des Ritters Sammetwanıs 
Und tändeln mit den deutfchen Edelfräulein, 
ndeß die blonde Maid in Kinnenkleid 

Die Tree ihnen hält in ftiller Kletis. 

Sie nehmen Zehen an in fremdem Gau 

Und werden ee jener Borden, 
Mit welchen fie in unfre Bauen nun 

Die blut’gen Waffen tragen gegen Brüder. 

Sa felbit Mtindowe, Litaulandes Fürft, 

it Chrift geworden nur aus eitlem MWahne. 
Das fhöne Schalau’n bis zur Oftfee hin 

Hat er gefchenft den ländergier'gen Orden 
Und unfern jungen Sandesfürften hat er 

Dom Siß der Däter und vom Dolf vertrieben, 
Don Dolf, das ihn verehrt und um ihn trauert. 
Sarefa irrt umber im deutfchen Reiche, 

Der Heimat und des Daterherds beraubt. 
Doch, hoff ich, wird er dort in Deutfchland ftählen 
Die junge Kraft, den edlen feiten Nut, 

Und wenn es gilt die Keffeln abzuwerfen, 
Wird freudig er in feine Heimat Fehren. 
Schon baut der Orden an der Miemelmündung 
Und an der ODftfee bernfteinreichen Strand 
Die neue Swingburg auf und heißt fie Mientel, 
Sum Spott für uns und unfer ganz Gefchlecht, 
Um über jenem üppgen Hehrungsitreifen, 
Dem wald: und wild: und bernfteinreichen Land, 
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Den Königsberger Amt die Hand zu reichen. 

Wie lange währt’s, dann nimmt er ein im Hord 

Szameiten bis zu Kivlands fejtenı Plaße; 

Dann berrfchet er im weiten Oiftgebiet 

Und greifet über Litauland nach Polen. 

Wenn wir uns nicht ermannen allefanımt 

Und den Dernichtungsfrieg mit ihm beginnen, 

Dann müffen wir erliegen feiner Gier. 

Er oder wir, Tod oder freiheit heißt es! 

Drum, großer Bott, hilf uns in dtefen Kampfe, 

Hu dem Du uns dies Seichen haft gegeben!” 

So fprechend winft dem Waidelott er zu 

Mit Namen Koreit, der fich Schnell ihm nahet. 

„Du bift vertraut mit deutfcher Art und Braud,, 

Bift ja im deutfchen Klofter einft erzogen, 

Du bift Sarefas, unfers Fürften, Sreund 

Don feiner frühften Jugend an gewefen, 

Du Fennft die Fürften andrer Bauen aud, 

it denen unfer Reifs zufanımen woeilet 

Im feften- Magdeburg am Elbeftron: 

Du mußt dorthin fofort als Ntöndy verkleidet, 

Mußt forgfam prüfen, ob die Fürften treu 

Den alten Göttern ihres Heimatlandes. 

Du Eeimeft Burfhart auch von Nlagdeburg, 

Du mußt dich fchmeichen in die Bunft des 

Örafen, 

Du mußt erwerben dir fein voll Dertrau’n 

Atit Dorficht forfchend, wie die Reiffe denfen. 
2 
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Findjt du fie treu dem teuren Daterher, 

Findft du fie treu der alten Götterlehre, 

Dann gieb es Ka von mir, merf ihn dir 
wohl — : 


Sie follen heuheln Chriftenglauben, pflegen 
Des fremden Gottesdienftes und Gebrauchs, 
Damit der Burggraf fie zu uns entlaffe, 

Auf daß fie uns — das ift des Ordens Dlan — 
Und unfer Dolf zum Chriftentum befehren. 
Findft du jedoch, daß fie dem Chriftentume 
Don Herzen zu fi neigen, dann — gieb Acht! — 
Mirft jedem du ein Körnchen Giftes geben 
Aus diefem Glas zu fehnellem leichtem Tod! 
Denn befjer tot als unferm Daterlande 
And unfern Göttern ftets zuwider fein. 

Bei Einem nur, Sarefa, unfern Fürften, 
Den ich erzogen feit fein Dater fiel 

Dor Ragnit in dem heldenmüt’gen Kampfe 
Dor den Tartaren rettet? er die Burg — 
Bedarf es nicht der vorfichtsvollen Prüfung. 
Sarefa bleibe dort am Hof des Grafen, 

Bis ich zur Heimkehr ihm die Weifung gebe. 
Du, Koreit, haft als Sreund dich mir bewährt, 
Ic Fenne dich, feit du ins Leben trateft, 

Du warft Wartule’s, feines Daters $reund, 
Und bift Sarefas Freund feit feiner Kindheit: 
Ich lege viel, gar viel in deine Hand 

Und weiß, dag duw’s zum guten Ende leiteft 
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iw unfers Glaubens, unfers Landes Hell 
v Gott des Todes und des Treubruhs Räder, 


Dritter Gefang. 
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Magdeburg. 
Die Ördenszöglinge. 
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) 08 wogt das Dolf, was eilet Schaar auf 


Schaar 
Sur feften Magdeburg, des Elbftroms Fierde? 
Auf Kähnen, Schiffen, hoch zu Roß, zu Fuß 
Aus Deutfchlands Hauen Fam’s herbeigeflutet, 
Des Seitipiels fi zu freu’n; der Burggraf gab’s 
Den mächt’gen Herren, feinen Gaft zu ehren 
Don Böhmerland, den König Öttofar. 
Der Ritter viel mit reifigen Gefolge, 
Der Grafen manche aus dem Sachjenland, 
Sie waren hier im Schloß zu Hof verfammelt 
our Kurzweil am unblut’gen Kampfesjpiel. 
Der Sachıjfen Herzog Burfhart war feit Furzem 
Bursgraf geworden hier in Magdeburg, 
Wo Ritter Kriegs: und Sriedensdienfte übten, 
Und wo der Handel Bürgerwohlftand hob. 
Iett mit dem mäcdt’gen Polenvolf in $ehde 
Derwidelt war der edle Böhmenherr, 
Da dacht’ er, bei dem fröhlichen Turnet 
Hu forfchen Burfharts Herz, ob er ihm hülfe. 
Auch Konrad, Magd’burgs Erzbifchof, er war 
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Sugegen hier, um aus der Ritter Reih'n 

Hu werben junge Kraft zum Kreuzeszuge 
Gen Preußen für den deutfchen Kitterocden 
Ein rüft’ger Breis, Hartmann von Haldrungen — 
Sandmeifter war der Deutfchen er zu Elbing — 
Erfhien hier mit dem Erzbifchof zu werben. 
ja mancher edle Ritter nahm das Kreuz, 

Der heute nocy mit Neiffen froh turnierte, 
Kicht ahnend, dag in allernächfter Seit 

Int Dreußenland er mit den jungen Sürften 
Mit Sharfen Waffen anftell’ ernftern Gang. 
Koh ungelen? im Harnifh waren fie, 

Dod zeigten hier die jungen Preußenfürften, 
Daß mit der Sanze wie im Schwertesfampf 
Beftehn fie Fonnten ihre edlen Gegner. 

Wo’s vollends galt, im leichten Waffentanz, 
m Rofjetummeln, Werfen mit den Speeren, 
sm fihern Sernfhug mit dem fpisen Pfeil, 
In fchnellen Kauf den Feind zu übertreffen, 
Da waren heut’ fie Sieger in dem Spiel, 
Bewundernd alle Ritter es geftanden. 

Ja, NReifs Sarefa hob felbjt Lidelau, 

Den oft gefrönten Ritter, aus dem Sattel 

sm fchweren Harnifch mit der ftumpfen Lanze 
In Allem that Sarefa fi) hervor: 

Sein Schwertfhlag war fo ficher und fo feft, 
Daß er zu treffen wußte jede Blöße. 

Als er im Kanıpf die fchlanfen Glieder fchwang, 
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Anmut und Kraft in jeglicher Bewegung, 
Potrimpos leibhaft, der den Sieg verleihet, 
u Schauen glaubt man, wie das blaue Auge 
In edlen Antlis jugendfroh erblißt. 

Wohl waren Herfus Monte, Kürft Natangens, 
Diwane und Dahore Barterlandes, 

Und Reifs Sfomande von Sudauergau, 
Glapp’ aus dem Ermland, Sweino und Malube 
Und andre Fürften noch aus Preußens Bauen 
Anı Hof hier, deutfche Sitte fich zu eignen 
Und deutfhem Glauben zuzuwenden fi) — 
Sie waren Geifeln, Unterpfand des Friedens — 
Doc, Feiner glih an edler Zucht Sarefa. 
Wen er das Edelfräulein fhwang im Tanze 
Mit feinem Anftand, wenn er fchlug die Laute, 
Erfannte man in ihm den Fremden Faum. 

Die Frauen an dem Hof zu Mlagdeburg, 

Sa, aucy) die Ritter waren hold dem Helden, 
Der ftets befcheiden, fittfam, mannhaft fejt 
Und maßvoll blieb bei Tanz und bei Gelage. 
Auc in des ernfteren Gefechtes bung, 

Der Waffen Handwerk und dem Seftungsbau 
Ging er begierig der Belehrung nad. 

Die Kranfenpfleg’ im deutfchen Ordenshaufe 
Und in der grauen Schwejtern Kirmerie 

Kernt’ er mit Eifer zu der Mteifter Luft, 

Das Kot that zum Derband fowie im Stechtum. 
Licht Schloß fein Herz er ab der Chriftenlehr. 


Er forichte gern im Gotteswort von Chrifto, 
Den Gottesfohn, der von der Jungfrau Fam, 
Erlöfung Dringend Allen, die ihm glauben. 
Der Ebhriften feierlicher Gottesdienft, 

Die Mefgefänge und die Kitaneien, 

Der Orgel Chormufif, Gemeindefang, 

Die Predigt dann, der Dienft au) am Altare, 
Im Seftgewand die Priefter und das Dolf, 
Indeffen Weihrauh wall!’ in Domes Weite, 
In die durch hohe Bogenfenjter, durch 
Gemalte Scheiben Licht gedämpfet fiel, 

Das Alles nahm das junge Herz gefangen, 
Berüdt mit feinem Hauber ihm den Geift. 
Sarefa dacht’ der Heimat GHötterdienft: 

Mie einfah fprah aus den Haturgewalten 
Die Gottheit zu des Menfchen Herzen dort! 
In Waldes Grün, in Seldes gold’gen Früchten, 
In Baches Murmeln, int Beheul des Sturns, 
Im Blisesfhein und in des Donners Xollen, 
Wie in der Kiebe tief entfachter Glut, — 
Geheimen Waltens in verftandnen Heichen — 
So fpradhen feine Götter frei zu ihm. 

Der Opfer Duft, der Priefter hoher Anftand 
Wirkt’ hier wie dort berücdend auf den Geift. 
Entfagung bier, Genuß des Lebens dorten, 
Dort Rogus nach dent Tode, hier der Himmel, 
Derfchieden in der äußerlichen Som, 

Im innern Wefen beide Kulte heilig. — 


Ganz anders mit den andern Neikfen war's. 
Sie waren dort als deutfchen ®rdens Geifeln, 
Sie follten Chriften werden, um alsdann 

Als gute Chriften heinigefchictt zu werden, 
Damit fie Dorbild würden ihrem Stamm 

Und ihn zum Chriftentume aud) befehrten. 
Für diefe ward der Mönch, Albert genamt, 
Ein Schalaumann und eifriger Befehrer, 

Der das Dertrau'n des Ordens ganz befaß, 
Geworben, fie das Chriftentum zu lehren. 
Erfolge bei den Reikfen zeigten fi: 

Sie waren willig zu der heil’gen Taufe, 

Sa heute waren wirklich jte getauft 

Und hatten Treu’ dem Chriftentum gelobet. 
Doh war's bei Allen mehr die äußre Kom, 
Der fie fich unterworfen, tief im Herzen 

Stand fejtgewurzelt noch das Heidentun, 

Denn Koreit — Albert, dent Befehle treu 

Des Kriwen, hatte fie zum äußern Scheine 
Hetaufet nur, damit fie frei gelaffen 

Sur Heimat und zum Daterlande Eehrten. 

So war am Hof zu Magdeburg das Seit 

Ein zwiefach hohes für die jungen Chriften, 
Der Waffen Ruhm, des Glaubens fchöne Weihe! 
Sarefa nur verweigerte die Taufe. 

Er Fonnt um Dorteils willen nimmer heucheln, 
Kein Band verpflichtet’ ihn dem deutfchen Orden. 
Frei war er ja ein Gaft amı deutfchen Hofe 
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Und gern gefehn ob feiner Sitten bier. 

Als, Gaft au nahm er Teil an den Turnei 
Und trug den Sieg davon in manchen Wettftreit. 
Als die Sanfaren Fündeten den Shug 
Und holde FKrauen winften mit den Tüchern, 
Da teilte Martha, Burfhart’s einz’ges Kind, 
Die Preife aus auf ihrem hohen Söller. 

Den erften Preis errang Sarefa fich, 

Er Fniete nieder vor der Maid, der holden, 
Sie drückte auf fein Haupt den Korbeerfranz, 
Und fittig dankend Füßt’ er ihr die Hand. 
Sein ruhmestrunfen Auge fah es nicht, 

Wie aus dem lichten blauen Yugenpaare 

Der Jungfrau hold Derlangen zu ihm flanımte, 
Sah nicht der Wange Rot, des Bufens Wogen, 
Derratend, was im Herzen für ihn fchlug. 
it ritterlichem Anjtand fi) verneigend 

Ging zu den Reifjen er gehobnen- Mut’. 


au Ende war Turnet und Kampfesipiel, 
Des Frühlings milder Abend war gefonmen, 
Er lag mit feinen fanften Dämmerlicht 
Auf Stadt und Au wie duft’ger Hebelfchleier. 
Derzogen war das Iuftige Gewühl, 
Dod in dem Remter blühte fröhlich Zeben; 
Dort fah man fte beifammten allzumal 
Hu heiterem Bankett, die Herin und Ritter. 
Und auf dem Chore, fchau, der Frauen Slor, 


Sich zu erfreu’n am heitern Spiel der Mlufe. 
„Singt mir ein Lied,” der Burggraf Burfhart 
rief’s, 
„Ihr jungen DHerin aus Preußenlandes Gauen, 
„Ein Kied der Heimat, wie ihr ja wohl fonft, 
„Wenn ihr beifammen feid, zu fingen pfleget!“ 
Auf feinen Win? ward Stille rings im Saal. 
Sarefa nahnı die Laute, ließ jte tönen. 
Gar fchwermutsvoll erflang der Kaute Spiel 
Wie Heimweh, das die Seele tief beweget. 
Dann fang er leife erft mit weichem Ton, 
Dann zürnend gleichfam ob der weiten Ferne 
Und wieder dann wie Machtigallenlied, 
Darin der Sehnfucht Schmerzen auszuflagen. 
„Die grünen Thäler, den Silberflug, 
Die wald’gen Höhen ich meiden muß, 
Die Mutterfprache, lieb’ Heimatland, 
Darf ich nicht hören, ich bin verbannt. 
YKach heinv’fcher Weife, dem Heimatlied, 
ir brennend Schnen ducch’s Berze zieht. 
Der Ditfee Raufchen, fo hoch und hehr, 
Der Wlemel Sang ich nicht laufche mehr. 
Mit Freien taufch’ ich nicht freie Red), 
Mit Freunden trinf’ ich nicht heintfchen 2MTeth. 
icht darf ich jagen durch Wald und Moor, 
Seitden, du Heimat, ich dich verlor. 
Ich hör’ im Sremdland nur fremden Laut, 
Und Feine Seele wird mir vertraut! 
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Mein Schalauland, mein Heimatland, 
Dir ift mein Sehnen ftets zugewandt.” 
Derflungen Liedes und der Kaute Ton, 
Da fchinmert es in jedem Auge tauig, 
Die jungen Preußenteiffe fchauten trüb, 
Sie dachten wohl der Lieben in der Heimat. 
Herr Burfhart zu Sarefa fpracd darauf: 
„Mein Sreund, das Heimatlied es Flang fo traurig! 
Singt ihr zum Seft uns nicht ein ander Lied, 
un Dreis des Weines und der holden Frauen? 
Herr Walther auch, des edlen Sängers Sohn, 
Des Ritters von der luft’gen Dogelweide, 
Wird von dem edlen Dater uns ein Kied, 
Ein fröhliches euch zum Entgelt dann geben.“ 
Sarefa wieder nahm die Kauf’ zur Hand 
Und rührt die Saiten, daß fie weithin Fangen, 
Der Frauen Blide von dent Chor herab, 
Sie blisten feurig auf den edlen Sänger. 
Mit Süchten grüßt’ er, huldigend geneigt, 
Die Schönen rings und das war feine Weife: 
„Belt’ euch mein Lied, ihr edlen, jchönen 
rauen, 
Die hold hier auf die Tafelrunde fchauen, 
Euch grüßt der Becher Klang, 
Euch grüßt mein frommer Sang, 
Doch der Einen, der Reinen, — 
Die Fenm’ ich, nicht nenn’ ich, 
Die doc) fo tief mir in dem Herzen wohnt, 


Und warn wohl, ad), mein Liebeswerben 
lohnt? — 
Dor Allen mein Lied foll erfchallen! 
Ihr Srau’n allein vermöget unfern: Leben, 
Wie Sonnenfchein dem Weine, Blut zu geben. 
Der Wein im goldnen Becher blinkt, 
Euch Frauen Heil der Sänger trinkt, 
Doch der Einen, der Neinen, 
Der fing ich, der bring’ ich 
Des treuen Herzens allerfchönften Hall 
Und allertiefften Tranf aus dem Pofal! 
Mög” Allen mein Liedchen gefallen!” 
Alfo fein Lied; zum Gruß das Haupt geneigt, 
Seßt er den Becher an zu vollem Auge. 
„Der,“ fragten dann die Frauen unter fich, 
„Der mag die Holde fein, um die er miinnet? 
„Sits Eine unter uns? Ach, wär ich’s felber, 
„Die hold und fittig feine Atinne ift, 
„Ihm gäb in Kieb’ ich freudig micdy zu eigen!“ 
Die Männer auch), fie rieten hin und her: 
„Wer ift’s, die FKürft Sarefa minnig grüßei? 
Sollt Eine unfrer jungen Maide ihn 
Gefangen haben in der Liebe Meten ? 
Fürwahr, wär’s meiner einz’gen Tochter Hand, 
Un die er wirbt, ich gäbe fie ihm freudig!” 
ein, weit gefehlt! Des Sängers Minnegruf 
Ging in die Heimat. Kern am Juraflufje, 
Dort in der Kletis traulichen Gemad), 


age 


Da blüht ibm hold und treu ein blondes Nlädchen, 
Der Rüdfehr harrend fchon fo mandyes Jahr. 
ung Walther ftimmte feines Daters Harfe, 
Des Metfters, die er erbte mit der Kunft, 

Der Mliinne Luft und Leid zur Welt zu fingen; 
Jung Walther auch) verftand’s; das Kied er fang, 
In dem die Maid holdfelig jelbit befennet, 
Wo ihr Berzliebfter mit ihr Mtinne pflag. 

Die Saiten rührt’ er, weithin mußt’ es Elingen 
Wie heimlich zärtlich Kiebesflüftern, füs 

In Wonn’ erfchauert’s an das Ohr des Hörers, 
Da& ihm das Blut zum Berzen ftrömt zurüd; 
Koh einmal Elinget fanft und lei’ aushauchend 
Das Dorfpiel, Machtigallgefhmetter dann 
Aufjauchzt es: Tandradei, die Freude fchwellet 
Der Töne Llut zum raufchenden Accord: 


„Unter den Kinden auf der Haiden, 
Wo mit dem Schat ich beifammen faß, 
Da möget ihr finden von uns Beiden 
Gebrody’ne Blumen, zerfnictes Gras. 
Dor dem Walde inı Thal, 

Tandaradei! 
Wie fang fo fhön doch die Hadıtigall. 


Da Fanı gegangen ich zur Aue, 

Wohin mein Sriedel gefonmmen eh'r, 
Mieward ich empfangen ? — Heilige $raue!— 
Das ich ward felig je mehr und mehr! 


in 
$ Ei: 


Küste er mi? — Mal taufend zur Stund’! 
Tandaradei! 
Sehet wie rot davon mein Mund! 


Dort hat er gemacet gar wonniglich 

Blumenduftige Kagerftatt, 

Darüber wohl lachyet herzinniglich, 

Wer dahin Fommt auf demfelben Pfad. 

Ber den Rofen er es wohl merfen mag, 
Tandaradeil 

An welcher Stelle mein Haupt da lag. 


Da$ dort wir geruhet, weiß es doch Hiemand, 

Behbüte Gott! Sonft fhämt’ ich mid. 

Was inKiebe nıan thuet, nimmer doch Jemand 

Erfahre davon, nur er und ih — 

Und ein Fleines hold Dögelein, 
Tandaradei! 

Das mag wohl treu und verfchwiegen fein!“ 


Koh einmal Herr Walther die Saiten rührt’ 

Aushauhend zu fhmadhtendem Schluffe, 

Als wenn zwei Liebende innig fich 

Dereinen in zärtlihenm Kuffe, 

Dann feßt’ er die Harfe zur Seite fchnell, 

Hob auf den blinfenden Becher: 
Hoc) lebe die Kiebe, der Sang und der Wein, 
Hod) lebe der liebende Zecher! 

Und muntrer Nachhall tönte ringsum 

Im Kreife der fröhlichen Gäfte: 


a 


„Der Frauen Minne, ein duftiger Wein 

Sind an dem Leben das Bejte!” 

Der König Ottofar zu Burkhart fprad: 
„„eht dort den Srohmut jener jungen Preußen, 
Der fprudelt Iuftig wie des Weines Blut 

Bei fröhlichen Gefang in ihren Reihen !” 
„Dei allem, was fie thun,“ der Burggraf drauf, 
„Sind te BD ein Kiedchen fich zu fingen, 
Als ob der Sang ihr zweites E Element, 

Bald Iuftig bis zum Übermut, bald traurig. 
Sie find mir teuer, find fo brav und treu, 

So hoff’ ich, daß fie fich bewähren als 

Des Ordens Stüße. Heimwärts möcht’ ich fie 
Entfenden, daß ihr Dolf auch lieb gewinne 
Das deutfche Wefen. Glaubet mir, fo faßt 
Das Chriftentum in ihren Gau’n erft Wurzel, 
So find fie unfer! Srieden mehrt das Neich 
Gedeihlicher als ewig Brennen, Morden!” 
„Herr Burggraf,” fprach Herr Ottofar darauf, 
„Shr habet Recht! ch Ferne diefe Stämme 
Seit meinem Zuge nad) dem Samierland; 

Der Krieg Fann nur vernichten fie, nicht ändern! 
Man laffe fie in ihres Land’s Befi, 

Doch made man zum Kriegesdienft fie pflichtig 
Und lege ihnen Sins auf für ihr Zehn, 

So werden fie allmälig fi gewöhnen 

Die Deutfchen als die Herren anzufeh’n, 
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Doc, dürfen fie das Joch zu fehr nicht fühlen!” 
„Ihr werdet nimmer,” fprady Haldrungen drein, 
„Den Wifent ihrer undurhdrungnen Wälder 
oum Ochfen zähmen, der die Pflugfchar zieht; 
So freiheitliebend find auch diefe Preußen! 
Sie werden rütten ftets an ihrem Joch, 
Mas nody fo leiht auch ihren ftolzen NMTacen 
Es rühren Faum! Hur eins der Sache dient: 
Das ift Dernichtung ihrer Priefterorden! 
Hertrümmert werden muß der Kriwen Macht, 
Denn diefe find’s, die immer neue Kämpfe 
Und immer neuen Krieg zu fchüren wiffen. 
In Gau für Gau in der Romowe thronet 
Ein Kriwe tief im heil’gen, weiten Haine, 
Durdy den zu dringen feinem Schwert geglüdt; 
Derborgen, ficher hier in feinem Weihtum 
ft Herr er rings der Fürften und der Dölfer. 
Das ift der Preußengaue pulfend Herz, 
Durhhbohren wir es, und wir werden ftegen! 
och einmal ruft der Papft zum Kreuzeszug, 
od) einmal laßt zum Kriege dann uns rüften! 
Mir dürfen nicht erfchlaffen in dem Kampf, 
Drum rat’ ich, laßt die Jünglinge nicht ziehen, 
Behaltet fie als Geifeln für das Dolf!“ 
„Doch,“ fprad) Herr Öttofar, „ich zweifle dran, 
Daß diefe Neiks’, verbrüdert mit den Nittern, 
Wie ich fie hier an Eurer Tafel fehe, 
Zum Chriftentum befehrt mit ganzen Herzen, 
Zr 
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Semals verwildern werden bis zunı Kanıpf 
it Eurer Macht, die Fennen fie gelernt. 
Sapt ziehen fiel Sie ahnen nicht die Schwäche 
es Ördens und des deutfchen Reiches jebt, 
Das bar des Halts Eucdy Feine Stüße bietet. 
Sc felber bin zu fchwah zum Kriegeszug 

Der Pole fit mir wieder an der Grenze 

Und wartet nur auf die Gelegenheit, 

Nüch zu umklammern mit den feiten Säuften. 
Erft helfet mir, den Polen abzufhütteln, 

Dann Fönnen wir vom neuen Kreuzzug fprechen. 
Wie anders war's, als noch) der Staufe Friedrid 
Das Heft des Reichs it feiten Händen hielt, 
Der Fonnte werben, Eonnte Mittel fchaffen, 
Und Ritter ftrömten aller Enden zu, 

Die fih im Kreuzeszug Dergebung holten 

Für fhwerer Sünden Zahl, daheim verübet. 
Da hatten Mannen wir in reicher Fülle, 

Und nur die beiten nahmen wir zum Kampf; 
Anfiedler fanden wir, fo viel wir brauchten, 
Un anzubauen Kulm: und Ermeland; 

Da wurden Burgen aufgebaut und Städte, 
Der Wald gelichtet und der Feind verdrängt, 
Und feite Pläße waren allerorten. 

Das ift num anders worden; Faum noch Halt 
Hat unfer Orden in denı Preußenlande, 

Und unfre Feinde find von Mut gefchwellt. 
Drum laßt die Fürften ziehn in ihre Heimat, 
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Sie werden ihre Stämme friedlich ae 
Des Ordens greifer Meifter Haldrungen 
Sprach viel dagegen; dennody ward befhahen 
Hu thun, wie Ottofar von Böhmen riet. 
Entboten wurde Ritter Liebenzell, 

Den Reiffen mitzuteilen, daß fie frei 

Mit ihren Mannen heimwärts dürften ziehen. 
Ein Jubelfeft die Hund’ den Neiffen war, 
Herr Kiebenzell follt’ felber fie geleiten 

An ihr erfehntes 5, ne Heim. 


Sarefa nur, der en Fürft, 

Derblieb in Magdeburgs Schloffe, 

Getreu der heimlichen Weifung des Ohms, 
Mit feinen gehorfanen Trojje. 

Ihm war das Herz fo fchwer, fo fchwer, 
Als heim ihm die Freunde gezogen: 
„Dann fommt an mich der Heimat Ruf 
Hu blauer Miemel Wogen ?” 

Dom Garten her in fein Gemadh 

Drang Duft vom blauen $lieder, 

Die Nachtigall fang zu ihm hinauf 

Die fhmelzenden Sehnfuchtslieder. 

Durch) weiche Luft des Mondes Gruß 
Traf ihn, am Senfter Ichnend, 

Umwebt wohl von dent Zauber der Hacdıt, 
Doch heim, ja heim ficy fehnend. 

Die Laute nahm er nun zur Hand 
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Und ließ fte leif’ ertönen: 
„Wie bin ich doch fo fern, fo weit 
Dom Beintatlande, dem fchönen !” 


Daina. 

„ch meine gute, herzliebe Mutter 
Wird um mich weinen, weinen gar fehr. 
In Rautengarten wird mein erwarten 
Nein trautes Mädchen traurig und ftill. 
Und audy mein Pferdchen, — wer giebt ihm 

Sutter? — 
ch Fann’s nicht reiten fröhlich ins Keld, 
Bin nun fo ferne dem Deimatlande, 
Das maht mid traurig, traurig gar fehr. 
Yiel Tiebe Grüße fend’ ich der Mutter, 
nd’ ich dent Kiebchen heute nah Hauf’, 
ragt doch ihr Küftchen zu ihr die Grüße, 
Sagt meinen Pferöchen, ich Fonmme bald. 
Dann will idy herzen die liebe Mutter, 
Dann will ich Füfjen mein Sieb, fo hold, 
Dann will ich fliegen auf braunen Pferdchen 
Durh LKeld und Wald fo fröhlich zur Jagd!” 
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Und wie er fang der Daina Kied, 

Die heimifche, herzige Weife, 

Da 308 der Frieden wohl in fein Herz, 
Befänftigend Iimde und Teife. 

Ihm ward die Seele fo weit, fo weit, 
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Unfichtbar hoben ihn die Schwingen 
Der Sehnfucht bis zur Heimat hin, 
Ihm ift, als hört” fein Lieb’ er fingen: 


Daina: Gegenftrophe. 
„MDie lange noch dich, grüne Raute, 

In meinem Garten werd’ ich pflegen ? 
erd’ nie aus dir den Kranz i inde 
Werd 5 dir den Kranz Binden 
nd an des Kiebften Herz mich legen! 
Und des Kiebft 3 mich legen ? 


Wo er auch weil’ in fremdem Lande, 

Er wird nun meiner treu gedenken 

Und Füffen hei den King am Singer, 
Den ich ihm thät beim Abfchied fchenfen. 


Mie ritt er doch fo tief betrübt Hin 
Mit feinen Knaben in die Fremde! 
Mie Füßte er fo heiß den Ntund mir 
Und drückte trauernd mir die Hände. 


Den Majoran, die Raut’ im Garten 
Nu ich mit meinen Thränen tränfen, 
Wann werd’ von Mlajoran und Raute 
Sch ihm mein grünes Kränzlein fchenfen ?“ 
Er fieht im Mondlicht deutlich fchimmern 
Ihr hell Gewand von feinem Kinnen. 

Er fieht, wie fie die Raute Füßt, 

Darauf die heiße Thräne fließt. 

Die Holde möcht’ er voll Derlangen 
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Mit feinen Armen lieb umfangen, 
Da Elingt vom Bufh mit fügem Schall 
Das Trofteslied der Nachtigall: 


Geduld, Geduld! 
Bald jhlägt die Stunde, 
Wo du von ihrem roten Munde 
Des Wiederfehens Küffe teinfit! 
Wie bald, wie bald 
Dort in dem Garten 
Du deinem Kiebchen, voll Erwarten, 
Die wonnevolle Liebe bringft! 
©, Seligkeit! 
Wenn fie das Köpfchen, 
Umflohten von den blonden Zöpfchen, 
Derfhämt an deinen Bufen legt! 
Wie füg, wie füß 
ad langem Scheiden 
Sich löfet dann in taufend Freuden, 
Was euch nun bitter Leid erregt! 
Und wie verhallt der Nachtigall Lied, 
Grüßt er den Mond, grüßt er die lieben Sterne: 
O bringt den Lieb den herzigen Gruß 
Mit eurem Hauberliht zur fernen Heimat! 
Schon will er fchließen feines Senfters Schloß, 
Da zupft ein Möndy ihn an des Ürmels Puffe 
Und flüftert ihm ins Ohr: „Kommt alfogleich 
Dorthin zur Mauer, wo mein Wachen wartet. 
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Hehnt Euren Mantel, Euer Schwert und Dolch, 
Und was ihr fonft nody nötig habt, zu Kahn; 
Dier Fann gar leicht ein ander Mlenfchenohr 
Erlaufhen, was ih Widtiges Eudy fage.“ 
Und damit fhwand der Atönd. Sarefa war 
In feiner Seele nody ganz traumbefangen, 
Doch fchnelle Solge heifcht des Mönches Auf, 
Es muß die Botfhaft aus der Heimat fein, 
Drum folgt er willig, fer’s auch zum Derderben! 
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D. Elbe fließt mit gurgemdem Gefhwäs 

m Fuß des feiten Nlauerthurms vorüber, 

Der Mond fhwimmt hinter [hwarzer Wolfen 
Slor, 

Und Hacht liegt auf der Burg und auf dem 
Strome. 

Da fteigt Sarefa von der Mauer, wo ' 

Bisher ihn Slieder und des Weins Geranfe 

Derborgen hat, hernieder in den Kahn, 

Der auf der Elbe liegt, bereit zur Abfahrt. 

Nüt leifen Ruderfchlägen führt der Mlönd) 

Den Sürften zu des Stromes bufch’ger Infel. 

Er fchiebt den Hacyen in des Rohres Didicht 

Und zieht ihn an das Land; aus fteist Sarefa. 

„Mein teurer fürft,” beginnt darauf der Mtönd, 

„Bevor ich weiter Euch von binnen führe, 

Müßt She mir fchwören, daß getreu Ihr feid 

Den alten Göttern unfers Daterlandes. 

Ihr wißt, daß ich als Mönch zwar eifrig fchien, 

Hum Chrift der Preußen Neikfe zu befehren, 

Doh wißt Ihr auch, daß ich’s nur that zum 
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Treu follten fie den alten Göttern bleiben. 
She aber feid ganz anders doch geartet 
Als jene Neiffe, denn hr fchauet gerne 
Ssedöweder Sache auf den Grund und finnet 
Eud) leicht hinein in andrer Männer Denken. 
Ihr habt mit Eifer Euch der Chriften Lehren 
Und ihren frommen Bräuchen hingegeben. 
Ich hab’ Eucy oft gefehn, wie Euer Herz 
Ganz aufgegangen war bei ihrer Predigt, 
Ich fürhte: daß Ihr unfrer Götter Dienft 
Yücht mehr ergeben, darum muß ic) fragen: 
Wollt ab Ihr fagen unferm Gott Perfun, 
Den Gott Potrimpos und der holden Kaima?” 
„Wie fragjt du fo, du falfher Waibelott, 
Der du die Kutte trägft, trogdenm du Heide, 
Wie uns der Chriften Dolf wohl voll Der- 
achtung nennt! 
Du felbft bift treulos, und du fragft mich aljo? 
ch habe dich geliebt von Kindheit an, 
Geehret hab ich dich und hoch gehalten, 
Yun graut mir vor den Heuchler, ich erfenne 
Den Grund nicht deines heuchlerifchen Thuns. 
Doh wenn du fprichft im Auftrag meines Ohms, 
Des Kriwen von Ramej, fo hör’ die Antwort: 
Ich ehre Kott, von Chrifto offenbart, 
Dod ehr’ ich auch die Götter meiner Däter! 
tie dacht’ ich wie ein unbequemes Kleid 
Den Bott zu wehfen, wie es Andre thaten. 
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Tief in dem Herzen wohnt die Gottheit mür, 

Und treu verbleib’ ich unfern alten Göttern!“ 

„Wohlan, fo höre,” fpricht Koreit darauf: 

„Nindowe ift nun andern Sinns geworden: 

Er fürchtet deutfchen Ordens Ländergier 

Und hat den Schenfungsaft von Schalaulande 

Dem Orden gegenüber widerrufen. 

So Fehret heim, doch fäumet Feine Stunde, 

Troinate felbft ift's, der Eucdy abberuft, 

Er wartet Euer dort in jenem Kahne 

Und wird das Weit’re mit Euch überlegen!” 

„Troinate, fprichft du, Koreit, hör’ ich recht? 

Mein Detter und der tapfre Reifs Szameitens, 

Des Ordens und der Deutfchen grimmfter Feind? 

Wie hat er es gewagt hierher zu Fonmen ?“ 

vnDier bin ich felber!"" Aus dem Bufd: 
werf trat 

Ein fchlanfer Mann mit bligend dunfen Augen: 

„nDier bin ich, Detter! Dicy zu holen gilt’s! 

Sieh hier die Rune von dem Ohm, dem Kriwen!”“ 

„Troinate, Detter, fprich, was ift gefcheh’n, 

Da$ du fo großes Wagnis unternommen, 

Hu Fommtn, um von hier mich abzuholen 

nm Du weißt noch nicht, daß von dem Königsberg 

An deiner Grenze, an dem Mlemelftrome 

Da, wo die MMitwa in die Mtemel rinnt, 

Der Orden eine Burg hat auferbauet, 

Und eine andre Burg drei Tagereifen 
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Don deiner Däter Burg gen Mitternacht 
Erbauen fie bei Doben, ftets inı Horden 
Nit Sivland und mit Mlemel zu verkehren. 
Das gilt nicht dir nur, nein, auch meinem Lande 
Droht die Gefahr, von Litau’n abgefchnitten, 
Dont deutfchen Orden unterjocht zu werden. 
Das fürchtet felbjt Niindow’, drum bin ich hier. 
Jch Fam durch Polen her, dann über Böhmen 
Und Fauft’ in Prag ein Schiff, belud’s mit Korn, 
Darunter Waffen mannichfach verborgen 
Und hartes Eifen aus dem Böhmerbergwerf. 
Du mußt nun mit mir fliehn auf diefem Schiffe, 
Ich made dich unfenntlid für das DolE, 
Sowie es mich auch fchwerli wird erfennen 
IJm groben Scifferanzug, theerbefledt!”" 
Sarefa fprahj: „Slucht ziemet mir mit nichten, 
Ich bin ja nicht gefangen, Beifel nicht, 
Dielmehr, ein freier Gaft des Grafen Burfhart, 
Kann ziehn mit allen NMlannen frei ich ab!“ 
„Das Fönnt She nicht," erwidert Koreit drauf, 
un Der Orden hält Euch, fcheinbar frei, gefangen! 
Sobald Ihr Miene machet abzuztehn, 
Seid Ahr beim Grafen Burfhart hier in Haft. 
Hehnt diefen Brief von Burfharts Tochter 
Marthal”” 
Sarefa las: „O®, flieht fo jchnell Ihr Fönnt, 
Mein Fürft, Euch droht Gefahr vom deutjchen 
Orden.” — 
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„„Drum zögert nicht, geht mit Troinate fort, 

Derberst Euch oder laßt entftellen Eud, 

Derbreiten werd’ ich das Gerücht, Ihr wäret 

Ertrunfen, badend in der Elbe Strom. 

Für Eure Mannen werd’ ich treulich forgen, 

Daß ungehindert fie Euch Fehren bein. 

Surüd nun muß ich, denn fchon graut der 
Morgen!““ 

Sarefa fuhr mit Troinat zu dem Schiff; 

Dort wurde ihm das lange Haar verfchnitten 

Und braun gefärbt, die Augenbrauen aud, 

Und theer’ge Kleider decten feine Glieder. 

Mit Wallnußfchalen braun gefärbt die Wangen, 

Die Hände theerig, fo entftellt, wer mochte 

Den Preußenreifs Sarefa wohl erfennen, 

Wie er fo ja im Schiff und Taue fplißte? 


Kaum war es Tag, da ging durdh’s ganze 
Schloß 
Ein reges Suchen, haftig Sragen, Sorfchen; 
Die Stadt ward abgefucht, und Haus bei Haus 
Und Schiff bei Schiff begann ein Stöbern, 
Spüren. 
Der Burggraf felbft voran im Stromgebiet, 
Er sing von Schiff zu Schiff, durchfuchte diefe, 
Ging auh auf Troinats fchwerbeladen Schiff 
Und fah Sarefa als Mlatrof’ verkleidet, 
Doh er erfannt’ ihn nicht; Troinate bat 
1 
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Den hohen Berrn, ihn ziehen bald zu lajien, 
Da er die reiche Ladung fchon verkauft 

Yadı Ibehoe, wofelbjt der Roggen teuer. 
Don Mund zu Munde ging nun das Gerücht, 
Daß Fürft Sarefa fei im Bad ertrunfen: 
Man fand die Kleider an dem Mauerturm, 
Doh nad der Keiche fuchte man vergebens. 
Die Schiffe zogen auf die fchweren Anker, 

Die Segel blähten fi) im $rühlingswinde, 
Die Kiele wendeten dem Meer fich zu, 

Und emfig fchaffte froh des Schiffes Mannfhaft. 
Troinate ftand auf feines Schiffes De, — 
Der Burggraf hatte ihm die Fahrt geftattet, — 
Sarefa hielt das Steuer in den Händen, 

Und Beide fhauten rüdwärts nad) derMTagd’burg. 


Hoiho! Hoiho! Die Segel auf! 

Das Schiff ftromab gewendet! 

Die braune Schaar der Schiffer mit Sang 
Die Arbeit zur Fahrt beendet. 

Wie grüßt der Srühlingsfonnenfchein 

Den Spiegel des Stromes, des breiten, 
Die grünen Ufer im Morgengold 

So leife vorüber gleiten. 

Am Steuer fröhlich Sarefa fteht, 

Die Türme Magdeburgs fhwinden 

Am fernen Himmel mälig dahin, 

Kaum fann man die Spisen noch finden. 
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DPerdoytos®) helfe nun weiter fort, 
Er führ’ uns der Heimat entgegen, 
Und OFopirn“*) bring’ uns guten Wind 
Auf unferen weiten Wegen. 
Mie wird mir fo frei und froh um das 
Herz! 
Wie Döglein, dem Käfig entronnen, 
Trin?’ ich die Freiheit in durftigem Zug 
In des Maien lachender Sonnen. 
Obhioho! 

So bläht euch, ihr weigen Segel, im Wind 
Und führt mich zum Heimatgeftade, 
Dort fpring’ ich mit fröhlichem Ohioho 
um Kiebchen auf traulichem Pfade, 
Sie fchlingt un den Kaden den Kiltenarm 
Und drückt mich ans Flopfende Kerze fo warm, 
Dann jub’Ie ich jauchzend mein Ü®hioho, 

Ohioho! Ohioho! 
Öhioho! 
Dfeif frifcher, du Wind, flieg eil’ger, du 
Schiff, 

Es baufht fih) das Waffer am Kiele, 
Die Sifchlein erfchreden in Flarer Klut 
Bei ihrem plätfchernden Spiele! 


*) Perdoytos, Gott der Fifder, Schiffer und des Handels. 
*) Okopien, Gott der Winde, Bote zwifhen Himmel 
und Erde, 
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Ihr Sifchlein, fo franf und fo wohlgenut, 
Ihr wißt nicht, wie Liebe dem Herzen thut: 
Das jubelt und jauchzet Ohioho! 
Ohioho! ®hioho! 
Ohioho! 
Wie grün ift der Wald, wie rot der Klee 
Am fchwindenden Stromesufer, 
Und weiß und zart ift mein Mädchen wie 
Schnee, 
Doch hört fie den jubelnden Xufer, 
Dergißt fie der Trennung bleichende Lot, 
Dann färben die Wangen vor Freude fich rot, 
Dann jubelt und jauchzt fie au” Ohiohol 
Ohioho! Bhioho! 
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em heißen Kiebesfuß der Sonn’ entjprofjen 

Springt froh der junge Rhein aus Öletjchereife, 

Sich durch der rauhen Berge Päffe zwängend, 

Herab in ungeftümer SJugendluft 

Ins weite Thal, umfränzt von Rebenhügeln. 

Dort fingt er, ziehend durch das Land, beraufcht 

Ein wonnig Lied von Wein und Sang und 
Kiebe, 

Das dur Jahrhunderte den Dölfern Elingt, 

Durch Kampf und Sturm hindurch uns wieder 
tönet 

Aus feiner Sänger Herzen frifh und froh. 

Das ift des Rheines Lied, voll duft’gen Haucdhes 

Des Feuertranfs aus feiner Ufer Reben. 

Wie anders gleiten doch des Ditens Kinde, 

Den blauen Mlemelftron, die Jugendtage! 

Tıücht fonn’ge Höhn, nicht weinumfränzte Burgen, 

Licht raufchender Gefang von Kampf und Tod, 

Don großer Helden wuht’gem Lebensgange 

Klingt feiner Wiege, feiner Jugendzeit. 

Durch ebne Selder vinnt der Miemen hin 
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Durch weite Wälder, dicht und undurdhdringlich, 
Drin leicht der Ur fich vor Derfolgung birgt, 
Und Bär und Wolf ihr grimmig Miorden treiben. 
Don Grodno erjt, der vielumfämpften Stadt 
Des alten Litaureichs, nimmt frifchern Lauf 
Er dur die Berg’, auf denen Tannen ragen. 
Am Kreidefels und über Steingeröll 

Sliegt ah er hinab in fchnellem Laufe, 
Und üpp’ges Weideland umrahmt die Ufer. 

Sieh erjt, weldy wundervolles Bild er beut 
Bei Kowno, wo das muntre Slügchen Wilia 
Sich mit dem iemenwafjer froh vermählt! 
In weitem Bogen ragen Hochgelände, 

Don alten Tannenwäldern fchön befränst, 
Rings um die Stadt am rechten NTiemenufer, 
Wo fih in anmutreihem Thal die Wilta 

rn munterm Laufe durch die Berge drängt. — 
Das ift daffelbe Thal, in dem Mickewicz, 

Der Polen Dichter, feine glüh’nden Lieder 

Und feine vaterländfchen Epen fang. — 

sn weiter Runde lagern fi) die Berge 

Rings um die Stadt und um der Wilta Lauf, 
Indeg am linfen Hiemenufer ragen 

Steil auf und fchroff die grauen Bergeswände, 
Daran wie Schwalbennefter Dörfer bangen, 
Don Holz erbaut, mit Schindeln zugededt. 

Sn diefem fchönen Thal, dem heut’gen Kowno, 
Sag das Romowe für die Kitaulande. 
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Don Wilna her, das quellwärts an der Wilta, 
Bis tief hinab bis zu der Ditjee Wogen, 
Erzählen Burgen uns in reicher Sahl, 

Die meift auf hohen Ufern weithin herrjchten, 
Daß hart gerungen ward um diefes Flußbett. 
Koh in den legten hundert Jahren tit 

Der Memelftrom die vielumftrittne Grenze, 
Des deutfchen Reiches befter Strom im ©iten. 
Wer Fennt fie nicht, die anmutreichen Ufer 
Des Mlemelftroms bei Ragnit und Rombin? 
ohumal die hohen Ufer jenes Slüßchens, 

Das fich, bei Schreitlaufen vorüberfliegend, 

An rafhem Laufe in die Mlemel wirft? 

Dies Slügchen Jura wächft im Srühling an, — 
Denn laue Lüft’ und warmer Sonnenschein 

- Des Eifes Dede fprengt, wenn Schnee und Regen 
Sih von den Bergen aus den dichten Wäldern 
Hu Thale ftürzt — zu einem mächt’gen Strome, 
Der braufend, brodelnd wälzt die Eifesmaffen 
Mit fortgeriff’nen Tannen, Uferftücen 

our WMlemel hin, die Eifesmaffen häufend 

ou hohen Bergen, die den Strom verftopfen, 
Daß brandend feine lehm’gen wilden Sluten 
Auf Meilen hin die Iriederung bededen. — 
Weit oben an dem Kauf der Jura liegt 
Sarefa’s Burg, wo heut Kallehnen ftehet, 
Auf hohem Berg des rechten Juraufers. 

Sie ift von Stein erbaut, gedeckt mit Röhricht. 


Im weiten Hofe ftehen rings die Häufer 

Der Mannen, die dem Sürftenhofe hörig. 

Rings um die Burg zieht fi) ein Garten weit, 

Der mit zwei fejten Wällen ift umsirket, 

Die, vollgefpict mit Eichenpalifjaden, 

Dem Leinde fpis und hart entgegenftarren. 

Darunter fliegt mit murmelnden Befang 

Die Jura über rundgefchliffne Kiefel. 

Don dort aus dehnen weit fich die Hefilde, 

Mit gelbem Roggen üpp’ge Wogen werfend 

Und fügen Duft verbreitend durch die Lüfte. 

Es ift der Erntemond, es funmt die Biene, 

Die emfig ihren fügen Honig fucdt. 

Die Droffel füttert ihre flügge Brut, 

Die in den Erlen an dent Juraufer 

Sich tief verftet in Fraufen Laubes Schatten. 

Heiß liegt der Sommertag auf Feld und Flur, 

Und menfhhenleer erfcheint der weite Burghof. 

Im Schatten liegen Rüden langgeftredt, 

Den Kopf auf ihren Dorderbranfen ruhend, 

Ihn Schüttend dann und wann gejchlofj'nen 
Aug’s, 

Wenn fi die Fliegen gar zu läftig zeigen; 

Sogar die Taube unterm Dade ift, 

Das Köpfchen unter blauem Slügel bergend, 

Des Mittags Shwül’ erlegen, fanft entjchlafen. 

Müt ihren tiefen Dach die Häufer rings 

Und niedren Eingangsthüren, Fleinen Senftern, 


Mie ausgeftorben fcheinen fte, jo till. 

Die bübfh aus Hol sefhnist am Dadyfirft 
prangen, 

Die Pferdeföpfe, die den Giebel zieren, 

Su fchlafen fcheinen fie im Sonnenbrand; 

Es nidt der Wächter felbft im Brüdenturnt, 

Und hin und wieder fliegt die Schwalbe nur. 

tan fteht die Wärme auf dem Wege liegen, 

Der zwifhen Deden fich am Ufer windet 

Sur Burg hinauf, von Gräben tief begrenst. 

Sieh! von der Straß’ auffteigen Wolfen Staub’s, 

Die Rüden blinzem auf und geben Laut, 

Der Pförtner fährt empor und ftößt ins Horn, 

Da ftürzen ftreit'ge Mannen aus den Häufern 

rn leichtem Sinnenrod, mit großem Schild 

Und langen Bögen, Köcher auf dem Rüden, 

Die riefgen Speere in den Händen tragend. 

Din nad dem Brüdenthore ftürzt die Schaar, 

Hu Schauen füdwärts weit entlang die Strede, 

Auf der ein Trupp von leichten Reitern naht. 

„zarefa ift’s,” fo geht es durch die Neihen! 

it frohem Jubel thut das Thor fich auf, 

Die Brüce fenft fich vor dem Herrn, dem teuern, 

Er ziehet ein mit Troinat und den Mannen 

In feiner Däter Burg und in fein Heim, 

Don dem fo lange er entfernt gewefen. 

Aus allen Häufern ftürzen frohe Mlenfchen 

Und rufen Willfonm ihrem jungen Sürften. 
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Am Schloßthor fieh die Mutter, hochbetast, 
Dem Sohn die offnen Arm’ entgegenbreitend: 
Sein Heim war hier! Er fanf ihr an die Bruft 
Und fügte freudeweinend ihr die Hände! 

Wie groß und ftattlich fhaut der junge Beld: 
Die blonden Soden bis zur Schulter wallend, 
Die Stirne rein und hoch, das blaue Aug’, 
Sn Freude ftrahlend, Teuchtet tief und milde 
Sn Feufcher Glut der unentweihten Jugend. 
Das weite Sinnenwanms umfhloß die Glieder, 
Doll Biesfamkfeit und Kraft und edlem Anjtand. 
Hu Troinat fpradh der Held: „So fei willfommen 
In meinem Heim! Doc eh’ ich ein hier tret, 
aß beten mich zum guten Gott Potrimpos 
Und laß uns feinem Schlänglein reihen Milch, 
Damit es uns als feine Freund’ erfenne!” 


Mit Troinat fa Sarefa bei dem Mahle, 
Wo einft die Ahnen faßen in der Halle, 
Um deren mädht’gen Tifh von Eichenholze 
Derfanmelt rings die hör’gen Mlannen all! 
Hur Hand nahm da der Waidelott die Schale, 
Gefüllt mit altem feuris füßem Mtethe. 
Er hielt fie hoch und betete voll Andacht 
Sum Gott Potrimpos, der die Früchte fpendet 
„Bieb Segen, Bott, dem Einzug unfers Deren 
ah, ad), fo langer fchmerzensvoller Trennung! 
Tas froh gedeihen, was im Geift er jinnt, 
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Dem Daterlande bring’ er Heil und Segen, 
Dem all fein Fühlen und fein Denfen gilt!” 
Drauf faßte er die Schale mit den Hähnen 
Und tran fie leer, fich rücklings mit ihr neigend, 
Dann fchnellt’ er über’s Haupt fie zu Sarefa; 
Der lieg die Schale füllen mit dem Mteth 

Und Ieerte fie, fie mit den Hähnen haltend, 
Heleert fchnellt’ er fie weiter zu Troinat, 

Und weiter ging dem guten Gott zu Ehren 
Die Schale dann in gleicher Weife fort, 

Bis fie zurüd zum Waidelott gefonmen. 
Dann griff ein jeglicher zum reichen Mahl: 
Dom MWifent faft'ge Lenden, Bärenfchinfen, 
Geichlitter Aal, vom Rauche gar gebräunet, 
Im voten Kleide Krebfe, Ochfenzungen 

Und was das Feld, der Klug und auch der Wald 
Gefpendet hatte zu dem frohen Schmaufe. 

Dor Allem ward dem Methe feine Ehr’, 

Und auch dem neuen Tranf, aus Mtalz bereitet, 
Gefhah fein Recht; die Sinne heitert er 

ou frohem Sang und Scherz, die Kanflys tönte. 
Ein Sänger, froh gelaunt, befang die Sahrt, 
Die fie gemacht, die beiden jungen Sürften. 

Er fang, wie auf dem Schiffe fie gefahren 
Die EIb’ hernieder über ftürm’fche See 

Am Dänenland herum, fundwärts zur Oitfee, 
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Wie da ein Sturm, fo graus und wild, fie trieb, 
In Wendenhafen Julin Schuß zu fuchen. 
Dort hörten fie, daß auf der weiten See 

Der Orden eifrig auf das Kornfchiff fahnde. 
„tun hieß es, fchnell die Waffen und das Eifen — 
Das war die befte Ladung auf dem Schiffe 
Auf Eleine Kähne frahten und verfenden 
Durdy Führer, die uns treu, doch auch vom Ürden 
Beargwöhnt nicht, das uns jo wicht'ge Gut 
Auf fihern Wegen nad der Burg Kamswiden, 
Am Pregelflug im Hachbargau gelegen. 

Dort find die Schiffe denn auch angekommen, 
Und balde Fonmt zu uns die teure Kaft. 

Das Roggenfhiff, auf dem der deutihe Brden 
Die beiden Fürften wähnt, das fegelt weiter 
Hum trügerifchen Köder für den Brden.“ 

Der Sänger fchildert dann, wie Fürft Sarefa 
Mit feinem Freunde aufgenommen worden 
Don allen Reikffen jener fernen Gau’n, 

Durch die fie zogen mit den flinfen Noffen. 
„Betreu der Weifung unfers weifen Kriwen 
Geht nun dur alle Gaue eifrig Rüften.” 
Erzählend fang er weiter, wie die Neike 

So leichten Kaufs vom Orden abgefommıen, 
Die Freiheit und ihr trautes Hein gewonnen, 
Wie fie die deutfchen Sitten abgejftreifet 

Und ehrfurdtsvoll den Göttern nun gehordhten. 
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„Mann“, fprah Sarefa zu Troinate drauf, 

„Bedenkeft du nach) Wilna aufzubrehen ?" — 

„sm Grau’n des jungen Tags”, erwidert er, 

„Eil’ ich mit meinen Mannen zu Mtindowe. 

Er muß fih endlih zu der That aufraffen 

Und uns in diefem Kampfe unterftüsen, 

Wir find zu fhwach zum Angriff auf die Ritter. 

Dod fieh, dort naht ein Bote ftaubbedect, 

Was Fündet er, er triefet ja vom Schweige?” 

„Die Meldung bring’ ih Euh, 0 Kürft 

Troinate, 
Der deutfhe Brden nahm das Schiff Euch 
fort, 

Das Ihr für Euch mit deutfchen Korn beladen, 

Aucd) fette er die Mannen von dem Schiff 

In Mtemel fejt als feindliche Befagung!” 

„Ha!” blist Troinate auf, „das ift ein neuer, 

Ein trift’ger Grund für mich und für Mlindowe 

um Kriege! Gott Perfunos hat den Orden 

Müt Blindheit oder Übermut gefchlagen, 

Daß er in diefe unfre Kalle ging. 

Yun wohl, Sarefa, laß uns eilig rüften, 

Und dann drauf los zum blut’gen Waffentanze!“ 
Kaum fäumte andern Tags das Mlorgenrot 

Den Himmel, als von Lager fich die Helden 

Erhoben, um getrennten Weges fort 

Hu eilen. Troinat 305 nad) Wilna zu, 


Sarefa ritt auf feinem fchnellen Roffe, 
Genannt der Wind, nah Abftepile hin 
Hu feinem Lieb und nah Ramej zum Kriwen. 


An dem Pleinen Slügchen Abite, 
Wo es in den Jurafluß lief, 
Sag die Burg des Stinegaude, 
Des erfahr'nen Kriegeshauptmanns 
Schalau’ns, den ernannt Sarefa, 
Eh’ er fihh nacdy Deutfchland wandte. 
Abjtepile hieß die Hofburg, 
Schütt als Dorburg die Ramıeje 
Und den großen heil’gen Hain. — 
Auf dem weiten Burghof herrichte 
Tiefe Stille, weil zur Ernte 
Ausgezogen Stinegaude 
Mit den Safjen in die Felder, 
Srohen Sangs die Sicheln fchwingend. 
Sn der Kletis nur beim Webjtuhl 
Saß ein fchlanfes, blondes Mädchen. 
Breite dunfelblonde Slechten 
Segten zierlich fih um’s Köpfchen, 
Das auf blendend weißen Halfe 
Ruhte ob den fchönen Schultern. 
Das Geficht, gewandt zum Senfter, 
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War von rofig frifcher Farbe 

Und von faft antifem Schnitte. 
Seicht fich wölbt” die edle Stirne, 
Dran die grade feine Iafe 

Mit den leicht bewegten Flügeln, 
Frifche anmutreiche Wangen 

Und ein Fleines rotes Mlündchen, 
Unter den ein rundes Kinnchen 

Das Oval vollendete. 

Unter fanft gefhwung’nen Brauen 
Blidten träunv’rifh blaue Augen 
Hieder in den weiten Hofraum. 

U, noch immer follte nah'n nicht 
Der Geliebte aus der Kernel 
Schwermutsvoll hob fich der YBufen 
Überm fchwarzen Sammetmieder, 
Als die Maid mit weißen Händen 
Griff zum Webfchiff, drin die Spule 
Mit dem fpinnwebfeinen Garne 

Auf der Spindel flinf fich drehte. 
In den Auffchlag fchnellt’ fies Schiffchen, 
Daß es fchnurrend durch das Garn lief, 
Sing am andern End’ es wieder; 
Klappte zweimal mit der Lade, 
WDechfelt! mit dem Tritt die Schäfte, 
Trieb das Schiff zurück dann wieder, 
Wieder mit der Lade fchlagend. 

Alfo lief das muntre Webfcdiff 
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Hin und her, es Flippt’ und Elappte 
Unter gleihem Taft die Lade, 
$röhlich fort und fort gefchlagen. 
Seife, lei’ mit weicher Stimme 
Sang das junge Mädchen vor fi: 
Daina. 

„Ach du, mein Kiebfter, warn Fonmft du wieder 
Hu deinem Mädchen, an meine Bruft? 
Dreimal fon blühte der Kaima Linde, 

Und mein Berzliebfter Fehrte nicht heim; 
Dreimal fhon warf ich Kränz’ in die Linde, 
Doh, ad, fie fielen ftets noch zurüd; 
Dreimal fchon pflanzt’ ich in meinen Garten 
Mairan und Raute zum Kranze für mid. 
Dreimal verwelfte Mairan und Raute 
Mieder im Garten und du bleibit fern. 
Saima, du Gute, hilf meinem Kiebjten! 
Saima, du Treue, hilf du auch mir! 

Wenn ich erwache, den?’ ich des Kiebjten, 
Geh’ ich zu Bette, den?’ ih an ihn; 

IDeb’ ich mein Kinmen in meiner Kletis, 
Ueb’ ih mit Thränen den Faden wohl aı, 
Schaff’ ich imı Haufe, den?’ ich des Kernen, 
Kehrt’ er, o Eehrt? er doch wieder zurück!” 

Da hordh! da tönet nah und näher 
Das Gegenlied zu ihrem Sang — 

Es ift — laut pocht das Herz im Bufen — 
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Es ijt, es ift des Kiebften Stimme, 
Die fröhlich über den Hofplaß fchallt: 
„®bioho! Ohioho! 
Htein holdes Kiebchen, 
IWDo weileft du, wo? 
Hörft du mich Fommen, 
Hadh langer Trennung, 
Höreft du rufen 
Ytein Ohioho ? 
Wo nur, mein Kiebchen, 
Wo weileft du, wor”” 
„sa, Xiebiter, du bift es, du bift es gewiß, 
Dih halt’ id in meinen Armen! 
OD lag mich, o laß mich am Kerzen dir 
In freudisem Schrede erwarmen!” 
Wie fte fi) fchmieget Sarefa’n an, 
Und wie er fie hält umfangen, 
Da an der Kaimalinde find 
Die Knospen aufgegangen. 
* & En 
Sweigsdufa*) führt die blanfen Sterne 
Am fonımernäht’gen Himmel auf, 
Und bläft mit ihrem Siiberhorne 
Hur Hadtigall: „Wach’ auf! Wach’ auf!” 
Der Miemelftrom beginnt zu leuchten 


*) Sterngöttin (Iungmann: Skomand), nad) Verken- 
ftiedt Szweiltiks, Gott der Sterne, 
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Im $limmerliht und Sternenglansz, 
Und durch des Waldes Schatten hufchet 
Des Mondenfcheines lichter Tanz. 
Ein duft’ger Hauch geht duch die Schatten 
Der wonnevollen Sommernadt, 
Da ift mit frohem Kiebesgruße 
Der Nachtigallen Kied erwadt. 
Die Wachtel auch im Ührenfelde, 
Sie fällt ins hohe Kied mit ein, 
Aufleuchten in dem blun’gen Grafe 
In Kiebesglüh’n die Käferlein: 
„urücd, zurüc! 
ah) langem Scheiden 
Bift endlich du zu taufend Freuden 
In deine Heimat nun gekehrt. 
Geniept, genießt 
Die reine Freude 
Des Wiederfehns nad) fo viel Keide, 
Geniept, genießt das füge Glüd! 
©, trinkt, o, trinkt 
Beim duft’gen Bronnen 
Der Sommernadt, der Liebe Wonnen, 
Es ruht auf euch der Satma Bli!“ 
Der Wachtel Schlag dazu erihhallt: 
„Piel Glük! Diel Glüf! 
Ein gut Gefchid 
Führt ihn zurüd. 
Sn jedem Blid 
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Strahlt euch zurüc 
Der Siebe Glück! 
Diel Blükl Diel Glüd!“ 


Dom Erntefeld zurüd Fehrt Stinegaude 

Mit feiner reichbefränzten Schnitterfhaar 

Und grüßt mit hellem Srohlaut Sürft Sarefa 

Als feinen Reiffen, feinen Schwiegerfohn. 

Die Mannen auch Sarefa froh umringen 

Und Füffen ehrfurdtsvoll den Saum des 
Kleides: 

„WDilltommen, Herr, o taufendmal willfommen 

In deinen Gau, an deinem Daterherd!” 

Als nun der erfte Sreudenraufch vorüber, 

Führt ihn des Haufes Herr, Held Stinegaude, 

Hur Erntefeftes-Tafel freundlih hin 

Und heißt ihn an dem Ehrenende fiten 

Bei feiner holden Braut zu feiner Rechten. 

Den Botte ward geopfert, Meth und Alus 

Getrunfen wader, auch alsdann gegeffen; 

Dann zu der Kanflys Tönen Dainos fchallten: 

Der Trennung Schmerz, des Wiederfehens 
Freude, 

Der Liebe Weh’, der Liebe Wonn’ und Luft. 


Sarefa hielt fein füßes Lieb unfangen, 
Doll holder Scham legt fie das blonde Köpfchen 
An feine Bruft und fchaut mit Deilchenaugen 
So froh und fromm zu ihrem Kiebften auf. 
Er ftreichelt mit der Hand die blonden Flechten, 
Steht Kipa an das Herz und fchauet Fofend 
In liebesfeuchte trunfne Augenfterne, 
Indeg die Mannen Dama fingend trinfen. 
„Bar ernfte Seiten find’s, mein holdes Ntädchen, 
Kun muß ich fcheiden, nah) Rameje gehn, 
Um mit dem Kriwen heut noh Rat zu 
halten!” — 
So fpradı Sarefa zu der wonn’gen Kipa, — 
„Doch um die Stunde, wenn der Taimareigen 
Besinnt, dann Fonmft du mit dem Eltern: 
paare 
Auf den Rombinus zu der Latmalinde, 
Und morgen fchon foll unfre Hochzeit fein. 
Mit lautem Prunf, mit mädht’gen Trinfgelagen 
Saß uns den fchönften Tag entweihen nicht. 
Du ziehft gefegnet durch des Kriwen Hände 
Hinein ins Haus der Ahnen, meine Burg, 
Und legft dein füßes Köpfchen an mein Herz 
„Mie du es willft,“ fpricht Zipa hold errötend: 
„Sch folge dir, dem hohen Herrn und Kiebften, 
Der fich in trauter Lieb’ zu mir geneigt. 
Doh fprih nicht fo von fchweren Staatsge- 
Ihäften, 
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tr ahnet: Unheil birgt die nächfte Heit. 

Ich feh” es Fonmen, daß du mir entriffen, 

Den ich gewonnen faum zum Eh’gemahl!”" 

„Sa, holdes Kieb, nicht Fann ich dir’s ver- 
fchweigen: 

Der Zeiten Ernft erfordert Opfermut 

Und freud’ges Aufgeh’n in dem Wohl und 
Wehe 

Des teuren Daterlandes! Laß nich fagen, 

Mein trautes Kieb, dir, was ich den! und 
finne; 

Du wirft mein Fühlen noch zumetft verftehn, 

Weil du mich liebt mit deinem ganzen Herzen. — 

Als icy mich in der Deutfchen Reid) begab, 

Hahdem Mindowe Schalau’n hat verfchenket, 

Wollt’ ich der deutfchen Sitten und Gebräuch’ 

In ihrem eignen Lande Fennen lernen. 

Es zog mic; bald zu Magdeburg im Schloß 

Der deutfchen Sprache Wohllaut mächtig an. 

Ich hörte ihre Lieder, bald der Mlinne, 

Und bald dem Weine, dem Gefang geweiht. 

Den frohen Spiel, dem heiteren Genuffe 

Sah ih die Männer und die Frau’n geneigt, 

Und harmlos fchien mir all das luft'ge Tändehn. 

Mit Waffen lernt’ ich umgehn, die bet uns 

Hoch unbekannt find unfern beften Kriegern. 

Und Plar erfannt ich, daß die Deutfchen Sieger 

Im ernften Kampfe mit uns bleiben mußten. 


Doh mehr nod lernt’ ich fafjen, was mir wert, 
Sch lernte Fennen, wie fie mit dem Grundfaß: 
Su teilen ihre Feind’, fie in fich felbjt 

Durch) inn’re Zwietraht zu beftegen, herrfchten 
Ohn’ eignen großen Kraft und Machtaufwand. 
Sch fah, wie fie dem Griffel der Gefchichte 
Mit großer Sorgfalt forfchten, wie jih Rom 
Und Griechenland die Dölker unterjochten, 
Und wie man nun der Alten Kehre folgt! 

sch hörte ihre Botfchaft von der Maid — 
Sie nennen fie Maria, heil’ge Jungfrau — 
Die ihren Beiland einst zur Welt gebradt, 
Der mit dem Slanmenherzen voller Liebe 
Auszog zu fegnen durd die große Welt. 

Er ift die Liebe, fegnet, die ihm fluchen, 

Er hilft den Armen, den Derlafj’nen, daf 


Sie in den Hinmmel Fonımen, wenn fie glauben. 


Dergab er doch den Seinden feinen Tod, 

Den er am Kreuz für alle Welt gejtorben. — 

Sieh, teures Sieb’, foldy liebefräftig Herz 

Hat Feiner unfrer Götter, felbjt nicht Yaima; 

Sie ift uns menfhlich näher nicht als Chriftus, 

Der zu dem Toten voll Erbarmen jprad: 

Steh auf und wandele zum Troft der Deinen! 

Ich Fann die Kiebesmaht des Gottesjohnes 

Allein an unfrer Liebe nur erniefjen. — 

Und ferner fah ich dort, wie Sraun und 
Näschen 
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In düfter-zgrauem, fchwärzlihem Gewand 

Doll Liebe pflegten fchwer erfranfte Mtenfchen. 
Denn jede, Tonne nennt man dorten fie, 

ft eine Laume, unausfprechlich mild, 
Dingebend bis zum Sterben fchier bei Kranken. 
Sur Mutter Gottes beten diefe Honnen, 

Ihr opfern fte ihr ganzes Sein, ihr Leben. 

So grimmig aucd die deutfchen Eifenmänner, 
So mild und forgfanı waren diefe Kaumen. 
Und Gottesfrieden bringt ihr Walten den, 
Der nah’ dem Tode liegt in Siebers Dein. 
Die Menfchenwelt ergreift es wie ein Wunder, 


Daß heute noh — zwölf hundert Jahre 
jind’s 

Seit Chrifti Tod — der Glaube an den 
Heiland 


Soldh tiefe Lieb’ erzeugt, die die Begierd’ 

Ua) dem Befite gänzlich abgeftreifet, 

Kur in dem Geben, im Erdulden lebt!“ 

nDu fprichft fo warnı vom guten Gott der 
Chriften, 

Mein teurer Herr: Befämpfen willft du doch 

Die Deutfhen mit dent blut’gen Krieges- 
fchwert ? 

Geliebter, höre mich, in Srieden laf 

Uns leben dem Gedeihen deines Dolfes! 

Sieh, wie fie lieben dich, fo weit du Fonmft, 

Die Mlannen all! Du bift gerecht, bift milde. 
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Menfchenopfer haft du abgefchafft, 

u wehreft auch den wüften Trinfgelagen, 

fonft in unfern Daterlande Brauch. 

Haftrechts heil’ge Sitte wird gehalten 

In deinem Sand wie nirgends in der Welt, 

Und fleigig wird der Aderbau gepfleget, 

Der uns den Segen in die Scheunen bringt. 

Mein Dater äußert oft, es fei Behagen 

Durch Schalau’n reiten hin auf flinfen Roß: 

Man fchaut nur fleiß’ge, frohe Menfchenfinder, 

Die, Dainos fingend, ihre Arbeit thun. 

Ein Garten Gottes ift Schalau’n geworden, 

In dem der Friede und die Freude wohnt!” 

„sa, trautes Herzenslieb, das ift es eben, 

Was fte begehrlih macht nah diefem Land. 

ct ihres Gottes reine Kiebeslehre, 

Nicht ihres Heilands Demut bringen fie 

Sn unfre Sande, fanft uns zu Dereden, 

Od nem! mit Schwertfhlag wollen fie uns 
fnechten. 

Sie haben alle Stämme, die im Süd 

Dom Pregel bis zur Weichfel von uns wohnen, 

Hefnechtet, nicht belehrt; nun gilt es uns! 

Schon haben fie mit Burgen uns umjtellt, 

Um mich und alle Freien diefes Landes 

Hu unterjohen ihrer Kändergier. 

Das darf nicht fein, ich darf es nimmer dulden, 

Und follt’ ich drüber auch zu Grunde gehn. 
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Ic fag’ es dir, mein herzig Lieb, ich fchäße 

Die Tugenden an diefent deutfchen DolE; 

Docd müfjen wir uns unfrer $reiheit wehren 

Mit aller unfrer Kraft! — Keb’ wohl, mein 
Sieb! 

Hum Kriwen muß ich noch in diefer Kacht!” 
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aa lag auf dent heil’gen Haine, 
Drüber leuchteten die Sterne 

Und geheimnisvolles Schweigen 
Herrfchte auf den dunfeln Wegen, 
Die zur Burg des Kriwen führten. 
Eule nur mit leichten $ittig 

Fährt empor mit grellem Wedruf, 
Ia, der Mlemelftron von Ferne 
AÜturmelt leife Hauberformeln. 

Fürft Sarefa, in Gedanken, 

Süßer Liebe voll das Herze, 

Ritt auf feinem braunen Rofje 
Schritt vor Schritt der Burg entgegen. 
Dor der Jugbrüd’ der Rameje 

Rief er feinen Ruf: Ohio! 

Drauf die Sugbrüd” fi ihm neigte. 
Und nachdem fein Pferd beforgt war, 
Schritt er zum Gemad) des Kriwen. 
Diefer faß an Herdes Keuer, 
Scauend in die hellen Klammıen, 
Mtit den jungen blauen Augen 
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In den tief durhfurhten Antliß. 
Wie Sarefa in die weite 

Halle leifen Schritts getreten, 
Schaut der Kriwe freud’gen Blides 
Hu dem lieben Schweiterfohne, 
Öffnet weit ihm feine Arme, 

An die Bruft zu ziehn den Heffen: 
„Sei gegrüßt, du Götterliebling | 
An dem heil’gen Herd des Haufes 
Barr’ ich lang fchon deiner Rückkehr, 
Dust’ ich gleich, daß deine erjten 
Schritte auf der Heimat Boden 
Du zu deiner Kipa lenfteft. 

Wohl dir, daß du in dem fremden 
Sande deiner Jugend Liebe 

Treu geblieben jederzeit! 

Wohl dir, daß du unverführet 
Bijt zurüd zu uns gefehrt. — 
Ernfte Stunden find gekommen 
Über unfre traute Heimat, 

Ernte Sorgen alle Herzen 

Rings im ftillen Sand’ erfüllen. 
Doch du weißt es, was die Nitter 
it dem Kreuze uns bereitet, 
Weist, daß wir nur notgedrungen 
Aufgefchredt find, uns zu wehren. 
Haft du fhon den Bund geichloffen 
Mit Troinat, Szameitens Herzog, 
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Und dem Kitaufön’ge Mindow’ 

Su verjagen aus dem Lande 

Iene ländergier’gen Brüder?” 

unKaß die Alten unfers Baues, 
Oheim Kriwe,”” fprady Sarefa, 
unou dem Kaimafefte Fonmten, 

Da% fie wählen ihren Führer 

Hu dem fchweren Kriegesgange, 

Wie es Brauch) von Alters her. 
Trifft die Wahl mich jungen Fürften, 
Wohl, fo will ic neue Waffen, 

Die ich mitgebraht von Böhmen, 
Schwingen lehren unfre Mlamnen. 
Kicht geübt find fie im Kampfe; 

Ntit dem Rohrpfeil und der Keule, 
it dem Furzen Schwert wohl Fönnen 
Ste das Wifent und den Elchhirich 
Töten, aber Eeinen Ritter. 

Sapt mir Seit nur ein paar Monde, 
Dann will ich den Kampf beginnen!” 
„Doh," fprad) eifrig drauf der Kriwe, 
„MDird nichts andres übrig bleiben, 
Als gar bald den Kampf zu Fämpfen; 
Denn die Kuren und Szameiten 

Un der Oftfee Strande wollen 

Sänger nicht zurüde halten 

Mit denn Angriff auf die Ritter. 
Kunde hab’ ich, daß der Brden 
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Deutfhlands Hülfe nun entbehret. 
Wenn auc) zu dem deutfchen Örden 
Stanmgenofjen aus dem HKulmer 
Und dem Samiergaue, ja aud 
Don dem Kur’fchen Dolfe mande 
Übertraten, um zu Fämpfen 
In den Reihen unfrer Feinde 
Wider unfre rechte Sache, 
So tft doch der Orden felber 

Sehr geihwäct, und unverläßlic 

it der Überläufer Bülfe. 
Yıodı gefnebelt find die Baue, 
Südwärts von dem Pregel liegend, 
Und fchon plant der Ordensmeijter 
Heuen Zug nad) unferm Gaue, 
Um Szameiten einzunehmen. 
Meijter Burfhart von Hormhaufen, 
Der die Burg bei Doben baute, 
Hat vom Weichjellande Heinrich 
Botel mit viel andern Kittern, 
Auch den Samier Mlatto, Pipins 
Tapfern Sohn, mit feinen NTannen 
ad der Wtemelburg befohlen, 
Um Szameiten zu erdrücden. 
Don Georgenburg und Doben 
Sollen Ritter fi nad) Wejten 
Wenden, um dem Ördensheere, 
Das von KFivland füdlicdy ziehet, 
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Und den Mtemeler Comture 

Hu dent Kampf” die Hand zu reichen. 
ft Szameiten erft erdrücet, 

Dann muß Schalau’n fich ergeben, 
Dann ift’s aus mit unfrer $reiheit, 
Unfer Sand wird dann verwülftet, 
Und vernichtet unfer Stamm.” 

„„ Pahrlih, Oheim, wenn ich wüßte, 
Ob Miindowe Schon gerüftet, 

Säumt’ ih unter folhen Seichen 
Sänger Feine Woche mehr. 

Doc ich Fenne diefe Ritter, 

Weiß, wie jehr fie überlegen 

Uns find in den Kriegesfünften! 
Habe ich doch mit Troinat’ auch 
Alles überlegt, durchfprocden. 

Muß es fein, fo fchlag ich los! 

Dody zuvor laß mich nicht länger 
Högern mit dem Ehebündnis, 

Das uns beide nun vermählt, 

Wenn auch wen’ge Tage glüdlich, 
Laß’, bevor zum Streit ich ziehe, 
Kipa fein mein holdes Weib!”” 
„Norgen in der $rühe laß ich 

Deine Braut und ihre Eltern 
Herbefcheiden nach) Ranıgje. 

Weiß ich doch, daß du Fein Freund bift 
Großen Prunfes, wilden Särmens, 
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Still verein’ge ih euh Beid’! 
Strefe nun die müden Glieder 
Auf des Bärenfelles Lager, 
Das dir fanfte Ruhe biete! 
Meine alten Augen wachen 
Über dir, des Landes Hoffnung, 
Segnen mögen an die 2. 


Hoh im Mittag fteht die Sonne, 
Hlühend leuchtet von Rombinus 
Des Potrimpos Opferjtätte. 

Unten an dem Suß des Berges 
WDimmeln auf dent Mlemelftrome 
Hunderte von leichten Kähnen 
NMüt den weißen Linnenfegeln. 

Durh die Wälder auch von ferne 
Waren Hunderte von Wagen 
Hergezogen nah Bardehnen, 
Kampen, Abjtepil und andern 
Örtichaften des heil’gen Berges. 
Fröhlich grüßten fich die Sippen, 
Sröhlicher noch Freund und Freunde. 
Jubend fuchten junge Männer 
Sich zu nähern holden Maiden, 
Um im Spiele, im Gefange 

Sih zu einen und erfreuen. 
Saimatag war’s zu Bardehnen. 
Rings vom ganzen Schalaugaue 
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War herbeigeftrömt das LandvolE, 
Um der Laima, dem Potrimpos, 
Dem DPerfunos und Pifollos 
Opfer darzubringen heute. 
Saimalaumen, Waidelotten, 

Die Kriweiten, felbft der Kriwe 
Hahmen reiche Öpferjpenden 
Heut’ entgegen von dem Dolf 
Jedes Mädchen hatte Wünfce: 
Duft’ge Kränze, bunte Bänder, 
Feines Sinnen für die Laima 
Bradten fie den Laumen dar. 
Diefe gaben gute Lehren 

Und Derheigungen den Mädchen, 
Die erglüht von damen zogen. 
Männergruppen bringen Opfer: 
Weiße Stiere, zarte Lämmer, 
Rauchhgebräunte Streifen Saches, 
Bärenfchinken, Wifentzungen, 

Und was fonft der Wald, die Diehtrift 
Spendet, wird heut’ gern geopfert. 
Waidelotten gingen betend 

Durch die Reih’n der ernften Männer, 
HKahmen ihre Opfergaben, 
Segneten die fronmen Spender, 
Dropheseiten ihnen Glüd. 

Doch die Alten aus dem Gaue 
Sammelten im heil’gen Thale 
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Des Potrimpos fih zu Rate. 
Ditwärts vom Rombinusberge, 

Mo Bithenen heute Tieget, 

Sag ein Thal; umbelt von Dornen 
Rast darin ein weiter Hügel; 

Hohe Eichenbäume wiegten 

Wand Jahrhundert hier die MWipfel, 
Heil’gen Berg heigt man den Hügel. 
Dor den Eichen aufgeftellet 

Sind drei Bilder fchön gefchniset. 
In der Mitte fieh Perfunos, 

Gott des Donners und des Lichtes, 
Ernjt, gewaltig, milde, mächtig. 
Ihm zur Rechten an der Eiche 
Heigt ein Bildnis den Potrimpos, 
Des’ die Saaten, dei’ die Schlachten, 
Heiter ftrahlt fein junges Antlis. 
Sinfter, furhtbar blidt Pifollos 
Don dem Bild’, Iinfs dem Perfunos. 
Er, der Dritte, Mleineidrächer, 
Kranfheitsfender, Peflaherriher”). 
Dor der Eiche des Potrimpos 
Stand der Kriwe, rings die edlen 
Allteiten jedweder Sippe, 

Stand Sarefa auch, der Fürft. 

Die Wursfaiten, Priefterdiener, 


*) Hekla: Hella, Orcus, Reid) der SYatten, Hölle. 
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Sührten vor Potrimpos Bildnis 
Weiße Opferftiere drei. 

Die Kriweiten traten weihend 

Mit zu Bott erhob’nen Händen 
Dor die Stiere, dann mit fchnellem 
Sichern Speere traf ein jeder 
Seinen Stier tief in das herz, 

Daß die drei mit heft’gem Hiitern, 
Wie vom Blisesftrahl gerühret, 
Sterbend in die Hnniee fanken. 
Waidelotten fingen fogleich 

Auf das Blut, damit zu fprengen 
Rings den Rafen vor dem Bildnis 
Und den Alten; feharfen Schnittes 
Föften fie amı Haupt der Stiere 
Kraufe Soden von der Stirne; 
Trennten dann das Haupt vom Kumpfe, 
Hängten’s auf an einen Aft. 

Der ehrwürd’ge Kriwe warf nun 
In die Klammen diefe Soden, 
Betend alfo zu dent Gotte: 

„Bott Potrimpos, hör’ das Beten, 
Hör’ das Slehen gnädig an! 

Haft gefegnet unfre Selber, 

Haft gefpendet reiche Früchte, 

Und nun naht der böfe Feind uns, 
Mill verderben unfre Gauen! 
Gieb, o gieb, daß wir vertreiben 
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Diefe grimmen Unterdrüder, 
Die uns andre Götter bringen! 
Bieb ein Heichen deinen Söhnen, | 
Daß fie wählen nun den rechten ; 
Helden, der zum Sieg uns führe!“ 
Alfo betete der Kriwe. 
Sieh’, da Frieht ein buntes Schlänglein 
An dem Speere des Sarefa, 
Den er vor fich hingefeßet, 
Schnell empor und windet fi damı | 
An den Armen bis zum Haupt’ auf, 
Hüngelt dann mit feinem Zünglein 
sröhlih an den jungen Delden, 
Seßt fih auf's Barett ihm dam, 
Schauend till zufriednen Blicdes 
Auf die Männer rings im Kreis. 
Jubelnd fahen es die Alten, 
Diefes Gotteszeichen, neigen 

Ihre Kniee vor dem LKürften 
„aeifs Sarefa, fei du ch 
Dir wir huldigen auf’s Yeue, 
Dir die Treue wir geloben! 
Bott Perfunos, das Gelübde 
Hör’, o Bert, das wir nun bringen 
Unferm $ürjten, dem Sarefa! 
Bott Pifollos, furchtbar traf’ 
Denn du treulos uns befunden! 
Hört ihr Götter, hört die Schwürel 
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Treu wir ftehen zu Sarefa, 

Mag er führen uns zum Tode, 
Mag er führen uns zum Siege, 

- Hmmer werden wir verlaffen 

Den vom Gott beftimmiten Berzog, 
Yimmermehr! auf Tod und Leben!” 
Kriwe fprengt mit eignen Händen 
Blut vor dem Altar der Götter, 
Slehet: „Gebt, 0 gebt uns Segen!“ 
Sieh, die Sonne blinfet freundlich 
Yeder durch der Eichen Häupter, 
Säufelnd fächelt Wind die Wipfel, 
Hu dem Hinmiel fteist die Rauchwolf’ 
Don den Öpferflammen aufwärts. 
Alle hoben auf die Hände, 

Heigten tief das Haupt zur Erde 
Betend, daß die Götter Segen 
Geben mögen den Erwählten. 
Während defjen Widuronen“) 
Forfchten in den Eingeweiden 

Hach den Seichen für den Krieg. 
Subelnd Fündeten der Menge 
Waidelotten, dat dem LFürjten 
Bald Schon, baldigft fein verliehen 
Große Siege von den Höttern. 
Und die Alten ftiegen jubelnd 


*), Wahrfager. 


Be) yypee- 


Schild und Speere an einander, 

„Heil Sarefa, unferm Herzog!” 

Drauf entblößten Hauptes betet 

Fürft Sarefa zu den Göttern: 
„Huldvoll fchauet, ihr Götter, hernieder, 
Knieend in Demut bet’ ih euch an; 


Gebt mir die Kraft und die Weisheit zu führen 


is mein Dolf durch den heiligen Krieg! 
Yeilig, heilig fet unfer Kämpfen, 

n ilig, heilig fei unfer Thun! 

Belfet, ihr Hinmlifchen, helfet uns fiegen, 

Stärfet den Mut uns zu heiligem Kampf!“ 

Und die Alten fingen betend: 

„Helfet, ihr Himmlifchen, helfet uns ftegen, 

Stärfet den Mut uns zu heiligem Kampf!” 

Darauf fpricht der Kriwe fegnend: 

„otehet, ihr Krieger, gefegnet von dannen! 

Steh, o du Keldherr, gefegnet hinaus ! 

Blaubt es, die Götter erhörten das Slehen, 

Ja, fte bien den preußifchen Waffen — 

„Nutig gefämpft nur!” den ficheren Sieg. 

Heilig, heilig fei euer Kämpfen, 

Heilig, heilig fei euer Thun! 

Sehet, die Himmlifchen helfen such fiegen, 

Stärfen mit Mut euch zu heiligem Kampf!“ 


Abendlihe Schatten lagern 
Dämmernd auf Rombinus nieder, 
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Kieder tönen rings int Kreife, 
Jungfrau’n reihen fich zum Tanze 
Um die Sinde bei Bardehnen, 

Die der Saima ift geweiht. 

Singend werfen in die Sweige 

Sie die duft’gen Blumenkränge, 

Hold errötend, alfo fragend: 

„gaima, fprih, werd’ ih anı nächiten 
Saintafefte fchon vermählet? 

Sprich, o Kaima, weldhen Knaben, 
Einen braunen, einen blonden, 

Oder fhwarzen foll ich haben?“ 
Sieh, der Kranz bleibt im Geäfte 
Üben hängen, das bedeutet, 

Daß der Kiebfte blond fein werde. 
Ding’ er mitten im Gezweige, 

Würd’ ein brauner ihr Herzliebiter, 
Wenn er blieb’ in niedern Alten, 
Könnt’ ein Shwarzaug’ Schab nur fein. 
Fiel? jedoch der Kranz zur Erde, 
Junges Mädchen, ei, dann traure, 
Uugt ein Jahr nocdy in der Kletis 
Weben an dem Hochzeitlinnen, 

Mut ein Jahr dein Haar nod) zierlic) 
Flechten und dein Haupt befränzen, 
ANüt den Flechten achtzehnfadh! 
Majoran und Raut’ im Garten 
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Mut du fleißig pflanzen, pflegen, 
Und auf deinen Schat noch warten. 
ES En 

Durch die Einde ging ein Flüftern, 
Glühwurn glüht im blum’gen Grafe, 
Süße Düfte weh’n hernieder, 
Denn die Kindenblütenfnospen 
Öffnen fich zu fügem Dufte — 
In dem Dufte fpricht die Laima — 
Saimablüten find erwadt. 
Und die Luft, fo lau und Iinde, 
Fäcelt junge Mädchenwangen, 
Die erhist vom Reigen find. 
Horh, da tönt’s vom Berg hernieder! 
Sroher Sang aus Männerfehlen 
Haht der jungen Mädchenfhaar. 
Doppelwettiang, wei) und fchmelzend, 
Geht herüber und hinüber 
Durch die laue Sommernadt. 
Kadtigall und Wachtel fchlagen 
Und die Unfe ruft dazwifchen. 
Murmelnd fingt der Strom herüber 
Sein uraltes Miemellied, 
Und ein Leuchten und ein Sunkeln 
Blist von feinen dunfeln Fluten 
Weit hinein ins blüh’nde Thal’. — 
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Saimanadjt mit deinen Wonnen 
Mirft du nimmer wiederfehren 
In des alten Dichters Herz? 

Ad, der Jugend heilig Keuer 

Sit erfticht im rauhen Kampfe 
Um des Erdendafens — Not! 
Doch, wenn um die Sonnenwende 
Sindenblüt’ und Menfchenherzen 
Sroh fich öffnen Duft und Sang, 
Dann zieht auch dem alten Sänger 
Wieder durch das Herz der Kiebe 
Und der Kieder heil’ger Drang! 
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a, wo jich die breite Düna 
In die Ditfeebucht ergießet, 

Sag an beiden Stromesufern 
Riga, deutfchen Ritterordens 

Seite Burg und weite Stadt. 
Reich durch Kauffahrtei und Handel, 
Blühete, wo öder Sand einft, 
Nächtig unterm Schuß des Ordens 
Auf des Lebens Allgewalt. 

Weite wüfte Känderftriche 

NMachten deutfche Siedler fruchtbar, 
Bauten darauf Korn und Gerfte. 
Höfe rings mit blüh'nden Gärten 
Kränzten diefes Stromes Ufer, 
Kiündeten ein froh’ Gedeih’n. 

Sn der Burg die Ördensbrüder 
Wacdten für die Sicherheit 

Diefer jungen Siedelungen. 

Alle waren jte, die Brüder, 

Aus Gefchlehtern ält’fter Seit, 
Dielten dennoch fich geringe; 
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Arm, in Demut, dienftbeftrebt 

War ein jeder, fei’s im Kriege, 

In der offnen Seldfchlacht, jet es 

In des Ordens Kranfenhaufe. 

a, dte Brüder fünfmal Tag’s, 
Einmal Hahts zur Kirch’ fte gingen; 
Ihr Gebet galt der Maria, 

Gottes Mutter, Fromm und milde. 
Einfah war der Brüder Leben, 
Streng und ernft ihr Thun und Treiben. 
In der Armut diefes Lebens 

Nur auf Seligfeit in Gott 

War ihr Herz und Sinn gerichtet. 
Doh vor Allen ihre Führer: 

Lomtur und die Sandesmeifter, 
Kebten ftreng nah) Ordensfaßung. 


In dem Renter ftand der Meister 
Burfhart Hormbhaufen, der Greis, 
Rings um ihn der Ördensmarfhall, 
Die Comtur’ und Ritter all, 
Seierlih vereint zu Rate, 

„Bier der Brief,” der Mleifter fprad, 
„Den Mtindowe an des Ürdens 
Hocmeifter gefendet hat, 

Kündet uns, daß er die Schenkung, 
Die vor Jahren er gemadjt 

Unferm Orden mit den Sluren 
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Schalau'ns bis zum Oftfeeftrand, 
un für null und nichtig halte, 
Weil in Memel fort ihm nahm 
Seines Neffen Korn der Orden. 
ichtig ift der Dorwand — wißt! — 
Diefes wetterwend’fchen Königs; 
Hatte Mannfhaft nicht das Schiff 
Aus Szameiten und Schalauen, 
Yun des heil’gen Ördens Land? 
Maffen waren in dem Schiffe 
Koh im Hafen zu Aulin, 

Und wir fuchten nach den Waffen, 
Das die Mannfhaft uns verwehrt! 
Freilich haben wir das troß’ge, 
Miderfäß’ge Schiffervolf 

Don dem Schiffe fortgetrieben, 
Auf das Schiff Befchlag gelegt, 
Bis Szameitens Herzog Fomme, 
Troinat felbft, aus unfrer Hand 
Wiederum das Schiff zu holen. 
Klage man in Wilna drob, 
Sitau’ns König fei der Richter, 
Der vielleicht vom Orden heifcht 
Schadloshaltung feiner NMannen, 
Für die Ladung den Erfab. 
Aftittlerweile ift gefunfen, 

Wie? das ift nicht aufgeklärt, 


Diefes Schiff mitfammt der Ladung. 
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Elbing’s Hohermeifter wies 

König Mindow’s Abgefandte 

Mit der Klage gänzlih ab. 
Troinat hat nun fchnell gefammeelt 
Un viertaufend feiner Krieger 

Und ift mit dem Beer in Kuren 
Kries’rifh Ihasend eingebrochen. 
Marihall Botel ift gefendet 

Don dem Königsberger Amte, 

Mit den Mem’ler Ordensbrüdern 
Hiehend gen Georgenburg, 
Anzugreifen Schalauland, 

Eh’ Mindowe es befeset. 

Yun rüdt aber jener Fühne 
Troinat, der Szameiten Fürft, 

Auf Terwetenburg jih ftüßend, 
Schnell nah Morden gegen uns. 
Ja, ich Eenne diefen Troinat, 
Kenne feiner Züge Blis 

Koh von Schoden her gar gründlich, 
Weis, daß er zu faffen fchwer, 
Meig, wenn er hat Stand genommen, 
Das er fhlägt fih Fühnen Mut’. 
Hat er doch bei Schoden einft 
Unter Bernhart ‚Haren unfre 
Brüder aufgerieben ganz. 

Drum fo nehmet Euer Fähnlein, 
Edler Herzog Schwedens, Karl, 
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Eilet damit hin nadıy Süden, 

Daß Ihr jenen Kühnen fejt 

Sm Szameitenlande haltet, 

Bis von Mlemel fonften noch 
Heermadıt Euch) zum Kampfe ftüge. 
Dietrich Kidelau, Jhr eilt 

Mit dem Fähnlein, das Ihr führet, 
An der Ditfee Strand entlang. 
Suchet Mtemel zu erreichen, 

Eh’ die Brüder zieh'n gen Dit 
ad) Georgenburg, der Sefte. 
Saget, daß fie fich verein’gen 

Und fi wenden dann nach Hord”. 
Sc zieh’ öftlich, um von Doben 
Und Georgenburg die Brüder 

In mein Heer dann aufzunehmen. 
Fühlung mit dem Slügel rechts 
Halte ich mit Eurem $ähnlein, 
Wenn es fein Fann, den Troinate 
Hu umfpannen und zu faffen, 
Abzudrängen ihn gen Sid’, 

Bis von Mlemel die Genofjen 
Don der andern Seit’ ihm dann 
Seinen Weg zugleich verlegen. 
Dodh, bevor wir trennen uns, 
Kaffet uns gemeinfan beten 

Hu der heil’gen Gottesmaid, 
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Daß fte uns in diefen Kampfe 
Mag verleih’n Gelingen, Sieg.” 
Auf Sarefaburg da herrichht’ 
Ebenfo bewegtes Leben. 
Dreimal taufend junge Mannenn, 
Doll von Mut, geübt m Waffen. 
Kernen neuen Kampfessang. 
Armbruftfhäsen fcharfen Auges 
Üben fih zu treffen fern 
Mit dem fpisen Eifenpfeile, 
Andre mit der Lanze Kraft 
Don dem Pferd herabzuftechen 
Ihren Gegner in denn Kampf. 
Wieder Andre werfen Keulen, 
Eifenerzbefchlagen, fchwer, 
ad) den holzgefchnisten Gegner. 
Fürft Sarefa eifrig Ichrt, 
Mie fte fich einander decken, 
Reitersmann und $ußfoldat; 
Wie der German in den Kampfe 
Sucht zu treffen Reiters Pferd, 
Denn nın nah ihm fchlägt der Reiter. 
Fürftin Kipa forgt für Koft: 
Auf dem Feuer, braten Ochfen, 
In den Ofen bädt das Brod, 
In den Fäffern gährt der Alus. 
Ihre Mägde, ihre Frauen 
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Schaffen emfig für die Mamen, 

Die nach harter Übung ruh'n. 

Hoch! da fchallt vom Thor hernieder 
Wecruf aus befanntem Horn: 
Stinegaude fprengt zu Hofe, 

Biebt den Rappen, fchaumbededt, 
Schnell dem Reitknecht, ihn zu führen, 
Und geht auf Sarefa zu: 

„Auf dem Suge find die Ritter 

Don Georgenburg in Eil’ 

Kac Hordweft der See entgegen. 
Dreißig Ritter Fönnen’s fein, 

Ro und Reiter an fünfhundert, 
Wagen viel und Dolfs zu Fuß. 
Star? nicht Fan die Burg bemannt fein. 
Einen Handftreich, wern du willft, 
Nöcht’ ich gerne auf fie machen.” 
Drauf der Held bedädtig fprad: 
vnDaß fich wandten fo viel Ritter — 
Böfes Zeihen — gen Hordweft, 
Wohin au Troinat gezogen, 

Ntaht mir Elar der Ritter Dlan. 
Auf dem Fuß muß ihnen folgen 

Ich mit fünfzehnbundert Mann. 

Du, mein Pater, ninımft fünfhundert, 
Unfre Grenzen zu befchüßen; 

Kannft du nehmen Jürgenburg, 

Yun fo wag’ es, docdy die Marnnen 
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Schone, nötig find fie uns. 
Auf, ihr Hörner, blafet Schladhtruf ! 
Nannen fteigt zu Roß ihr auf! 
Schirret an die Wagen alle, 
Für den Proviant bejtimmit. 
Hei, mein Rößlein, ftampfft jo mutig 
Mit dem ftarfen Huf den Grund! 
Fühlft wohl, daß zum Kanmıpf es gehe! 
Du, Ieb’ wohl, mein holdes 1Deib! 
Was dir vor der ahnungsvollen 
Seele Tängft gejchwebet hat, 
Kun wird’s wahr! 
Doh Gott Potrimpos 

Scenfe Keben mir und Sieg, 
Daß mit Ruhm zurüd ich Fehre! 
Süßes Leben, lebe wohl! 
Sebe wohl, mein braves Weibchen!“ 

„sührer, alle, Fonunt herbei, 
Daß ic euch die Weifung gebe, 
Wie ihr unfern Feind umftellt! 
Ihr, Surbanis und Suisdete, 
Führt die Notten hin nah Weiten, 
An dem Mlemelftrom entlang. 
Still durh Wälder wird gewendet 
Gefährt mit Proviant; 
Auch die Waffen nehmt ihr mit euch. 
Stoßt auf Seindesvorhut ihr, 
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So gebt mir fofort die Kunde 
Don der Stärfe feiner Mad. 

Greift nicht ohne weitre Botfchaft 
Dorfchnell an, im Walde bleibt, 

Daß der Feind von euch nichts merfe.“ 
gum Szameitenführer dann, 
Radziwyle, ftrads fi) wendend, 
Sprady er: „Edler Detter, mein, 
Steh” zunächft von hier nach Norden, 
Bis nad) Doben hin du Fonmift. 

Sap dann vor der Burg dreihundert 
Huverläß’ge Leute, gut, 

jene Burg mir zu bededen. 

tit den andern Mannen folsft 

Du den deutfhen Ordensrittern 

Auf dem Fuße unbemerkt. 

Seid nicht fäumig, feid mir wachfan, 
Gilt es doch, von unferm Herd’ 

Hu vertreiben jenen Wehrwolf, 

Der nady unfern Sanden giert. 
Schabet nicht die ftillen Dörfer, 

Die euch bieten Heim die Macht, 
Ntilde feid zu dem Gefang’nen, 

Der fi nicht mehr wehren Fann. 
Greift nicht früher an, als bis wir 
Haben Fühlung mit Troinat, 

Und wir all’ beifanımen find. 

Einheit in dem Krieg allein, 
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Einheit auh im Schladhtenplane 
Giebt uns die Gewähr des Siegs. 
Yun, Kriweiten, fprecht den Segen! 
Für uns zu den Göttern fleht, 

Daß jte beiftehn uns, zu Maar 


Herzog Karl von Schweden hatte 
Auf dem Berg’ am Slügchen Durbe 
Mit den Rittern fejten Fuß 
Kaum gefaßt mit feinem Troffe, 
Kunde ward ihm, Botel fei 
Mit den Mlenv’ler Ördensrittern 
Aufgebrohen jhon zu ihn; 

Das Hornhaufen, Sandesmeifter, 
Mit der Hauptmacht zu ihnı ftoße. 
Auch daß die Lomture beid’ 
Don Georgenburg und Doben 
Heute noch fi) jtellten et, 
Dietrich Kidelau, von Weiten 
Atüst zu jeder Stunde Fommen. 
In dem Lager herrihi gejpannt’ 
Seben und Gewühl; Erwartung 
Sag auf jeden Angefichte. 
Horh! von allen Seiten tönt 
Das Signal der deutfchen Ritter, 
Und die langerfehnten zieh’n 

Ein ins Kager mit den Manmmnen. 
Sieh, entfaltet mädtig groß 
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Ihre Deere auf dem Höh'nzusg, 
Sähnlein fih an Sähnlein reiht. 
Unten in der Ebne lagert 
Troinats Herr mit feinem Trog, 
Sehnend fi) an Saum des Waldes. 
Hornhaufen, der greife Held, 

Ruft die Führer all’ zufammen: 
„sn den Mlitteltreffen hier 
Werden ich und Schwedens Herzog 
Unfre Stellung nehmen ein. 

An den Flügel rechts wird Botel 
Mit den dreißig Rittern Kulms 
Und der Samier Führer Llode 
Suchen Seindes linfe Slanf’ 

Hu umgehn und ihn vom Walde 
Abzudrängen nach dent geld, 
Damit uns er nicht enteimme, 

Und wir feine Beute fah'n, 

Die im Walde dorten fichtbar. 
Auf dem Heeresflügel linfs 

Soll der Pontefanier Matte 

Sih mit Ritter Lidelau 

Einen, um die rechte Seite 

Hu umfaffen unferm Feind, 

Ihn vom Wald dann abzufchneiden, 
Daß er nicht entwifchen Fan 

Und dem Schwerte nicht entrinne. 
Sehet ihr die Schatung nicht, 
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Die gemadht hat der Troinate? 
Kurenfrau'n und Kinder jind’s, 
Diefe gilt’s ihm zu entreigen.” 
Bittend naht dem Mleifter fi 
Kurenfürft SJafutis: „Keldherr, 
Unfre Kinder wiedergebt, 

Die zu Geifeln Ihr genommen. 

jve Weiber, die hr dort 

Mit den Kindern in dem Walde 
Bei den Feinde lagern feht, — 
Schaut, wie fie die Hände ringen — 
Gebt uns wieder, edler Greis, 
Kämpfen wollen wir und al 
Um den edlen Preis bei Euch 

Sanft Maria fei dei Se 

Daß wir treu im Konpre find.“ 
Beifall fcholl vom Heer der Samiter, 
Und die Mlannen riefen laut: 
„Bebt Gewährung ihrer Bitte!” 
Dod) die Ritter fagten: „lie 
Geben wir euch eure Kinder! 

Die gemachte Beute ift 

ct für euch, fo lange wir euc) 
Unverläßlich noch befunden. 

Geifeln find und bleiben fie!” 
Murren ging dur alle Stämme: 
„Bebt den Kuren do ihr Redit, 
Ihre Weiber, ihre Kinder!“ 
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Aber troßig feiten Ton’s 

Kündete der Landesmeifter, 

Daß er Proben haben müffe 

Don der Tapferkeit und Treue 
Sener Mannen, eh’ die Bitte 

Er bewill’gen Fann den Kuren. 
„Eh wir eilen in die Schlacht, 
Hört, ihr Xitter, meinen Nat,” 
Alfo rief der DPreuge Mtatte: 
„Kämpfet, Ritter, heut zu Sup! 
Schwer drücdt euer Roß die KRüftung 
Und behende ift der Feind!” 

Doch der Schwedenherzog wollte 
Hicht befolgen, was er riet, 

Sa, als Matte wiederholte 

Tief eindringlich jenes Wort, 
Wiefen Botel und Hornhaufen 
Ihn mit derbem Wort zur Ruh: 
„Dlaft, Drommeten, blaft den Schlachtruf, 
Daß er fchalle bis zum Wald, 
Und der Streiter Mark erfchüttre. 
Bott mit uns! Maria hilf!” 
Aus des Waldes grünen Schatten 
Schallt ein helles Hollaho 

Don Szameitenfehlen wieder: 
„Ssür des Daterlandes Herd 

Hilf Perfunos, hilf Pifollos, 
Gott Potrimpos, gieb uns Sieg!” 
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Hei, wie fchmettern auf die Paizer 
Armbruftboien, Eifenpfeile! | 
Seht, Szameiten, flin? zu Roß, 
Fliegen um die Nitterpferde, 
Heulen hier, die Streitart dort 
Saufend durch die Lüfte fallen 
Tief herab auf Mann und Kos, 
Daß fie röchelnd niederftürzen. 
Die Szameiten ftürmifh prallen 
Auf die Samier und Dreußen, 
Kämpfend in dem ÜBrdensheer 
Diefe weichen jenem Anprall, 
Wenden eilig fih zur Flucht! 
„Stehet feft, ihr jungen Chriften,” 
Ruft den Slieh’nden Botel zu, 
„eiget heute euch als würdig 
Unserer Kampfgenoffenichaft.” 
Nahnend auch erinnert Clode 
Seine Samier: „Denft daran, 
Wie viel fügen Mieth die Ritter 
Euc gegeben, feid geden? 
AU der fhönen wollnen Kleider, 
Die der Orden Eudy gefchenft. 
Kehret um und Fämpfet weiter!” 
Dorwärts ftürmen fie mit Llode, 


Marjchall Botel fchwingt die Sahn’, 
Tief dringt er ins Heer des Troinat, 


Was fid) ihm entgegenftellt, 
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Mit der Kanze niederftechend. 

Da ftürmt’ Troinat, ho zu Ro, 

Auf den Marfchall Botel ein, 

Schleudert ihm auf Speeres Länge 

Eine Keule an den Helm. 

Praffelnd Flirrt vom Kopf der Helmbufd, 
Das Difir zerfpringt in Stüde 

Und des Kitters Antlis Sdwinmit 

Rot in Blut, doch mit der Streitart 
Schläget Botel wudhtig nieder, 

Trifft des Herzog Troinats Pferd, 

Daß es mit dem Reiter ftürzet, 

Mit dem Leichnam defend ihn. 

Clode, der dem Ördensmarfchall 

Schnell zur Hülfe war geeilt, 

Sieht den Herzog fanımt dem Pferde 
iederfinfen auf den Grund, 

Eben will er feine Lanze 

Troinat’ bohren in die Bruft, 

Als ein Schwerthieb auf ihn faufet, 
Trennend ihm vom Rumpf das Haupt. 
ever Schwertfchlag fhlägt dem Mlarichall 
Botel rechten Arnı vom Keibe. 

Schreden, jäh, die Samier lähmt, 

Als fie fehen, wie Sarefa 

Diefen Starken giebt den Tod. 

Troinat grüßet feinen Detter, 

Welcher Fam zu rechter Seit 
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Ihn von fihern Tod zu rettet. 

Don dem Heer die Flügel beid’ 
Wankfen, denn in Ordens Rüden 
Mar erfchienen auf dem Pla 

Fürft Sarefa mit den AMlamneır. 

Eiltg floh’n vor ihm die Kuren 

Don dem Kanmpfplas. Wer doch, feht, 
Slieht davon mit ihnen haftig? 

ft es Albert nicht, der Mlörd, 

Der mit ihnen eifrig redet? 

Dill er hemmen ihre $ludht, 

Dder will er fie befchleun’gen ? 
„Stich, ihre Mamnen,” Troinat rief, 
„Schaut, der Sieg, er neigt zu uns fidh, 
Auf die Eifenmänner ftürmt! 

Seht ihr nicht? auch) fie find fterblich!” 
Wilden Anprall halten Stand 

Nam an Mann die Ordensritter, 
Mit den Lanzen ftechen fie 

Stürmende Szameiten nieder. 

Jmmer neue Reiterfchaar 

Sprenget auf die deutfchen Kitter, 
Dody vergeblih ift ihr Müh'n 

Gegen diefe Eifenphalanr. 

Sieh, mit Schalaumannen naht 

Sih Sarefa; mit der Armbruft 
Sciegt’ das Fußvolf fchon von fern 
Auf die Pferde, die verwundet, 


Söjen die gefchloffnen Keih'n. 
Flint die Schalaureiter dringen 

In die Lücen, wie ein Keil 

Sie erweiternd, niederraffelt 

Don dem grimmen Keulenwurf 
Mancher Ritter hin zur Exde, 
ander Schalaumann auch fanf 
Schwertdurchbohrt von feinem Noffe. 
Hod in wilden Kampfgewühl 
Ragt Sarefa; mit der Lanze 

Stady er Schwedens Herzog Karl 
Don dent Pferde, dag er röchelnd 
Hauchte aus den ftolzen Geift. 
ande todestiefe Wunde 

Mit dem Schwerte fchlug er noch, 
Alfo, daß der Nitter Reihen 

Köften jich von feinen Schwertichlag. 
Sieh, da naht Hornhaufen fi! 
Mill den Fürften er beftehen ? 
Oder will er fich ergeben? 

Denn umsingelt ift er fon 

Don den Tannen des Sarefa. 
„Edler, Fänıpfet länger nicht, 
Gebt gefangen Euch den Meinen!“ 
Ruft Sarefa zu dem Greis; 

Doch der greife Ritter fchlägt fi) 
Duck der Schalaumänner Kreis, 
Schwingt die Streitart auf Sarefa: 
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„tehmt, ihr junger Heide, dies 

Als die Antwort auf die Frage!” 
Wuchtvoll nieder brauft die Art, 
Doh Sarefa weicht dent Schlage 
Und mit mächt’gem Keulenfhwung’ 
Traf er fo des Helmes Kappe, 

Daß fie tief in Ritters Haupt 
Drang, und jählings ftürzt hernieder 
tan und Roß auf blut’gen Grund. 
Hier noh manchen fchweren Schwertichlag 
Schlug Sarefa, fhlug Troinat! 
Tapfer wehrten fi) die Nitter 
Gegen ihrer Feinde Grimm, 

Doch fie mußten bald erliegen 
Übermächt’ger Seinde Schaar. 
Durpurn flog des Blutes Welle 
Durh den Rafen, wild zerjtampft; 
Dumpfes Röcheln, jchmerzvoll Stöhnen 
Drang zum blauen Himmel auf. 
Noh ein Häuflein Domefanter 

Unter Mlatte’s treuer Hut, 

Und das Kähnlein Dietrich Lid’lau’s 
Hielt amı Iinfen Slügel Stand. 

Hart bedrängt fie Radziwyle, 

Do die Kitter fchliegen eng 

Sich beifanmen, mit den Schilden 
Dekend fi, die Kanzen ftarr 

Ihrem Feind entgegen haltend. 
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Sieh, da naht im Rüden fi 
Fürft Sarefa mit Surbane’s 
Und Suisdetes frifcher Schaar, 
Sie unsingelnd, diefe Tapfern. 
„ußlos, Ritter, ift der Kampf,“ 
Ruft Sarefa hin zu Kid’lau, 
„Darum Eure Waffen ftredt, 
Tot fchon find fie, die Gefährten!” 
„nAuimmermehr, o edler Fürft, 
Giebt ein Bruder fi) gefangen, 
Kenn’ ich doch das graufe Koos, 
Das mich trifft, des Seuertodes. 
Sieber auf dem Schlachtgefild’ 
IDill des Helden Tod ich fterben. 
2. dies Heichen, tapfrer Reis, 
Das Ihr oft fon habt gefchauet, 
Als Ihr noch zu Magdeburg; 
Seht, die Sahne trägt das Bildnis 
Unfrer Mütter Gottes, mild, 
Die den Heiland einst geboren. 
Dor dem Bildnis niederfnie't 
Und ergreift das Kreuz des Schwer 
Daß ih Euch zum Chriften as 
Sehet, das gejiemt Euch beffer 
Als im wilden Schlachtgewühl 
Lod zu fenden unfern Brüdern!“ 
„et nicht ift’s,” fo ruft der ii 
„AUüh fürs Ehriftentum zu werben 
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Hättet hr, bevor den Krieg 

Ihr gebracht in unfre Sluren, 

Atit dem Gottesworte uns 

Für den Chriftus zu gewinnen 

Doh verfucht, fo wären wir 
Abgeneiget nie gewefen 

Anzubören, was hr lehrt! 

Doh hr Famet mit denn Schwerte — 
Uns zu unterjohen galt’s! — 

Wie die Frage, fo die Antwort, 
Und denn Schwerte gilt das Schwert! 
Wollt Ihr Euch gefangen geben, 
So vernehmt, dag ninmmer ich 
Opfern laffe einen NMfenfchen; 

Wollt Jhr Kampf, wohlan, fo zieht 
Euer Schwert und laßt die Worte!” 
ynoöruder Hermann Saracene, ‚ 
Schwenft die Sahne in die Luft: 

Gott mit uns und Sanft Maria!” 
Kaum hat Sid’lau diefe Wort’ 
Ausgefprochen zu dem Bruder, 

Als fein Roß vom Speer durchbohrt 
Hiederfant ins blut’ge Gras 

Und mit feinem toten Körper 

Ritter Kidelau bededt”. 

Auf ihn fiel der Bruder Hermann, 
Don Sarefa’s Schwert gefällt. 

Fürft Rad’zwyle traf den MTatte 
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In die Bruft mit feinem Speer. 
Drauf ein wildes grauenvolles 
Morden endete den Tag. 

Als die Sonne ging zur Rüfte 
Heigen Margarethentags*) 

Schien fie von dem Himmel nieder 
Mit dem gold’gen Abendftrahl 
Auf ein Totenfeld, ein weites. 
!Dolfen flammiten purpurrot, 
Glühten wieder in den Schilden 
Der gefal’nen Ordensbrüder, 

Die aus ihren Todeswunden 

Not gefärbt den grünen Plan. 
Unter feinem toten Noffe 

Fand man Ritter Lidelau. 

Hwar am Leben war der Tapfre, 
Doh unmachtet war fein Geift. 
Sürft Sarefa lieg ihn betten 

Auf ein befferes Gefährt, 

Wufh die Wunden ihm und legte 
Binden drüber, flößte Wein 

An den Mund ihm zur Erfrifchuig, 
Die dann feinen Mannen bringen 
Den jo fchwer erfrankten Mann 
ad) Sarefaburg zur Fürftin, 
Daß jte pflege den Gefangnen. 


*) 13. Juli 1960, 
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Wehmutsvoll durhfchritt Sarefa 
Mit Troinat das weite Feld, 
Drauf des Todes reihe Ernte. 
Waidelotten brachten dort 
Opfer den gefall’'nen Helden, 

Die fie in die weite Gruft 
Eingefenft zur leßten Ruhe. 
Dichtgedrängt in Haufen hier 
Sagern die gefang’nen Kämpfer, 
Ihnen nahet fi) der Fürft: 

„Daß ihr gegen eure Brüder 
Habt das blut’ge Schwert gezüct 
Auf Geheiß der Ordensritter, 
Itimmer Pann ich euch’s verzeih'n. 
Tod habt ihr darob verdienet; 
Doh fchon find der Opfer viele 
Heut gefallen eures Stammies. 
Und ich will euch laffen ztehn, 
Wenn ihr fhwört, dag nimmer wieder 
Ihr die Waffen tragen wollt 
Gegen eure Stammesbrüder. 
Eud, ihr Kuren, geben wir 
MDieder, was euch war genommen, 
Holt euch aus dem Lager dort 
Eure $rauen, eure Kinder! 
DPomefanter ihr, aud ihr, 

Die vom Samierlande z0get, 

Als dem Orden unterthan, 
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Steht nach Haufe ungefährdct, 
Uber haltet euren Schwur, 
ie zu Fämpfen mit dem Orden 
Gegen Mannen unfers Stammes. 
Als die Kacht fih auf's Gefilde 
Senkte und mit dunflem Schleier 
Det’ die blutgetränfte Erde, 
Kagerten im Haine rings 
Schalau’n: und Szameiten-NTamnen. 
Feuer lohten um den Hain, 
Lieder fchallten rings im Kreife, 
Siegeslieder, Fräftig voll, 
Doc es tönten auch) dazwifchen 
Schmerzensflänge, fchaurig tief, 
Klagelaute, den gefallnen 
Brüdern trauervoll geweiht. 
Wehe! Wehe! dreimal Wehe 
Eu, die ihr von fernem Sande 
Hogt zu unfern ftillen Ort! 
Euer Blut ftinft auf zum Binmel, 
Dran die frommen Gottesaugen, 
Blanfe Silberfternlein, ftehn. 
Kant ihr uns zu unterwerfen, 
Daß wir unfern freien Naden 
Beugten eurem harten Jod, 
Schaut, die Saat ift aufgegangen, 
Die geftreut ihr in die Sluren, 
Und gemähet ift die Frucht. 
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Da nun liegt ihr auf dem Plane 
Rot in eignem Blut gefärbet, 
Euer Aug’ gen Himmel giert. 
Modert hin, ihr gier’gen Räuber 
Heimatslos, dem Wolf zur Abınig 
Und dem eflen Wurm zum Straf. 

Doch die Seelen unjrer Brüder, 
Der im blut’gen Kampf gefall'nen, 
Steigen froh zum Himmel auf, 
Dorthin nach dem gold’gen Rogus, 
Wo die Sel’gen alle weilen, 
Und die ew’ge Freude wohnt. 

Heil und Freude, dreimal Heil Eud,, 
Fürsten, die hr uns geführet 
Hu den Kampfe und zum Sieg! 
Euch die Götter fpenden Segen, 
Unfre Lieder fie Euch preifen: 
Heil Sarefa und Troinat! 


Als am andern Morgen graute 
Kaunı der Tag, da zogen weiter 
Fürft Sarefa mit den Mamnen, 
Doben galt es zu erftürmen. 

Mit Radz’wyle 309g er oftwärts, 
Während Troinat eilt’ gen Mtemel, 
Dieje Sefte zu berüden. 

Reifs Sarefa nahm in wenig 
Tagen ein die Kefte Doben, 
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Fieg die Ritter Urfehd’ Ihwören 
Und zerftörte dann die Burg. 
MDeiter nach Georgenburg drauf, 
Do der alte Stinegaude 
Aufgebaut anı andern Ufer 
Hatte eine Gegenburg, 

Eilte er mit Radziwyle, 

Einte an der Mitwa Ufer 

Sich mit denı Karfowierfürften 
Gidroje, die Burg zu nehmen. 
ange hielten Stand die Xitter, 
Bis vom Dinger fie bezwungen 
Sich ergaben an Sarefa. 


Duchy ganz Preußenland die Kunde 
Kief vom blut’gen Tag zu Durben. 
Ailer Gaue Lürften einten 
Sih zu dem Dernichtungskriege 
Gegen deutfche Ordensbrüder. 

Das an deutfchen Siedelungen 

In den Gauen war begründet, 
Ward zerftört, vertrieben wurden 
Alle Deutihe aus den Bauen. 

Lach Georgenburg und Doben 
Hahn Sarefa noch die Seiten 
Tapiau und Wehlau ein. 

MTemel nur hielt Stand dem Sturme 
Der vereinten Kraft Sarefa's 
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Und Troinate’s, beide mußten 
Die Belag’rung geben auf. 

Als Schalau’n auf beiden Ufern 
Mtemelfluffes bis zum Pregel 
Frei von Joch der Kitter war, 
Führte ein in feinem Gaue 
Fürft Sarefa mild’re Sitten, 
Wie er fie in deutfchen Landen 


Mit Bewund’rung hatt’ erkannt. 


Adıter Gefang. 


Dietrih) von Kidelau. 
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Ns heult der Sturm durch dunkle Föhren 
Und treibt in dichten weißen Sloden 
Den Schnee umher in grauer Luft. 

Starr liegt die Jura, ruht die MTentel, 
In Eifesdede feftgebannt. 

Rombinus hat die Eifesfappe 

Aufs rote Antlis tief gedrücket, 

Als ob er fchauernd es verberge 

Dor Schnee und Sturm von grinmmen Word. 
In Abitepile ift’s behaglich, 

Es fißt im großen warmen Raume 
Held Stinegaude mit den Freunden 

Beim vollen Methfrug wohlgelaunt. 
Sarefa war zu Gaft gefommen, 

Mit ihm Szameitenfürft Radz’wyle, 
Gidroje vom Karfowienlande 

Und Sfomand, Fürft vom Sudaugan. 
Doch unter diefen Edelleuten, 

Die fröhlich bei dem MlethErug faßen, 
Saß traurig Ritter Kidelau. 

Die Nacht des Geifts war ihm gewichen 


„ 


Und auch verharriht die tiefe Wunde, 
Die ihm Sarefas Schwert gebradht. 
Er war gar forgfam von Sarefa 
Wie ein getreuer Kampfgefährte 
Gepflegt in feiner Leidenszeit. 

Doch nun gefundet, fühlt er Sehnfucht 
ad) feinen lieben Ordensbrüdern 

Don deren Hot er täglich hört. 

Er hört’, wie Herfus Monte fiegte 
Bei Balga, wie Diwane Barten, 

3Die Glappe Warmien und Auttume 
Das Dogefanien und NReifs Glande 
Das Samland frei gemaht vom Jod 
Des Ordens und die deutfhen Edlen 
Aus ihren Siedlungen vertrieben, 

Mie fie die Keften und die Kirchen 
Dernichtet und der deutfche Orden 
ur noch in wen’gen $eften Stand hielt. 
Derloren war Szameiten, Zivland, 
Schalauen und der Bau Hadrauen 
Bis Königsberg der Ordensmadt. 
Das drücdt ihm tief die edle Seele 

In unnennbarem, bitterm Weh. — 
Und noch ein ander Keid bedrüct ihn, 
Das heimlih ihm die Bruft durchlodert 
Und feine Seele ihm verzehrt. 

Wohl oft war in der Burg Sarefa’s, 
Als er no Franf an feinen Wunde, 
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In heigem Beten ihm erfchienen 

Der heil’gen Jungfrau reines Bild. 
Aus leichter Wolfen Glorieniheine 
War jte herab zu ihm gefttegen 

Und hatt? mit grünem Sorbeerfranze 
Die heiße Stirne ihm befränst. 

Und wenn er dann, von der Erfcheinung 
Befeelt, im Haufe des Sarefa 

frau Kipa in das Antlis fah, 

Dann glich fie ganz der heil’gen Jungfrau. 
So mild, fo freundlich voll Erbarmen 
Hat fie gepflegt den wunden Seind 
Und Troft ihm in das Herz gebradt. ‘ 
Wenn er in feiner ftillen Kammer 
Aufblit zur Sahne, die inı Kampfe 
Sarefa ihnı genommen hatte, 

Und die der Fürft dort aufsehänget 
Hum Heichen feiner Achtung ihm, 
Wenn er das Kreuz anbetend faßte: 
„Alarta, heil’ge Gottesmutter, 

Hilf mir in meiner Herzensnot!” 

Damm leuchtete das blaue Auge 

Der Miutter Gottes auf ihn nieder! 
„Ach, diefe tiefen, frommen Augen 

Sie find nicht deine reinen Augen, 
Kein, heil’ge Mutter, ah, fie find 

Der Kipa Augen, meines Seindes 

Des edelen Sarefa Weibs! 


© hilf, o hilf, du Miutter Gottes, 
Die Sünde will mein Herz berüden, 
Ylf mir im MWamen Jefu Chrift!” 
So fämpfte er mit feiner Kiebe 
Wohl Monden lang: 

„licht länger tragen 
Kann ich den Müffiggang bei Euch, 
© laßt mich zieh’n in meine Deimat! 
Denft doh an Mtagdeburg zurüd, 
Wo wir zufammen oft gefpielet, 
Aus einem Becher oft getrunken, 
Gerubt auf einer Kagerftatt!” 
So bat er dringend feinen Baftfreund. 
Der aber fagte: „„Schwört die Urfehd’, 
Dann laß ih gern Euch heimwärts ziehn. 
ne diefe Urfehd’ Fonnte Kid’lau 
Yıcht fchwören, da ihn fein Gelübde 
Für Lebenszeit gebunden hielt. 
„zo gebt mir anderes Gewahrfam!” 
Sleht” Dietrihy Kid’lau zu Sarefa, 
„Ertragen nimmer Fann idy länger 
Die Haft in Eurem lieben Haufe!“ 
„nDerr Ritter! gäb’ ich einem Undern 
An Haft Euch, wifjet, fo verfallt hr 
Dem Seuertod nah altenı Brauch! 
Als ich in Königsberg beim Bifchof 
Erfragen ließ, ob er gemillt fei, 
Dom Schwur zu löfen Euch, gab hohnvell 
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Er mir die Antwort, ich follt’ Tteber 
Ntich taufen laffen und dem Ürden 
Als Lehnsmann folgen, das fei beffer! 
Was treibt Euch denn aus meinen Haufe? 
Habt Ihr nicht Schuß darin und Pflege, 
Seid hr gehalten nicht als Haftfreund ? 
Wer that Euch denn ein Wehe an?“ 
„®, Hiemand hat mir Weh gefchaffen 
In Eurem trauten Kauf’ voll Sreundfchaft, 
Und dennoch muß ich fort von hier. 
Ich Fann die Gründe Euch nicht nennen, 
Es ift ein tiefes Seelenleiden, 
Das mich erfaßt hier! Schieft mich fort!” 
ynttun wohl! So geht zu Stinegaude, 
Doch fchwört bei Eurer Ritterehre, 
Daß Ihr von dort nicht wollt entweichen. 
Häb’ ih Euch einem andern Mlanne, 
Der Euch nicht fchüßte vor dem alten 
Bebraucd) des Feueropfers, würd’ ich 
Des Gaftrehts heilig Recht entweihn.”“ 
„uch diefen Schwur Fann ich nicht geben, 
Da all mein Sinnen nur auf Flucht geht. 
Doch nehm’ ich gerne Stinegaudes 
Gewahrfam an und bitt? Euch dringend, 
Das ihr mich balde bringt dahin.” 
So war der Xitter Dietrich Kid’lau 
Kah Abitepile denn gekommen. 
Doch anders fand er dort die Mienfchen 
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Und anders auch den Herr der Burg. 

Als Saft ward Schuß ihm vor Beleid’gung, 

Do blieben fremd ihm Herr und Mannen 

Und Mistrau’n ward ihm nur zu Teil. 
Heut Abend faß er bei den Fürjten 

Und hört die Kunde von dem Zalle 

Des Ordens in den Preußengauen, 

Das Schnitt ihm tief ins Herz hinein. 

Wie er fo grübelnd fa beim Mlethe, 

Se in einer dunfeln Ede 

es ee trat ein Waidelotte 

erein, Faum traut er feinen Augen: 

& das nicht Albert, jener Ntönch, der 
IE warb um die Kuren 
eifrig in dem Dienft des Ordens, 

Daß fie am Kampfe nahmen Teil? 

Er fahb, — noch unbemerft von Albert — . 

Mie jener fih den Fürften traulich 

Hu dem Gefpräche zugefellte. 

Er fabh, wie fie ihm Ehr’ erzeugten 

Und wie er fih nah Heidenbraude 

Beteiligte auch bei dem Mlahle. 

Den Mönd hatt’ oft er fchon in Kiga 

Beahtet am Kandmetiterhofe. 

Gar eifrig war er als Dermittler 

Befehrter Kuren oft gebraudt. 

Ja, ihon in Magdeburg gejehen 

Hatt’ er den Mlönd, der vor ihm jaß. 
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Er hörte wie der Miönch den LFürften 
Ntiıdowes fhwanfendes Benehmen 
Und feine Schwäche, feine Trunkfucht 
So fchilderte, dag fie ihm Beifall 
Hunicten und berieten, wer denn 
Yun fei berufen zu den Throne. 
Und alle meinten, da$ Troinate 
Der bejtie Mann dazu wohl fei. 
Wohl wären Söhne von Mliindowe 
Dorhanden, doch die find zu weichlich 
Int Chriftentimme auferzogen 
Die heut’ge Seit erfordert einen 
N Mann und das fei Troinat. 
Der müßt’, fo meint” der Waideloite, 
Und ne air mit Gewalt, verdrängen 
Den König, feinen Ohm, vom Thron. 
Ind wie der Waidelott fo redet, 
Dreht er fich nach der dunfen Ede, 
nm der der Ritter faß, herum, 
Und er erkennt den Ritter wieder. 
Ein ftarrer Schred fliegt über’s Antlis, 
Doch fchnell gefaßt, erzählt er weiter 
Den Fürften, was er erft begonnen, 
Und thut, als hätt! er nicht erkannt 
Im Hausrof Ritter Sidelan. 
Doch als der Nitter fich zurüdzos, 
Da dringet er in Stinegaude 
Und in Sarefa, dag den Ritter 
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Sie als ein Opfer für Perfunos 

Dem Dolfe übergeben follten. 

De weigern fich die beiden Edlen 
WDeil fie den Gaftfreund zu befhüsen, 
Und fei’s auch gegen alle Welt, 

Für ihre Pflicht allzeit gehalten. 

ht würden fie Bewaltthat dulden, 
Und wer es wagt in ihrem Bamne, 
Dem XKitter Fränfend fih zu nah'n, 
Den würden fie als Feind behandeln. 
!Ind Koreit, als das Mahl beendet, 
Fährt hin auf leicht befhwingtem Schlitten 
ah der Rombinusburg Ranıey.. 

Dort ftellt dem Kriwen er den Antrag, 
Da& Dietrih Lidelau den Dolfe 

Als Opfer für Rezunge I 


Als alles tief in Schlaf gefunfen, 
Medt Stinegaude auf Sarefa: 
„Dir müffen unfern Ritter bergen, 
Denn Koreit hat erfannt den Edlen, 
ae 2 nicht eher ruh'n und raften, 
Bis s Opfer ihn verbrannt. 
Drum re s am beften, ihn dem Örden, 
Und fei’s auch ohne Schwur, zu fenden.” 
en hoffe,“ fpricht Sarefa, „„daß er 
Auch ohne Shwur wohl nimmer werde 
Die Waffen gegen Schalau’n führen.” “ 
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Und einer von den ältjten Tannen 

Mus einen Schlitten fchnell befpammen 

it flücht’gen Rennern, darauf festen 

Den Ritter fie in Pelz gehüllet, 

Hur fchnellen Fahrt nad Königsberg. 
* Be 
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Sn tiefer Nacht verfanmelt fiten 
Die MWaidelotten und Kriweiten 
Beim greifen Kriwe zu Rameje, 
Um über Dietrih Lid’lau’s Opfrung 
Hu halten Rat, denn Koreit eilte. 
Er war erft geftern von dem Orden 
Hurücgefehrt und wollte weiter 
Kah Wilna, um Mindow, den König 
Der Kitauer, zu überreden 
Hu einen leßten Krieg. Den Orden 
Aus allen feinen fejten Pläßen 
Su treiben, damit endlich Preußen 
Befreit, getreu den alten Göttern, 
Ein neues zielbewußtes Leben 
Doll Kraft und Macht entwicdeln Eöme. 
„Yann wählen wir uns einen Kriwen, 
Der über alle Gaue herrfchet 
it Föniglicher Madt betraut!” 
Das war fein Endziell 

Heute Flagt er 

Sarefa an, daß er den Bräuchen 
Der hein’chen Götter untreu worden, 
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Er hab’ den Ritter gar zu lange 

Im Haufe gaftfreundlih behalten, 

Das bringt Gefahr für unfern Glauben. 
Er Elagt den Kriwen, die HKriweiten 
Und Waidelotten an, daß fie es 
Hewußt und doch a det hätten. 
Darauf der Kriwe: „Daß der Nitter 
Sefangner einzig fer des Fürften, 

nd dag Sarefa zu verfügen 

Berehtigt über Lid’lau fet. 

Das Menjhhenopfer fei 


befeitigt 
Mit der Bewilligung von allen ! 
Kriweiten und der MWaidelotten. 


Das Gaftreht fei auch von 

Geboten und der Bruch deffelben 

Diel fhwerer nody als Unterlaffung 

Des Opfers zu betrachten fei. 

Dor allem muß die Macht des Fürjten 

8 Befeft ist werden in dem Dolfe, 

Und grade weil der Fürft gewählt fei 

Don Dolfe, dürfte man nicht rüttehn 

S feiner Mact, die durch die Ve 
Des Fürften und den Ruhm ES feftigt.’ 

un>o wollt Ihr Eucdy des Rechts begeben 

ou berrfchen über unfern Gau? 

Wollt nicht mehr die Geichice Ienfen 

Des Dolfes ?" IE Koreit drauf. 
„Das tft nicht unfers Alnıtes, Koreit! 
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Dir find die Diener unfrer Götter, 
Hichts mehr! Die weltlihe Gewalt 
Behört dem Kürften, den als Herrn 
Auch wir erkennen, ihm gehorchend!” 
Und während fie fo miteinander 
Loch ftritten, Fam von Stinsgaude 
Ein Bote an und der verkündet, 
Da& Stinegaude und Sarefa 
Befandt den Nitter Dietrih Lid’Iau 
ah Königsberg dem Orden zu. 


Veunter Gefang. 


Der Waidelotte Koreit. 


> 
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Ion der Düna bis zum YKarrew 
Geht die Kunde von dem Sale 
Deutfchen Ordens, und es janımeln 
Sich die Führer und te fchicen 
Boten hin nah) Wilna zu dem 
Könige der Kitaulande, 

Daß er rüfte, un den Örden 

Auch aus Kulmerland und Sanmıland 
Hu vertreiben, dag ganz Preußen 
Frei und unabhängig werde. 


Sih gewaltig die Parteien, 

Die zum Krieg den altersfchwacen 
König zu beftimmen fuchten. 

Doch der König liebt’ die Ruhe, 

Siebt den Trunf des Gerftenfaftes 

Und des hiß’gen Weins von Welfchland. 
Herzog Troinat und Radz'wyle 

Dom Szameitenlande mahnen 

Ihn von Heuen zu dem Dlane. 

Fürft Gidroje aus Karfowien 
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Und Sfomande aus Sudauen 
Unterftüsen diefe Mahnung. 

Auch der Kriwe von Romowe 

Aus dem Kauengaue fordert, 

Daß er endlich fih ermanne, 

Da die Zeichen feiner Opfer 

Für den Krieg ihm Sieg verfünden. 
Doh Mindowe trinkt und trinket, 
Höhnt die Götter, höhnt die Priefter, 
Höhnet auch den Bott der Chriften: 
„tichts,“ fo fpricht er, „nichts ijt heilig! 
Seligfeit ift nur im Trinken, 

Sn Dergeffen diefes Lebens! 

Darum trinkt, ihr his’gen Köpfe, 
Trinft Dergeffenheit des Lebens!" 
Sieh, da Frieht von Herd behende 
Hu ihm hin des Haufes Schlange, 
Ringelt fih) um feine Rechte, 

Die den Weinfrug hat umfangen, 
Blist ihn an mit glüh’nden Augen 
Und, erftarrt von jähem Schreden, 
Käpt den Krug er fallen, Flirrend 
Stürzt der nieder und zerfchmettert, 
Und der König finft von Throne, 
Sallend: „Ha, das ift Pifollos, 

Der mid) ftraft für meine Läftrung !” 
Starr blidt Alles auf den König, 
Kur Troinate fpringet blisichnell 
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ou ihm hin, ihn aufzurichten. 

Doh Mindowe greift zum Dolce, 
IDill auf Troinat fchnell ihn zücen, 
Der jedoch weicht aus behende, 
Säpt den König niederfallen, 

Und der Dolh fährt dem ANtindowe 
In die Bruft, ein breiter Blutftrahl 
Färbt die Kleider, färbt den Boden 
Und ein wilder Ruf Entfegens 
Behet durch die weite Halle. 
MDen’ge Judungen nodh macht er, 
Dann ift tot Erlanen- en? 


„Stehet nn od voll Entjeßen 
An der Leiche diefes Krevlers, 
Der die Götter hat geläftert, 
Der der Chriften Gott verhöhnet, 
Ob er gleich auf's Kreuz getauft war? 
Auf, ihr Sürften, zögert länger 
licht mit eurer Wahl des neuen 
Königs, der den Thron befteigt!” 
Koreit ruft es zu den Fürften. 
„ticht der Wahl bedarf’s, ihr Lürften,” 
Spricht der Dogt des Königshaufes, 
„Denn die Söhne des verblichnen 
Königs find des Thrones Erben.” 
„Wo — wo find fie?” rufen Alle. 
Und ein neuer Schred erfaßt fie, 


EA IN 


Als die Schredensfinde anfanı, 

Dap die beiden ält’ften Söhne 

Don dem Bruder ihrer Mtutter, 
Dowmont, la ermordet. 
Doifchelg, dritter Sohn des Königs, 
Mar dem Anfchlag no entrommen 
Und entjloh’n, wohin? wußt niemand. 
So verwaift in einer Stunde 

Kurzer Srift ward Kitau'ns Krone. — 
oh entjegensvoll die Lürften 

Stehen in der weiten Balle, 

Da ruft Koreit: „Tromat fei Euch 
Als der nächte Blutsperwandte 

Ind als thatenfräft'ger Führer 

Euer König! Wählt ihn, Fürften!“ 
nd die Kürften noch erichäüttert 

Don dein jähen Untergange 

Eines ganzen a 5 

Riefen: „Herzog Troinat fei uns 
Fortan König! Heil dem neuen 
Thatenfrohen, jungen Hön’ge, 

Der uns führen wird gen a m!” 
Troinat läßt der Fürften Lei 

Wie’s u auf Bahren a 
Itinmt den Durpur, fest die Krone 
Si) auf's Haupt und läfjet fhwören 
Alte Fürften den Gehorfam. 

„Auf nah) Kulm! Das fet die Lofung!“ 


— 


Troinat ruft’s, doch jebo laßt uns 
Hören, was der Waidelotte 

Koreit aus dem Schalaulande 
Dorzutragen hat im Rate. 

„König Troinat! Euer Detter 
Fürft Sarefa, hatte Ritter 

Dietrich Lidelau gefangen, 

Wie Ihr wißt, in Durbenfchladt. 
Sebt, nachdem der deutfche Ritter 
it genefen, weigert unfer 

Junger Fürft des Ritters Opf’rung 
Dem DPerfunos, wie es Braud). 
Als ich forderte den Xitter, 

Gab er mir die ftolze Antwort: 
tinımer würd’ die blut’ge Sitte 
Wieder von ihn eingeführet 

Und als Haft fei ihm der Nitter 
Heilig! Jedes Haar, das diefem 
MDird’ gekrümmt, würd’ blutig rächen 
Sürft Sarefa an dem Dolfe. 

Und der Kriwe, die HKriweiten, 
Waidelotten in Rameje 

Billigten die Weigerung. 

Kun Elag’ ich den Fürften und den 
Kriwen, Waidelotten, alle 

Die Kriweiten biemit an, 

Daß fie untreu unfern Göttern 
Und den Sabungen der Päter, 
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Hodverrat geübt anı Dolfe.” 
Troinat hört die Klage Koreits 
Und berät fi mit den Sürften, 
Diefe rufen durch einander 

Bald: Sarefa foll vom Site, 
Bald ihm Beil für feine Mäß’gung, 
Auch den Ruf hört man dazwifchen, 
Da man ihn, den halben Ehriften, 
Selbjt dent Feuer gebe Preis. 

Doch der König fpriht: „Ihr Fürften, 
Seit ich denken Fan, hab’ immer 
Ich den angeflagten FSürjten 
Hocgehalten wegen feines 

Freien Geiftes, braven Sinnes, 
Weiß, dag er Derrat nicht übet, 
MDeis, dag treu er unfern Göttern, 
Wenn auch milde er und freundlich 
ft zu dent gefangnen Xitter. 
Selber hab’ ich in denn Kampfe 
Ihn fo grimmig mit der Keule 
Schlagen, mit der Kanze ftechen, 

In den Schwertfampf ihn gefehen, 
Da$ er wahrlich gli Potrimpos!” 
Drauf mit halbgefniffnem Auge 
Blinzelt Koreit zu den Fürjten: 

vn Alles das, o tapfrer König, 

Dill ih gerne Euch einräumen, 
Doh last mich von Herfus Monte 
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Euch erzählen, was gefchehen. 

Bet Pofarben fchlug die Ritter 

Er zufanmmen troß des wüth'gen 

Rafens jenes Ritter Stenzel 

Bentheims, daß fte alle fanfen 

Sn den Staub; nur Ritter Bernhard 

Dirzhals und noch wen’ge andre 

Ritter gaben fi) gefangen. 

Als das Loos nun ward 98308 

Wer dem Seuertod verfallen, 

Sieh! da traf das Loos den Nitter 

Dirzhals, der ein Freund des Monte, 

Koh von Magdeburg gewefen, 

Und an Monte dort des Guten 

Diel gethan. Es bat mun Monte: 

„gaßt den Freund am Leben, Freunde, 

Sit er auch ein Feind des Landes, 

Dat er auch im Kampf getötet 

NManchen unfrer braven Streiter; 

Saft noch einmal uns drum lofen!” 

Und die NReikfe von Hatangen 

Willigten die Bitte Ntonte’s. 

Hoc einmal 308 aus dem Helme 

Dirzhals fich das Loos des Todes. 

„Bei Pifollos!" rufet ATonte, 

„einmer laß den Freund ich fterben, 

Werft zum dritten Aal die Lofe 

In des Helmes fehwarzen Grund!” 
10 
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Hürnend ftehn die würd’gen Neiffe: 
„Dpielet nicht, o Kelöherr Monte, 
Mit der Götter hehrem Ausfprudh! 
Ritter Hirzhals 308 zum zweiten 
Male fih das Todeslos! 

Dod der Fürft bejtand zum dritten 
Male auf das Loos, fonft ftürbe 
Selber er für feinen Blutfreund. 
Und die Heike, fie gewähren 
Ihrem Führer feine Bitte; 

Werfen nun zum dritten Ntale 
Shre Lofe in den Kriesshelm, 

Und zum dritten Mlale ziehet 

Sich der Ritter Todeslos!” 

„Wehe! Wehe! Graufam bift du, 
Gott Pifollos, dag du mir nicht 
Meinen Freund nun laffen willit!“ 
Docd der Kitter Fnieet nieder, 

Saft das Kreuz von feinem Schwert: 
„tunm, o Heiland, mich als Opfer 
Für die gute deutfche Sache, 

Ytımm mich auf, in deine Hände 
Meinen Geijt befehl’ ich dir!” 

Und fo fehr audy Mtonte bittet, 
Dirzhals mahnt ihn an die Jugend, 
Mahnt ihn an die fchönen Tage, 
Die fie einft am Hof des Grafen 
Burfhart in der Mlagdburg lebten, 
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Sleht ihn an, zum Chriftentum 
Reuig wieder heim zu Fehren, 
Er doch wolle jeßo jterben 
Gleih dem Heiland bittren Tod. 
Und ob Monte auch verzweifelt 
Rang die Hände, nicht erweichen 
Kie der Ritter fi, die Alannen 
Schüreten den Scheiterhaufen; 
Dirzhals fest fih auf den Rappen, 
Saft das Kreuz des Kitterfchwertes, 
Betet zu der heil’gen Jungfrau; 
Und als loderten die Klammen 
Rings um ihn, da hört man rufen 
Hohmals: „Bott und heil’ge Jungfrau, 
Iehnt mich auf in euren Schoß!” 
Seht! So richteten die Neikfe 
Katangens den Kriegsgefangnen 
Und den liebjten Freund des Fürften! 
Ich erzähl Euch das fo wahrhaft, 
Als es fich dort zugetragen, 
Um zu zeigen, welchen innern 
Kampf der Herfus Monte Fämpfte 
Und doch fchlieglich feinen Blutfreund 
Öpfert’ unfern heim’fchen Göttern! 
Ihr, o Sürften, wollt Sarefa’n, 
Der entfliehen lie den Ritter, 
Der den HKriwen und die Priejter 
Unfern Göttern untreu machte, 

10* 


— 148 — 


Und dem ganzen Dolfe drohte, 

Frei von Strafe ausgeh'n lafjen?” 

„„ Maibdelotte!l”” rief der König, 

„Yu warft felbjt des Sürften Echter, 

Haft geduldet, daß er Sitten 

Hat von Deutfchen angenommen, 

Und nun willft du ihn verdammen, 

MDeil den Gaftfreund er befchüste? 

Schüste dich nicht Priefters Würde, 

Mürd’ ich dir ein ander Liedchen 

Dfeifen, jebo eil’? von himmen! 

Treff’ ich dich in meinen Kanden 

Oder hör’ ich, daß du zetteljt 

In dem Sande gar Derfhwörung, 

So gefcheh’ dir, was dent Ritter 

Und dem Sürften du gedrohet! 

Sort mit dir, du falfcher Priefter, 

Sort aus meinem weiten Neiche! 
Fürften, Ihr zieht fchnell zufammen 

Alle Mannen aus dem Lande, 

Dann, nachdem den toten König 

Und die Prinzen wir begraben, 

Htehn wir gegen Kulmerland.”” 
Koreit aber wandt’ voll Grimmes 

Sih nah Norden hin zum Orden, 

Schwor in feines Herzens Tüde 

Rache feinem edlen Dolfe, 
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Rache dem ehrwürd’gen HKriwen, 
Und vor allem fhwor er Kadıe, 
Blut’ge Rache dem Troinate, 

Der zertrümmert feine Pläne! 
Den er felbft erzogen hatte, 

Den geliebet er vor Allen, 

Und den er des Treubruchs anflast, 
Ihn vor Allen zu verderben, 
Schwor er bei der finftern Peflas, 
Bei Pifollos graufem Walten, 
Ihn, den edelen Sarefa. 
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Der große Kampf. 
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Horte jich nach der Schlacht bei Durben 
In dem ganzen Preußenlande 
liles, was die Waffen führen 
Konnte, jeßt erhoben hatte, 
Haben wir ja fehon vernommen. 
Herfus Monte bei Pofarben 
Hatte großen Sieg errungen. 
HGlande, Sweino und Nalube*) 
Hatten bis zunı Königsberge 
Alle Deutfhen aus dem Samland 
Fortgetrieben, und Diwane 
Ntit Dahore hatten in dem 
Barterlande aufgeräumet 
it den Rittern und den Deutfchen, 
Die fich dort gefiedelt hatten. 
Glappe hatte Heilsbergs Kefte 
Durch den Hunger eingenommen 
Und berannte Braunsberg nun, 
*) Des bei Durben gefallenen Sklodes erftgeborner 
Sohn, Sein Bruder Wargule war dem Orden treu ges 
blieben. 
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Das fih auch ergeben mußte! 

Als der ermeländ’fche Bifchof, 

Der gefloh’n aus Beilsberg, mit fich 
Führend nah) Burg Elbing zwölf 
Beifeln aus den beften Häufern 
Ernilands, diefe Geifeln blenden 

Und nah Haufe fenden lie, 

Brady ein Wehruf Such die Gaue 
Und ein Ruf nad) blut’ger Race. 
Senzenburg und Elbing wurden 

Sum Derhängnis für die Deutfchen, 
Die in diefent blut’gen Kriege 

In der Preußen Hände fielen. 

Koh war Königsberg und Kreuzburg, 
Chriftburg, Bartenftein und Elbing, 
Kulm auch in des Ordens Händen. 
Dor den Burgen Samlands, Ernilands 
Bartens Dölkerfchaften lagen, 

Sich befeft'gend in den Lagern, 

Un die Seften auszuhungern. 

Mit dem großen Heereszuge 

905 Sfomande aus Sudauen, 

Kinfo aus den Pomefanter 

Bau, Diwane und Dahore 

Aus dem Bartergau mıtt Tromat 
Gegen Kulm zur Weichfel hin, 

Um aus Kulm und dann aus Elbing 
Alle Deutfchen zu vertreiben. 


Dapit Urban hatt’ aufgeboten, 

Don der Hot des Drdens hörend, 
Einen Kreuzzug, diefen führten 
Grafen von der Marf und Jülich. 
Dor dent neuen Deere wichen 

Herfus Mionte mit den Samen 

Und KKatangen bis nah Kalgen. 
Dort wurd’ heiß und fchwer gerungen 
Un dem Jahr’stag von Pofarben. 
Und wenn aucd die Kreuzesritter 
Sieger blieben in denn Kampfe 

Und dreitaufend von den Preußen 
Auf der Wahlftatt find geblieben, 
War das Kreuzheer fo gefhwächt doch, 
Daß es wieder heimmwärts 309. 

Diele von den Kreuzesfahrern 

Sanden in dem Königsberge 
Aufnahm’ bei dent Ordensheere. 

Als die Kreuzburg auch gefallen, 
Dielt der Bröden nur noch Elbing, 
Königsberg und Bartenften. 

Doch belagert und bedränget 

Konnte er nicht vor: nocd; rückwärts, 
Seine einz’ge Quelle für den 
Droviant, für neue Mannfhaft 

War das Haff, das ihm die Preußen 
Yücht entreigen Fonnten mehr. 

Durh das Haff und durch die itfee 
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Kamen meiftens audy die neuen 
Hreuzeszüge her von Kübel. 
Herfus Monte 309 nun füdlicd 
ad der Weichfel. Pomefanten 
Ward geplündert und verwüitet, 
MWiefenburg ward eingeäfchert 

Und vor Kulm, dem feften Plaß, 
Macdte Halt das große Heer. 
Helmerih, der Kandesmeifter, 

509g ihm mit dem Beer entgegen, 
Ward jedoch auf's Haupt gefchlagen 
In der Köbau weiten 
Selber fiel der edle Mtetfter 

Und die Ritter alle mit ihm, 

Denn das ganze Heer des Ordens 
Blieb in diefer graufen Schlacht. 
Weiter gen Nlarienwerder 

Ging der Zug der tapfern Preußen 
Und nah blutigen Gefecht 

An der Mühle, ward vernichtet 
Die Befatung diefer Kejte 

Und die Kefte felbjt zerftört. 
Gleiches Schidfal traf die fejten 
Burgen Marfenburg und Rheden. — 
Troinat 309g mit dreißigtaufend 
Fitauern gen Thorn und ftürmte 
Birgelau, die ftarfe Seite; 

Doh, da er vom Kitaulande 


Kund’ erhielt, daß dort ein Aufftand 
Gegen ihn gezettelt würde, 

Eilte er mit feinem Beere 

Wieder heinwärts nach der Wilta. 
Sudauens Sfomande fette 

Fort den Sug des Kitaufönigs, 

Drang von Straßburg vor bis Thoren. 
Alles, was dem Heereszuge 

Sid entgegenftellte, wurde 

Tot gemadht. So glich der Beerzug 
Einer großen Straß’ von Leichen. 
Thorn und Kulm nur hielten Stand noch, 
Doh da Subdau’ns tapfrer Führer 
Kein Belag’rungswerkzeug hatte, 
Atußte er fich nur begnügen 

tit der Beute, die gemadt er, 

Und mit feinem großen Beere 

Sih nah Weften wenden, dorten 
Auch die Ritter zu vertreiben, 

Und dann heimatwärts zu zieh'n. 
Solhe Züge hat Sfomande 

In dem Kaufe ein’ger Jahre 
Ntehrere noch ausgeführt. 

Bartenftein, nach häuf’gen Kämpfen, 
Ward durh Hunger auch genommen. 
Als die Ritter felbft die Pferde 
Aufsezehrt, da wußten heimlich 

Sie fih aus der Burg zu fehleichen. 
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Aur ein alter blinder Ritter 

Blieb zurüd, und um zu täufchen 
Die Belag’rer, 3098 er täglic) 

Hu der Stunde des Gebetes 

Der Kapelle helles Blödlein. 

So gelang’s ihm ein’ge Tage 
Koh vom Stürmen die Belag’rer 
Abzuhalten, weil jie wähnten, 

Daß Befasung in der Burg fei. 
Als nun doc der Sturm gewagt ward, 
Fanden fie nur diefen einen 
Blinden Ritter, der am Altar 

Der Kapell’ empfing den Tod. 
Miglih ftand es mit dem Orden. 
Don den Pläßen, die im Lande 
Er erbaut, war nur noch Elbing, 
Chriftburs, Königsberg und Kulm, 
Mtemel auch in feinen Händen. 
Und vor Mtemel lag Sarefa, 

Doch es trogte feinem Angriff, 
Weil’s gefhüßt war durdy die Danje 
Und die See vor jedem Sturme. 
Gegen Livland hatte Streifzüg’ 
Fürft Sarefa viel zu machen, 

Um den ®rden abzufchneiden 

Don Derbindungen mit Mtemel. 
So ward er mit Stinegaude 

Und Radz’wyle fejtgehalten 


In Szameiten und Schalauen. 

Wo er auch dem Ördensheere 
Einen Abbruch Fonnte machen, 
Immer fühlte er die fchlauen 
Ränfe Koreits wider fi. 

Inimer wieder mußt’ er wachen, 
Daß er nicht ward überrumpelt 
Don den Anfchlägen des Drdens, 
Die von Koreit angesettelt. 
Unterdeffen hatt’ jchon dreimal 
Kipa ihn mit einem ungen 

Reich befchenft zu großer Freude. 
Dody fo oft er von dem Feldzug 
Heimgefehrt, genoß des Glücks 
In dem trauten Kreis der Sein’gen, 
Wünfchte er des Friedens Segen 
Für die Seinen und das Sand. 
Wohl erfuhr er von den Siegen 
Seiner Freunde in dem Süden, 
Freute fih auch des Erfolges, 
Dod er fah auch, dag der Orden 
numer wieder Kräfte fanımelt, 
Und daß bei dem wüjten Raubzug 
Preußen mehr und mehr entvölfert; 
Daß die Dölfer inmmer wilder, 
nmer graufaner geworden; 

Daß fie von der Notwehr abwärts 
Snmer tiefer, tiefer fanfen. 
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as erfüllte ihn mit eh. 
Denn der Glaube an die Götter 
ilder madite die Benoffen, 
war jest im wilden Kriege 

isadhtung der heil’gen Sabung, 
ichtachtung der Mtenfchenrehte, 
ord und Brand und Trinfgelage 
ı dem Dolfe eingeriffen. 

De noch Ehrgefühl und Achtung 
Dor dent Recht im Herzen hatte, 
WDandte ab fih von dem Glauben 
An die alte Götterlehre 
And den Chriftentume zu. 

In ihn felber, felbjt im Kriwen 
Su Rameje und bei allen 
Waidelotten fing ein imnrer 
Mandel an fi zu vollziehen. 
Kipa, die noch nicht vergefjen, 
Wie begeiftert ihr Beliebter 
Damals fprah vom Chriftentume, 
Hatte oft mit Nitter Kid’lau 
Über Chrifti Welterlöfung 
HSwiegefpräh gehalten einft. 
Ieto fah im innern Kaanpfe 
Sie gar oft den Main des Herzen 
Ihren Ehgemahl Sarefa. 

Endlih nahm fie fi ein Berze 
Und fprad freundlih auf ihn em. 
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„Nein Geltebter, ftieh, ich denke 
Oft des Abends deiner Heimkehr, 
Wie du da gemüt- und geiftvoll 
Mir die Bräuche jener Chriften 
Mit beredtem Mund erzählet. 
Beute feh’ ich oft dich finnend, 
Unzufrieden mit dent Treiben 
Unfrer Keute, und das macht mid) 
Um das Dolf und dich betrübt. 
Dordem war die Pflugfchar alles 
Unfern Keuten; frohen Sanges 
Ward der Acer ftets bejftellt, 

Und es ward, wenn eingefahren 
Aller Segen unfrer Felder, 

Stroh beim Erntefhmaus getanst. 
Dainos Fündeten die Kiebe, 
Dainos dankten froh den Göttern, 
Und der ganze Kreis des Denfens 
Galt denn Glüd, dem Wohlergeh’n. 
Beute hört man nur noch Dainos 
Singen roher Kriegserinn’rung, 
Heid und Haß wird jest gefungen 
Und die Liebe wird geläftert. 
Kaum, daß unfre Dölfer ihre 
Saat beftellen, Hütten bauen. 
„Morgen,“ fagen fte, „ist alles 
Don dem Krieg hinweggerafft.“ 
Ach, ich weiß, was du mußt leiden 
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Durh PDerrohung unfers Dolfes, 
Weiß ich doch, wie fehr du’s liebjt. 
Darum fchaffe Frieden, Kiebiter! 
Sprich mit unferm alten Ohem 
Kriwe in Ramejeburg!” 
»n2Vobhl, mein holdes Weib, haft Recht du,” 
Sprady) Sarefa, „„du erfannteft, 
Was mir tief im Berzen rubhte; 
Klar und fharf fieht treue Liebe. 
Ob ich gern audy Frieden fchlöffe, 
Ih für Schalau’n ganz alleine 
Kann es nicht! Ich würd’ erdrücket 
Don Szameiten und Karfowien, 
Und Troinat wird Faum mich ftüßen.“” 
Während fie noch mit einander 
So berieten, Fanı von Wilna 
Eilig an ein Reitersmanı, 
Der die Schredensbotichaft brachte, 
Daß vom Sohne des Ntindowe 
Troinat jüngft ermordet et. 
Koreit hatte dort in Wilna, — 
Während Troinat an der Weichjel, — 
Hettelungen angeftiftet; 
Und als Troinat von dem YJuge 
Eben heinigefehrt, hat Worfchelg, 
Jüngjter Sproffe des Nlindowe, 
Ihn ermordet und der Krone 
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Seines Daters fich bemädhtigt. 
Woifchelg war im Ehriftentume 
Auferzogen, und ein Umfchlag 
Schwer bedeutend und tiefgreifend 
Muste nun im Land eintreten. 
Woifchelg felber fchidt’ den Boten 
An den Fürften von Schalauen, 
An den Herzog von Szameiten, 
Und die andern Fürften alle. 
Jäher Schred beftel Sarefa 
Und ein tiefes Weh erfüllte 
Seine Seele ob des Todes 
Seines beften Jugendfreundes. 
Doch mit diefer Schredensfunde 
Kamen andre böfe Nlären 
Aus dem Preußenlande an: 
Als nah ftegreichen Gefechten 
Herfus Monte Herr geworden 
Über Natangen, und Glande 
Samland frei gemadt vom \Joche, 
950g von Böhmenreich der König 
Ottofar mit frifhgeworbnem 
Kreuzesheer nach) Preußen hin. 
Die Belagerung von Chriftburg, 
Elbing, Königsberg und Kulm 
Mußte aufgegeben werden; 
Und der Orden machte Streifzüg’ 
Hab den Samıland. Quedenau und 
117 
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Bethen, an dent Haff gelesen, 
Waren fchmerzensreihe Heugen, 
Dag die Macht der tapfern Samier 
War gebrochen. 

Ottofar von 
Böhmen harrte in dem Lande 
Domerellen, welches linfs der 
Weichfel lag; er fchloß dort Frieden 
rüt dem Herzog Meftwin. Weiter 
Konnte er jedoch nicht Fonmen, 
Weil in feinem eignen Reiche 
Streitigkeiten ausgebrochen. 
Swei der mächtigjten der Helfer: 
Domerellen in dem Süden 
Und Sitauen in dem Oiten 
Waren nicht mehr Bund’sgenofjen 
Don den Preußen, die allein 
Deutfihem Orden gegenüber 
Standen in dem wilden Kampf. 
Schon des Kreuzheers Aufmarfdh machte 
Frisch erftarfen das Dertrauen 
Deutihem Orden. 

Heues Leben 

Brahte dann der zweite Kreuzzug 
Dietrihs, Marfgrafen von Meißen, 
Und in wen’gen Mlonden hatte 
Er die HMatanger vernichtet. 
Herfus Monte, ohne Heimat, 
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Irrend in der Wildnis, wurde 
Dom Comtur vom Schönenberge 
Und dem Ritter Hellwih Goldbahı 
Aufgegriffen und gehenfet. 
Schimpflih au an hohen Galgen 
Auf dem XRollberg*) ftarb Held Glappe, 
Ermlands edler tapfrer Reife. 
Surht und Schreden, tiefer Abfcheu 
Ging ob diefer Schmadh, den beiden 
Edeljten der Sreiheitshelden, 

Die für's Daterland gerungen, 
Angethan, durch alle Dölfer. 
Immer fchonungslofer wurde 

Und erbitterter der Kanıpf nun, 
Und obgleich es nur die leßten 
oSudungen des toten Keichnanıs 
Diefer menfhenreichen Stämme, 
Waren diefe lesten Kämpfe, 

So fchuf doch der Widerwille 
Gegen deutfche Ördenritter 

Einen Krieg bis zur Dermichtung. 


Ehrenvoller als die beiden 
Starb Dahore in der Schlacht dort, 
Do die Taber fich ergießet 


*) Iu Königsberg. Der Berg hieß Jahrhunderte lang 
Glappenberg. 
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In den heut’gen Schillingsfee. 
Auh Diwane Heldentod ftarb 

Bei dem Schönfee im Gefechte 
Don dem Pfeil des Ritters Kropf. 
Hlande und Halube gingen 

au dem ©rden über, wurden 
Reich belohnt mit Privilegien; 
Selbft Sfomande von Sudauen, 
Der durch feine häuf’gen Züge 
Oft dem ÜÖrden Kot gefchaffen, 
Der den tapfern Ritter Ludwig 
Kiebenzell im Kampf gefangen, 
Trat nach langen harten Kämpfen 
Mit den Führern feines Dolfes 
Über zu dent Chriftentume 

Und erhielt im Samierlande 

Diele fhöne Siedelungen. 

Inmer näher nady Schalauen 
950g der Kampf fih. Tapiau, Labiau 
Murd’ befeftist; in Hadrauen 
Ward die Burg Kamenefwife 
Don dem Ördensmeifter Conrad 
Thierberg und von Dietridy Kid’lau 
Auch erftürmet und gejchleifet, 

Und faft bis nah) Raganite 

War von Thierberg vorgedrungen. 
Doch der alte Stinegaude 

Stellte jih ihm jchnell entgegen, 
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Drängte ihn bis an die Oifa 
Und beim Ort Szemlaufen Fam es 
Hu gar blutigem Gefechte. 
Wäre Koreit nicht bein Orden, 
Hätte Stinegaud’ vernichtet 
Conrad Thierbergs ganzes Heer. 
Unvermerft war Stinegaude 
Conrad Thierberg nahgefchlichen, 
Und er hätt’ ihn überrumpelt, 
Denn nicht Koreit Conrad Thierberg 
Stinegaudes Plan verraten. 
So nach furzent heft’gem Kanıpfe 
Mupte Stinegaude rückwärts 
Stehen mit den Schalaumännern. 
Alles was im Kauf der Jahre 
Ward gewonnen, wieder war es 
Kun verloren an den Orden. 
Wo fonft blüh’nde Dörfer prangten 
In den Bauen, war die de. 
Statt des frohen Sangs der Schnitter 
Hörte man nur Klagelaute 
Don Derlaff’nen und Derwaiften. 
Kirhhofsruhe lag inı weiten 
Sande Preußen von dem Pregel 
Bis zur Weichfel. Ausgerottet 
Waren alle Heiligtümer 
Alter Götter, ausgerottet 


Auch die Menfchen, die gebett 
Hu den alten lieben Göttern! 
Yur der Wolf ftrich durch die Öde 
Und das Wifent durch die Wälder, 
Deren alte Wipfel raufchten 
Schauerlihe Totenflage. 


Elfter Gefang. 


Rameje. 


ER 
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a zögerft Befang du? — Don Gram 
unıhüllet 
Erflinget die Harfe, erbebet der Ton! 
Ic fehe es nahen dem Heimatlande, 
Das graufige Unheil, ih höre es fchon! 
Das Blut ftodt im Herzen ob alle dent Wehe, 
Das nun auf die lachende Heimat fich rollt, 
Und doch muß ich fingen mit bebenden Lippen! 
So wag ich's, ob aucdy im Derzen es grollt. 
Xoh einmal lapt fchaun uns auf lachende 
Auen, 
Koh einmal auf Frieden und Glüf an dem 
Ders, 
Wie balde, wie balde naht das Derhängnis, 
Das Alles zerftöret und Alles verheert. 
Rameje, du herrlicher Thron alter Götter 
In Waldes grünfcyinmmernder Einfamfkeit 
Am Fuß des Rombinus, tief unten die NTemel, 
Wie liegit du fo friedlich ! 
HGemeinfam heut’ 
Will feiern der Kriwe mit feinen Heffen 


Sarefa das Seit, der Laima geweiht. 
Aucd Stinegaude mit all feinen Kindern 
ft heute dorten. 
Don Hahe und Weit 
Sind all die Sippen herbeigeftrömet 
Hum Sefte der Katima troß drohender Seit. 
Der alte Kriwe fist im Kreis der Seinen, 
Auf jenen Schoße fist der jüngste Sproffe 
Sarefas, fpielt in feinen weißen Barte 
Und milde lächelt er herab zum Kleinen. 
Der ält’fte Junge, Dreffel ift fein YTame, 
Steht bei dem Dater, {haut ihm in das Antlis 
So voll und Flar mit feinen blauen Augen, 
Daß dem das Herz erbeben will vor Freude. 
Die Mutter hat den zweiten auf dem Schoße 
Und Fojt mit ihm mit mütterlichem Stolze, 
Und auf der andern Seit’ fteht Stinegaude 
üt feinen andern Kindern all’ beifammen 
Und weidet feine Blide an der Srifche 
Don Kind und Kindesfind mit ftolzer Freude. 
„Wer weiß es uns zu fagen,” fpricht der 
Kriwe, 
„Wie lange wir noch bei einander weilen? 
Der Götter güt’ge Fügung gab uns reichlich 
Des Glüfs, nun naht im fchnellen Lauf das 
Unheil. 
Jh mus der Meng’ ein ruhig Antlis zeigen, 
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Mus Mut ihr fprehen, und doch bebt mein 
Derze, 

Sch muß, was aud, die ÄAlt’ften dazu fagen, 

Don Unterwerfung reden, um das Dolf zu retten. 

Ich jeh’s Eudy an, Ihr lieben Freund’, wie 
jhmerzvoll 

Das Wort durch Eure Herzen Flingt, doch felber 

Mist Ihr auch Feinen andern Rat! hr 
jchweiget!” 

„mn Dohl,“" fpricht Sarefa, „„hab’ ich oft im 
Herzen 

Erwogen, daß es für das Dolf fei beffer, 

Yun demutsvoll dem Orden zu gehorchen, 

Als in denn Kampf zu fuchen fichern Tod, 

Doh wag’ icy nicht zuerft davon zu jprechenz 

Auch dünft mich, Fann Fein langer Frieden 

Uns darauf folgen, weil der alte Glauben 

Die Herzen noch erfüllt. Der Orden aber 

Derlangt den Abjhwur von den alten Höttern, 

Derlangt die Taufe und das Treugelübde. 

Das Alles ift nur äußerlihe Form 

Und Fann unmöglich feft im Berzen fiten, 

Und gegen diefen Schein fträubt fich das Dolf. 

Es Fennt der Chriften Gott nicht, nicht die 
Kehre, 

Und fchewt der Götter Rache für begangnen 

Derrat. 

Ic felber Fenn’ den Ebhriftusglauben, 
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Auch du, mein Oben, glaubjt an feine Macht, 
Aud Stinegaudes Starrjinn ift gebrochen, 

Seit Zipa ihn belehrt, daß diefer Glaube 

Ein Foftbar Heiligtum verbirgt, das nichts 
ou thun hat mit dem Mord der Ordensritter, 
Die nur die Herrfchaft über uns erftreben. 

Der Herrfhfucht diefer Ritter müffen wir 

Uun unterliegen, daran ift Fein Zweifel; 
Darum, fo unterwerfen wir uns ihr, 

Und wir gewinnen Frieden und auch SHeit, 
m Innern aufzubauen neuen Glauben. 

Das ift mein Rat, und eh’ ich fcheide, 

Um diefen Plan dem Orden mitzuteilen, 

Trag diefen Rat den Alten unfers Gau’s 

Sur Stunde vor, damit ih Dollmadıt habe 
Hu handeln für den ganzen Schalaugau.”” 


Derfanmelt wieder find die Alten alle 

Anm heil’gen Hügel. Opfer jind gebradt, 

Dodh Unglüf fprady der Waidelott dem Gaue. 

Der Kriwe fteht im Weighaar vor dem Altar, 

Am Stab gelehnt, die Stimme zittert ihm, 

Und ein Kriweite muß den Alten ftüßen. 

„She Männer,” fpricht er, „denkt ihr noch des 
Tags 

Dor fünfzehn Jahren, als ich bier euch 
aufrief, 

Hu wählen euern Sürften, der euch führt? 
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Ihr habt gewählt, und was der ürft ver- 
jprodhen, 
Hat treulidh er gehalten jederzeit. 
Er hat euch Sieg auf Sieg erfocdhten, hat euch 
Sur Wohlfahrt, zum Gedeih’'n geführet jtets. 
Kun find von König Woifchelg wir verlaffen, 
Szameiten und Karfowien jteh’n zu ihm, 
Sudauen ift von Sfomand aufgegeben, 
Auc Kantegerd’, fein Hacdfolger, ift Chrift. 
Die ftarfen Feften Kabtau, Taptau, Wehlau 
Sind wieder aufgebaut, aus Mtemel droht 
Das Kivländ’fcy Ordensheer uns auch mit Krieg, 
Wir werden fo erdrüdt! Wenn fort wir führen 
Den Krieg, fo heißt das felbft uns morden! 
Sch frage euch, was wollt anjett ihr machen ? 
Sarefa legt was folgt in eure Hände, 
Er felber wagt es nicht euch vorzufchlagen, 
Was er in feiner Seel? hat überlegt. 
hr hörtet, was die Götter euch weifjagten 
Und werdet weislidy euch darob beraten!“ 
Die Alten neigten ehrfurchtsvoll das Haupt: 
„Dir wiffen, Kriwe, was uns Allen fromnite, 
Wir möchten gerne opfern unfer Leben! 
Dod) jehn wir nun auf all das junge Dolf, 
Die jungen, thatenluft’gen Männer, Srauen, 
Die Kinder, die des Lebens fröhlich find, 
Dann jagen wir: Sarefa fchaff? uns Frieden! 
Die Götter fehn ja, dag wir Al’ verderben 
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Und helfen nicht uns von der großen Schmadh; 
Su Shwah ift ihre Macht, was Fann’s uns 
jhaden, 

Wenn wir’s verfuchen mit dem andern Gott, 
Der doch die Deutfchen machet fo gewaltig ?“* 
„Wohlan,“ jo fpricht Sarefa, „zwölf von euch 
Begleiten mich fofort zum Ritt gen Mlemel, 
Damit wir die Bedingungen des Ordens 
Erfahren zu dem Srieden für das Sand. 

In einer Stund’ erwart’ ich euch im Kampen.” 


Der Fürft ift abgereift um Mittagszeit. 
Es brennt die Julifonne heig hernieder 
Auf den Rombinusberg, wo heut’ die Priefter 
Den alten Göttern ihre Opfer bringen, 
Beflonim’nen Berzens in die Zukunft fchauend. 
Kein froher Sang erfchallt, Fein Liebeswerben! 
Die jungen Burfchen und die Mädchen wagen 
Kaum einen Schelmenbli geheim zu taufchen; 
Shwül ift die Kuft, jchwül ift’s in jedem 

Herzen. 

Die Saimalinde fteht verwaift und einfam, 
Die Saumen Faueren darunter fchweisfam 
Und fchwere Thränen fallen auf die Blumen. 
Die Nachtigall fängt an ihr Lied zu fingen, 
Doch Faunı begonnen, ftoct es in der Kehle, 
Die Zirp’ im Grafe felbft wagt nicht zu fingen. 
Da geht ein lauter Ruf durch alle Menfchen: 
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Seht dort! Seht dort! In Raganite lodert 
Die helle Flamme auf durch fchwarje Raud; 
wolf’! 
Man Fann es hören, das Gefchrei der Menfchen; 
Und wild und wilder tobet das Gebrülle, 
Als ob in Kampf und Todesnot gerungen 
Dort an dem gegenfeit’gen Ufer würde. 
Doh als no in dem ftarren Schreden 
Die Menfchen ftanden, unverwandt hinblicend 
Had) Raganite-Burg und Stadt, da geht 
Ein wildes Rufen von Ramej herüber, 
Als wenn man wilde Stiere losgelaffen. 
Und: heil’ge Jungfrau! hört man rufen, 
Derfun, Potrimp und Kama! fjchall!’s da: 
zwilchen. 
Was if’s? Was ift’s damit? — da blinken 
Speere 
Und blanfe Waffen, fcharfe Pfeile fliegen 
In diefe Schaar zum Keft gefhmüdter Mienfchen. 
Umsingelt und umjtellt, ftürzt alles, 
Was Waffen tragen Fann, auf diefe Fremden, 
Doh nichts — nichts rettet fie! Sie werden alle 
Gemordet auf dem heil’gen Götterberge! 
Und in Rameje? 
Ah, in hellen $lanımen, 
Die aus dem grünen Kaubdady alter Bäume 
Hum Himmel lodern, fteht das Heiligtum! 
Und in den $lammen fieht man Menfchen 
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Die Hände ringen hilflos auf zum Himmel. 

Dietrich von Kidelau fchleppt her vom Hügel 

Müt feinen Rittern die drei Götterbilder 

Und wirft fie in die lodernde Ramej! 

„sahrt hin zur Hölle! Priefter jammt den 
Höttern! 

Bott und Maria! ftecht was lebet nieder!” 

Da ftürst aus loderndem Gebälf ein Weib, 

Hält einen Knaben in verbrannten Händen 

Empor und fleht: „® rettet, Kitter Kid’lau, 

Den Knaben mir, den ältften, meinen Drefjell” 

„Bei Bott!” ruft Kidelau, „es ift Frau Kipal 

Bringt Wafjer her, fchaut nad der Frau, ihr 
Ritter, 

Es ift des Sürften Weib, die edle Kipa!” 

Hufammen brad) dieBurg, viel taufend Leichen 

Schleppt man herbei, ins feuer jte zu werfen, 

Danüt zur Afche fie mit ihren Göttern würden. 

Der Kriwe, die Kriweiten, Waidelotten, 

Held Stinegaude mit den Seinen allen 

Und auch Sarefas beide jüngjten Knaben, 

Sie alle lagen in dem ÖGlutenhaufen. 

Und Koreit fteht davor und lachet hämtfc: 

„Das tft das Opfer, das ihr mir geweigert! 

Derfelbe Ritter opfert allzufanmen, 

Den ihr nicht geben wolltet meinen Slammen! 

Und bin ich euer Kriw’ auch nicht geworden, 

So lieg als Mönch ich allefanımt euch morden!“ 
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Ein teuflifh Sachen grinft aus feinen Augen, 
Die Wolluft aus dem Slammıengrabe faugen. 


Dort unten an der Linde zu Bardehnen, 
Da fißen ftill beifammen zwölf der Saunen 
Und weinen Thrän’ auf Thräne auf die 

Blumen, 
Daraus fie Kränze flechten für die Lam. 
Sie Sprechen nicht, fie feufzen nur, 
Und niden mit den Köpfen, 
So fiten fie in jeder Hadtt, 
Denn fanft der NMtond Ra 
Dorüber, vorüber, 
Die Reigen, die Kiederl 
Hur Thränen als Opfer 
Der Kaima gebradt 
In der Hacdt, in der Macht! 

Wenn grauet der Morgen 

Dort hinter dem Berge, 
Dann find fie verfchwunden, 
Wohin? Wohin? 

Dort unten im Berge, 

Da fchaffen die Swerge 
Tagaus, tagein, 
Sie wirfen die Kräfte, 
Sie brauen die Säfte 
für Blumen und Bäume, 
Die droben fteh'n. 
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Wenn Morgenliht dänmmert, 
Dann fteigen die Laumen 
Jerab zu den Swergen 
In ihren Palaft, 
Dort fien fie ftumm 
Und weinen und weinen: 
a vorüber 
e Reigen, die Lieder! 
rund erdrückt jte 
e nihts m beglückt fte, 
Seit Ranıgje fie 
Die Hwerge e > tröften: 
Einft Fommt noch die Seit, 
Do Menfhen uns wieder 
Erfreuen durch Lieder, 
Erwartet es nur; 
Dann raufht’s in den Hweigen, 
Dann tanzen fie Reigen, 
Dannıfchallen die Lieder, 
Wird wieder gefreit! 
Die Menfhen fie gehen, 
Die Mienfchen fie Fonmeen, 
Doh ewig find wir! 
Mir Schaffen und walten, 
Sind ewig die alten 
Katurgewalten, 
Drum weinet nicht mehr! 
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Kaum war Sarefa nad dent hohen Berge, 
Der nördlih anı Pogeger See gelegen 
Und weite Ausfchau bietet, angelangt, 
Als er im Umfhau'n fieht die Feuergarben 
Don Raganite und Ramteje lodern. 
Er fieht, wo die Tilgele in die Mtentel 
Ergieget fih und einen Hafen bildet, 
Der Ordensfhiffe große Menge liegen; 
Er fieht dort oberhalb der Infel Schiffe 
Am Sfalwepile liegen auf dem Sluffe, 
Und was in dent beflommenen Gemnüte 
Geahnt er hat, wird ihm nun zur Gewißheit: 
Der Orden hat die Seften überrumpelt. 
Hurük! Surük auf fhaumbedekten Roffen 
Eilt er mit fenen Swölfen, doch er Ffonmit 
Hu fpät zur Hülfe nad) Rameje hin. 
Was er verlaffen, liegt in Rauch und Trümmern, 
Bedekt mit Kohlen taufender von Leichen. 
Er eilt nah) Abftepil, aucdy das vernichtet 
Kiegt auf dem Hügel, nur ein Herd von Alde. 
Er nimmt fic) einen Nachen, fährt nad) Ragnit 
Und findet dort nur Glut und Mlauertrünmer, 
Bedekt mit Leichen: Greife, Männer, rauen 
Und Kinder blutgebadet, fpeerdurckhftocen. 
Er fieht die Sfalwepil in lichten Slammen 
Und ficht die Ordensritter auf dem Sluffe 
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Stromabwärts ziehen mit der reichen Beute. 
Ein Schrei gewaltig, marferfhütternd, fährt ihm 
Aus fhmerzerdrüdter Seele, weithin fchallt er 
Durch leere Lüfte wiederhallend, wild und fchaurig, 
Ant hohen Ufer blauen Mtemelfluffes. 

So brüllt das Wifent, dem geraubt das unge, 
So brüllt das Elh, vom Pfeil zu Tod getroffen. 
Er eilt zurüde, fuht im Wald, anı Ufer 

Die theure Frau, die holden Buben, — rufet 
Mit Namen fie, wohl weithin fchallet 

Der angjterfüllte Ruf im Wald, anı Ufer, 
Doch Feine, Feine Stimme giebt ihn Antwort! 
Er wälzt auf Trümmern die verfohlten Leichen, 
Sie geben feine Antwort auf die bangen 

Don Weh erdrüdten Fragen feines Auges. 
Er eilet nah) Sarefapil, ob doch nod 

Serettet Fönnte fein fein Stolz, fein Kiebjtes;z 
Die alte Mutter fieht er tieren Auges 

Am Herde fißen, wirr die weißen Haare, 

Die dürren Hände wühlen in der Afche 

Und Wahnfinm blist aus ihren alten Augen. 
Er wendet fehaudernd fih vom Daterherde, 
Da hört er einen Greis inı Grabe winmern, 
Er gebt zu ihm, dem einz’gen Mann im Hofe 
Und fragt und hört die fchauerlihe Kunde 
Dom Überfall der Ritter und vom Morde 

So vieler Mtenfchen, Feiner war entronnen 
Den furhtbaren Gefchid; gemordet alle: 
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Sein Weib und feine Kinder, Stinegaude, 
Der Kriwe und das Dolf mitfanımt den Göttern! 
6 Rn 


Ein uralt Bildnis zeigt, wie fich die Schlange 
Un einen Dater windet, ihn erdrücet, 
Hachdem die Kinder fie vor ihm erwürget. 
Mitleidig ift die Schlang’, fie bringt den Tod ihm, 
Befreit die Seele von den größten Qualen. 
Dier fteht Saofoon, von Schmerz gepreffet, 
Don ungeheurem Schmerz das Herz durchwühlet, 
Und Feine Thräne und Fein Tod will Fommen! 
Kur eine einz’ge Wohlthat wird zu Teil ihm, 
Das ift die Rache, die fein Herz durchzudet! 
„Ja Rache! Rache! furhtbar grimme Rache!” 
Brüllt’s auf in ihm: „Sch bade euch im Blute 
Der Ehriften, diefer graufen Mteuchelmörder, 
Don Alche rein, ihr armen, teuren Nefte! ” 


>wölfter Gefang. 


Kabiau. 
Race. 
Schluß. 
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©. Hacdt ift’s, Regenfchauer 
Praffeln nieder auf die Dächer, 
Mild der Sturm durchheult die Wälder 
Und gepeitfcht zu wilden Wogen 
Tobt das Haff. Ein wüftes Braufen | 
Schallt von dent Getof’ der Wellen 
Bin bis nad) der Ordensfefte 
Sabejau am Deimeufer. 
Andahtsvoll im Kirchlein halten 
Ihre Tageszeit die Nitter, 
Beten zu der heil’gen Aungfrau, 
Daß fie Glüf aud) fürder gebe 
Ihren Waffen. 

Dietrich Kidlau, 
Der Comtur der Orödensfefte, 
Knieet am Altar: „Naria! 
mm die Kaft von meinen Kerzen, 
Die mich drüdt bis in den Tod. 
mm den Weheruf der Menfchen 
Don Ramej aus dem Gedächtnis, 
Der mih Tag und Yacht verfolgt! 
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Ruhelos auf meinen Kager 
WDälz’ ich mich, es gellet immer 
Mild und wüft in meinen Ohren 
Ntir der Schmerzensruf des Dolfes, 
Das ich dort vernichtet habe.” 
Don dem Chore, ernjt und milde, 
Schallt der Sang zu ihm hernieder: 
„Laß deine Bitt’ erfchallen,*) 
Wo Gnadenftröme wallen; 
Dann hoffen wir, daß Allen 
Die Schulden auch verfallen, 
Die fhwer auf unfern Herzen rub'n. 
Hilf, daß wir fie abladen nun 
Durch immerwähr'nde Reu 

um unfre Miffethat, 
Die niemand außer Gott und dir 

uns zu vergeben hat.” 
Horh! da heult von Thurm die Glode! 
Schauerlih duch Habt und Regen 
Brauft der Sturm, ertönt der Hornruf: 
„Äuf zum Kampfel Auf zum Kampfe!” 
Dietrich Lidelau fpringt eilig 
Auf mit feinen Ordensbrüdern 
Hu den Waffen. Ihm entgegen 
Brauft der Schlahtruf: „Für Rameje 
Hehmt Dergeltung! und Perfunos 
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Und Potrinpos helft vertilgen 

Diefe Brut der Räuber, Mörder!” 

Angeftekt von allen Seiten 

Sodert Kabiau und es ringen 

Ber denn Brande der Gebäude 

Schalaumänner mit den Nittern. 
In das OÖrdenshaus Sarefa 

Dringt mit blutgetränften Schwerte 

Ein auf Kid’lau: 

„Höllenhund du! 
est ereilet dich das Schiedjal! 
mm für Lipa diefen Stoß hin! 
Und für die unmünd’gen Kinder, 
Die du graufanı haft verbramnt, 
Sei verdammt in Ewigkeit!” 
Dietrich Kidelau durchbohret, 
Wand fi) zu Sarefas Füßen: 
„Laß mich fterben, Sürjt Sarefa, 
Ich verdient” es! doch nun höre: 
Kipa lebt und auch dein Dreffel, 
Sind nad) Mtemel hingefendet 
Hu dem Ordenshaus als Geifel. 
Aufgeftachelt von dem Nlönche, 
Der ftch Koreit einft genanit, 
Sciete mich der Kandesmeiiter, 
Eure Feten zu vertilgen. 

Koreit au) warf Brandesfaceln 
In die Burg; ich felber wußte 
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Tücht, dag du und deine Sippe 
In der Burg gewefen feid! 
Heiland, hilf mir jest im Tode 
Und vergieb mir meine Sünden! 
Hört, Sarefa! ich, ich liebte 

Euer Weib! Ta, fündhaft war es 
Doch erfahren hat fie niemals 
Davon etwas! 
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Gott verzeih mir 

Meine Sünden, Chriftus helfe 
Mir SE feine Gnadenmutter 
Sur Dergebung meiner Schuld!” ” 

Seftgedonnert fteht Sarefa! 
Bier am Siele feiner Race 
Hört er, daß fein Weib nod, lebe, 
Hört er, daß der Ritter fchuldlos 
An dem graufenvollen Elend 
Seines Haufes ift gewefen. — 

Doch das Feuer lodert ringsum 

Und das Wehgefchrei der Atannen, 
Die vom Schalauvolf bedränget, 
Stört ihn auf aus feiner Starrheit. 
„gür Rameje Rache! Rache!” 
Aljfo heult es durch die Straßen, 
Die von loderndem Gebälfe 
Schlieglih find ein Seuermeer. 
Alles, was in Kabiau lebte, 
Siel der Rache der Schalauer 
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Heim und als am andern Morgen 
Sie mit ihren Schiffen heimwärts 
Über’s Haff und durch die Bilge 
Hosen, war von Kabiaus Fefte 
ur ein Afchenhaufen übrig. 
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Fürft Sarefa faß am Steuer 
Seines Schiffes, das vom Wejtwind 
Durch den Fluß getrieben wurde. 
Sinmend tief faß er am Steuer, 
Blidte ftumm auf die Gefährten. 
Schnell ergraut in wen’gen NMlonden 
War fein Haar und tiefe Suchen 
Hat der Schmerz ihm eingegraben 
In das einft fo blüh’nde Antlit! 
Kipa lebt! Es lebet Drefjel! 

Doc fie find in Ordenshänden! 
Wird der Orden, wenn erfährt er 
Sabejaus Herftörung, jchonen 

Diefe edlen Unterpfänder ? 

Retten muß er diefe Beiden, 

Retten von dem Untergange 

Sein geliebtes Schalauland. 

„Hört, ihr Freunde,” fpracd Sarefa 
Zu den Älteften des Dolfes, 

„Hört den Plan, den ich nun habe! 
War’s vordem von euch beichlofjen, 
Daß wir uns mit unferm Dolfe 
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Ernftlih unterwerfen wollten, 

So ift’s Seit es jeßt zu machen. 
Schiden wir zu dem Gomture 
ltemels eine Botjchaft eilig, 

Das wir Gm wollen machen. 
sch zieh’ unterdeg mit allen 

Unjern Mannen ihm 

Und in Sziesz’ will ih ihn treffen, 
Un: den $rieden ab; zufchliegen.” 

Alle Alten gaben Beifall 

Und fchon von Mlairunen mußte 
Die Sefandtihaft an Be Orden 
Über Ruß und Sziesz;’ nach Memel 
Sich begeben; während dejjen 

Sich der Fürft mit feinen Mlannen, 
Da wo fich die Mtemel teilet, 

Bei dem Dorfe Kalwen nordwärts 
Wandte, um nad Sziesz’ zu fommen. 
Als fie dorten angelanget, E 
Ruhten müde fie im Plane, 

Der von Fichten rings umgeben, 
Harrend auf das Ördensheer. 
Düfter finnend ja Sarefa 

In dem Lager, als am dritten 
= um die Mlittagsftunde 

Er das Ordensheer gewahrte. 
Ohne Wehr’ und Waffen eilte 

Er zum Marjchall, doch der ließ ihn 
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Gar nicht vor das Antlis Fonmmen, 
Sieg ihn binden und das Lager 
Rafh umsingeln, niedermegeln 
Alles, was im Kager war. 
Alfo ward Sarefa, fchimpflicd) 
Hinterliftet und gefangen, 
Hady der Memelburg geführt. 
Als am legten Ruheorte 
Sager aufgefchlagen worden, 
Hatte man den edlen Fürften 
Einem Tiere gleich gebunden. 
Dor dem Selte des Comtures 
Sag er auf der Fahlen Erde 
In der Falten Herbitesnadt. 
Sternenflar und Falt die Macht war 
Und der Fürft in dumpfem Brüten, 
Kummer in dem edlen Herzen, 
Wollt’ verzagen an den ew’gen 
Walten eines guten Gottes. 
Seine Hände auf dem Rüden 
Waren feitgefhnürt mit Stricen 
Und wie man den Stier anpflödet, 
So war er mit einem Suße 
Ungepflödt an einen Eichbaum. 
Sieh — da naht fich leif’ ein Schatten, 
Büct fich über ihn hernieder, 
Grinft ihn an mit Teufelsaugen: 
„Sürft Sarefa, ei, wie bift du 
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Stolz und fchön gebettet heute! 
Kennst du mid) nicht wieder, Fürft? 
Kennft du mich nicht? Ich bin Koreit, 
Den verbannt du aus den Lande. 
ch, ich war’s, der Dietrich Kid’lau 
Ungeftiftet zu dem AJuge 

ad) Rameje, ich warf felber 

An dem Saimatag die Sadel 

In die Burg. 

AH und Kidelau wir warfen 

Unfre alten guten Götter 

ji das Feuer, drauf die Mlenfchen, 
Die auf dem Rombin’ erfchlagen. 
ne hab’ dem Lomtur von AMtemel, 
r die Botfchaft der Bekehrung 
2: eines Dolfes freudig glaubte, 

Die Herftörung auch von Kabiau 
Yun gemeldet, hab’ gejagt ihm, 
Daß Ihr ihm und feinem Beere 
Eine Falle ftellen wolltet! 

Darum hat er Euch gefangen 

31nd vernichtet all die fchönen 
Braven Kebsten Eures’ Stammes. 
Sühlt Jhr nun die Rache Koreits? 
Ei, dann wißt auch, daß Ihr morgen 
Hleihh dem braven Herfus Monte 
Und dem Glappe baumeln werdet 
Un der alten Eiche Stamm! 
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lind day Kipa, die noch lebet, 

Mit dem Dreffel, Eurem Sohne, 
Die Euch, längft als tot betrauert, 
Euch da zappeln fehen werden!” 

m Dillft du fchmähen mich, Derruchter, 
Den, der dir nur Gut’s erwiefen ? 
IDillft du mich, in meinen Banden 
Wehrlos, höhnen?”” rief Sarefa, 
un gort mit dir, du Henkersfnecht!”" 
Sieh, da löfen fi) die Bande 

An den Händen und den Füßen. 
Yuf fprang nun Sarefa fchnell, 
Sat den Wlönch bei feiner Kehle, 
Mürgte ihn, daß lang die Zunge 
Aus dem gottvergefinen Munde 
Trat und daß die grauen Augen 
Weit aus ihren Höhlen quollen: 
unsahre, Teufel, zu der. Hölle !"“ 
Aus des Mönches Kutte 309 er 
Einen Dolh und ftieg dem Atönche 
Diefen tief ins Herz hinein. 

Don dem Ringen ward’s lebendig 
Sn dent Selt der Ordensritter, 
Eilig ftürzten vor das Helt fte, 
Sah’n den legten Kampf des Fürjten 
Mit dem Mönche und fie zückten 
Ihre Schwerter auf Sarefa. 

Diefer aber rig dem einen 
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Ordensritter fort das Kriegsichwert, 
Stieg dem Ritter es ins Derze, 
Schlug noch drei der Nitter nieder, 
Selber blutend Schwer aus Wunden. 
Als noh Andre auf ihn drangen, 
Warf ein Weib fih zwifchen fie: 
„Halt! um Ehriftt Wunden haltet!“ 
Und fie hielt das Krusifir hin, 
Hniete nieder zu Sarefa, 

Der aus vielen Wunden blutend 

In das Gras gefunfen war! 
„Sprich, Sarefa, teurer Gatte, 

Sieh, die Kipa, deine Gattin 

Bin ich, die die feften Banden 

Dir gelöft, als er dich fchmähte, 
Der nun tot da vor uns liegt!“ 
unHoldes Weib! Es geht zu Ende, 
Sprich, wo haft du unfern Dreffel, 
Sprich, wie Fanıft du ber zu mir?“ 
„Drefjel wird ein Kind des Ordens, 
Jh ward Schwefter bei den Kommen, 
Weil ich tot dich hab’ gewähnt. 
Doh als ich am heut’gen Miorgen 
Hörte, daß man dich gefangen, 
Eilte ih mit Obrin Martha, 
Grafen Burfhart’s edler Tochter, 
Sm Gefährt in’s Lager her. 

Sand dich endlich hier gebunden, 
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Hörte noch die Teufelsrede 

Ienes Schurfen Koreit an, 

Während ich mit fcharfen Atefjer 

Deine Keffen Töfte. Wie du 

Dann den Schurfen würgteft, 

Mie die Kitter dich befielen, 

Ach, id) fah es, doch ich Fonnte 

Lticht vor Schred die Glieder rühren. 

Doh nun hab’ ich dich, Geltebter, 

Und ich laß dich nimmer wieder!” 

Mit gefhäft’ger Hand legt’ Binden 

Sie auf feine Wunden, gab ihm 

Mein zu trinken und ein Bruder 

Mupte fuchen dte Übtiffin. 

Diefe Fam mit dem Gefährte, 

Fürft Sarefa darauf bettend, 

Um nach Memel ihn zu bringen. 
In der Sirmerie zu Mlemel 

Kiegt Sarefa, todeswund; 

Treu gepflegt von feiner Kipa, 

Treu gepfleget audy von Martha, 

Und von Dreffel, feinem Sohne, 

Fühlt er nun das Ende nah’n. 

„Denfet Jhr noch, edle Martha, 

Ienes Siegesfranzes, welchen 

Ihr mir auf das Haupt gefeßet 

Einft zu Magd’burg im Tumei? 
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Eitel Heichen des Dergnügens 
War es damals, heute flochtet 
Ihr den Kranz des ew’gen Kebens 
Nr um’s todesmüde Haupt. 

Und ein füßer Troft erfüllet 
Meine fchwergeprüfte Seele, 

Ihr, o Schwefter, gabt ihn mir 
In dem Heiland, unfern Berrn! 
mm du, Kipa, meinen Segen, 
Denn ich gehe heint zu allen, 

Die geliebt ich hier auf Erden, 
Heim zu Gott durch Chrijti Blut! 
Habe Danf für deine Treue, 

Habe Danf für deine Liebe, 

Habe Danf, mein trautes Weib! 
Du, mein Sohn, bift arm geworden, 
Arm an Gütern diefes Lebens, 
Aber reicher in dem Berrn! 

Halte lieb in deinen Herzen 
Deines Daterlandes Ehre! 

Halte teuer, was dein Dater 
Yüht zu halten war im Stande, 
Deines Daterlandes Glüd! 

Ah, ich feh, dereinft wird leuchten 
Soldner Frieden ihm und Heil! 
Treue zu dem angeftanımten 
Fürften ift des Dolfes Tugend, 
Mög’ es diefes Kleinod wahren; 
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And wenn einft des Heilands Sonne 
Über alle Herzen leuchtet, 
IDird es froh der alten Seiten, 
2Dird auch meiner einft gedenfen! 
&ebe wohl, mein herz’ger Sohn!“ 
Während er die Hand’ ihm fegnend 
Yuf das Haupt geleget hatte, 
Klang ein Lied vom Dom herüber, 
Seierlih im Chor gefungen: 
„Der Leib zwar muß verderben,*) 
Soll’n wir den Kohn erwerben; 
Doh Bott wollt’ für uns fterben, 
Die Straf’ ift aufgefpart. 
Sein Kreuz gar hoch geehret, 
Hat manchem Heil befcheeret, 
Wer fi von Zweifel Eehret, 
Hat feine Seel! bewahrt.” 
Still und fromm dem Sange laufend, 
Huf der Bruft die Hände faltend, 
Schloß Sarefa feine Augen 
Hu dem letten Schlaf des Leben 
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*), Walther von der Vogelweide: Hreuzlied, überfett 
von Obermann. 
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